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Geſtern vor fünfzehn Jahren, am 24. Fe
bruar 1920, gab Adolf Hitler in der
erſten großen Verſammlung der National-
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei im
Feſtſaal des Hofbräuhauſes zu München die
25 Theſen ſeines Programms bekannt. Jn
ſtolzer Rückſchan auf dieſes gigantiſche Werk
des Führers feierte geſtern das Deutſche Reich
dieſen Erinnerungstag, der die gedanklichen
Fundamente zu dem jetzt erſtandenen Dritten
Reich legte.

Die Feierlichkeiten wurden am Vormittag
mit einer nationalſozialiſtiſchen Weiheſtunde
in der Tonhalle eingeleitet. Kurz vor 11 Uhr
betritt der Gauleiter des Traditionsgaues
München Oberbayern, Adolf Wagner, den
Saal. Jhm folgen der Stellvertreter des
Führers, Reichsminiſter Rudolf Heß, und der
Reichsführer der SS., Himmler. Feierliches
Orgelvorſpiel leitete die Weiheſtunde ein. Jn
die letzten Klänge miſchte ſich dumpfer Trom-
melwirbel, der den Einmarſch der Fahnen der
PO. und SA. begleitete. Dann erklingen die
feierlichen Weiſen des Feſtmarſches von
Richard Wagner und nun nimmt der Gau-
leiter Staatsminiſter Wagner das Wort zu
ſeiner Anſprache.

Die vor fünfzehn Jahren verkündeten
25 Theſen der NSDAP., ſo führte er u. a.
aus, ſtehen heute noch unverändert ſo da, wie
ſie damals der Welt bekanntgegeben wurden.
Dieſe Theſen werden auch in aller Zukunft
unverändert bleiben. Die große Tat
Adolf Hitlers am 24. Februar 1920 beſtand
darin, daß er mit der nationalſozialiſtiſchen
Weltanſchauung dem deutſchen Menſchen wie-
der den Weg zu ſich ſelbſt zurück zeigte und
ihm den Wert ſeines eigenen Blutes und
ſeiner eigenen Art wieder vor Augen führte.
Der in der national ſozialiſtiſchen Bewe-
gung unter der Führung Adolf Hitlers zu-

kein Anſpruch auf Lieferung od Rückvergütung

Parkeigründungsfeier und Treueid
der Führer in München Rudolf Heß nimmt den 5chwur der Hunderktauſende ab

ſammengeballten Kraft der deutſchen Nation
gab am 30. Januar 1933 das Schickſal den
Lohn. Mit dieſem Tage begann die große
Revolution des deutſchen Volkes. Wie ein
Aufatmen ging es durch die ganze Nation.
Die von den Schlacken befreite deutſche Seele
begann ſich wieder zu entfalten. Die kommen-
den Generationen werden in einem Reich der
wahrhaftigen Ordnung, der wahrhaftigen Ehre
und Stärke, der wahrhaftigen Freiheit und
Würde leben. Mit einem Siegheil auf den
Führer, dem ein gütiges Geſchick auch weiter-
hin zur Seite ſtehen möge, ſchloß Gauleiter
Wagner ſeine Anſprache. Unter dem Abſingen
der Nationalhymnen erfolgt der Abmarſch der
Fahnen.
Im Münchener Hofbräuhaus
Zum machtvollſten Höhepunkt der Feier-

lichkeit zur Erinnerung an die 15. Wiederkehr
des Tages, an dem Adolf Hitler den Grund-
ſtein für das große Befreiungswerk des dent-
ſchen Volkes legte, geſtaltete ſich die Partei
gründungsfeier am Abend des hiſtoriſchen
24. Februar im Feſtſaal des Hofbränhauſes
in München.

Der Feſtſaal zeigte ſich in demſelben ein-
fachen Schmuck wie an jenem 24. Februar 1920.
Keine Girlanden, keine Kränze, keine Hoheits-
zeichen ſchmücken den Saal. Nur eine einzige
Hakenkreuzfahne hängt von der rechten
Seitenwand des Saales herab. Der Saal iſt
überfüllt, obwohl nur die 2000 alten Kamera-
den, die Jnhaber des Blutordens und des
Goldenen Parteiabzeichens mit wenigen ande-
ren Teilnehmern eingelaſſen wurden. Mitten
unter den Kameraden ſitzen die führenden
Männer des heutigen Staates. Der Stellver-
treter des Führers, Reichsminiſter Rudolf
Heß, wird mit Jubel begrüßt. Unter den
Klängen des Liedes „Unſere Fahne flattert
uns voran“ werden die Fahnen der Bewegung
hereingetragen. Dann nimmt Rudolf Heß
das Wort.

die Anſprache Rudolf Heß
„Meine Kampfgenoſſen und Genoſſinnen

aus alter Zeit! Deutſche Volksgenoſſen,
deutſche Volksgenoſſinen! Ueberall in
Deutſchland ſind wieder die Männer und
Mädchen angetreten, die ſich dem Führer im
Treneſchwur für ihren Dienſt an Volk und
Bewegung verpflichten wollen. Jch nehme
den Eid ab aus dem gleichen Saal, in dem
damals der Führer ſprach, als er zum erſten-
mal ſein Programm verkündete, aus dem
berühmten Raum, in dem er ſtand, als vor
ihm die jungen Stoßtrupps der Bewegung,
die werdende SA., den erſten Kampf liefer
ten und zur Sprengung kommandierte
Marxiſten das erſtemal das Kampffeld
räumen mußten unter den Hieben national
ſoßialiſtiſcher Kämpfer, aus dem gleichen
ſieg- in dem das erſte Blut der Bewegung

Ich ſpreche zu euch öraußen angeſichts
vieler Männer und Frauen, die noch
Zeugen waren der erſten Programmverkün-
dung und der erſten Kämpfe, die zum
Führer und ſeiner Bewegung ſich bekannten,
als dieſe noch in ihren kleinſten Anfängen
kand, die zu ihr hielten, trotz Spott und
vohn der anderen, die dieſes Opfer zu brin-
gen bereit waren und ſo dem Führer das
Zurchhalten ermöglichten. Die Frauen und
Männer hier vor mir tragen die Ehren-
zeichen der Bewegung als Sinnbilder dafür,
daß ſie dem Führer und ſeine Bewegung in
Treue dienten, daß ſie für ihn und Deutſch

kämpften und darbten, daß ſie an
i grember 1923 für den Führer marſchier-
en Verfolgungen ertrugen und vom Fährer

nicht ließen, als alles verloren ſchien. Dieſe
alten Kämpfer und Kämpferinnen ſind Vor-
d alle, die heute angetreten ſind, in
ſetſchen Landen den Schwur auf Hitler zu
eiſten. Sie ſollen und ſie werden die Treue
halten, wie die Alten ſie hielten.

Jm Erinnern an die toten Kämpfer legt
ihr heute den Eid ab, der euch an Adolf
Hitler bindet, der euch einreiht in Adolf

Führexſchaft, der heute aum kämpfe

riſchen Einſatz verpflichtet, jederzeit bereit
zu ſein für das heutige Deutſchland und die
nationalſozialiſtiſche Revolution. Jhr ſollt
ſchwören, ſtets in ſeinem Geiſte zu handeln.
Vergeßt nicht: Das Handeln in ſeinem
Geiſte gereicht euch zur Ehre, das Handeln
wider ſeinen Geiſt gereicht ihm zum Leid.
Seid würdig eures Führers, daß
er ſtolz auch auf euch ſein kann, und daß
ihr nicht in Unwürde vergeht. Kraft eigenen
Willens ſchwört ihr den Eid; brecht ihr ihn,
ſchließt ihr euch durch eigene Schuld aus
der Volksgemeinſchaft aus. Bedenkt euch,
ob ihr den heiligen Eid zu leiſten vermöget,
ob ihr zu jeder Stunde halten könnt, was
ihr heute ſchwöort. Und wir alle, die wir
einſt Adolf Hitler die Treue ſchworen, nutzen
dieſen feierlichen Augenblick des Bedenkens,
um uns zu fragen, ob wir zu jeder Stunde
und in jeder Handlung die Treue hielten,
ihm und ſeinem Geiſt. Bedenkt euch um
eurer ſelbſt willen, bedenkt euch um des
Mannes und deſſen Werk willen, dem ihr
dient. Bedenkt euch um Deutſchlands willen
und beödenkt euch um der Toten willen, die
für dieſes Deutſchland ihr Leben geben. Ge-
denkt in dieſem Augenblick Horſt Weſſels,
der ſeinen Eid vor fünf Jahren mit ſeinem
Leben beſiegelte. Fch gebe euch jetzt Bedenk-
zeit. Niemand ſoll Schaden daraus erwach-
ſen, wenn er ſeine Hand nicht zum Schwur
erhebt und dann hingeht, ſein Amt nieder-
zulegen. Wehe dem, der ſchwört
und ſeinen Eiö bricht!
Der Eid der Hunderktauſende

Dann kommandiert der Gauleiter des
Traditionsgaues München Oberbayern,Staatsminiſter Wagner: Führerſchaft Adolf
Hitlers ſtillgeſtanden! Gedämpft ertönt von
einem Streichquartett geſpielt das Horſt
Weſſel-Lied. Der Stellvertreter des Führers
fährt fort: Jhr, die ihr zur Vereidigung an
getreten ſeid, erhebet die Hand zum Schwur

„Jch ſchwöre Adolf4 ſprecht mir nach:
Hitler unverbrüchliche Treue, ihm und Der
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mir von ihm beſtimmten Führern unbeding-
ten Gehorſam.“

Und in ganz Deutſchland ſprechen Hun-
derttauſende mit erhobener Schwurhand
Wort für Wort mit. Noch einmal ſpricht
Ruoolf Heß. Die Eidesleiſtung iſt geſchehen.
Wir alle, die wir Adolf Hitler verſchworen
ſind, grüßen den Führer Deutſchlands Sieg-
Heil!
Der Führer ſpricht

Der Stellvertreter des Führers und Gau-
leiter Adolf Wagner haben den Führer ein-
geholt, kurz kündigt Gauleiter Wagner den
Führer an, und dann zwingt ſeine Rede
wieder alle die Millionen, die ihm lauſchen.
Als der Führer geendet hat, iſt wie immer
kein Halten mehr. Links und rechts muß der
Führer Hunderte von Händen, die ſich ihm in
gläubigen Vertrauen entgegenſtrecken, ſchüt-
teln. Das Deutſchlandlied iſt verrauſcht. Die
Feldzeichen der Bewegung, voran die Blut-
fahne, werden unter Marſchklängen aus dem
Saal getragen. Draußen erklingt der Marſch-
tritt der Formationen und zur gleichen Zeit
hallen in tauſenden deutſcher Städte und
Dörfer die Schritte derer, die Träger der Be
wegung ſind. e

Den Auftakt der großen Gedenkfeier in
München bildete am Sonnabend ein weihe-
voller Gedenkakt zu Ehren Horſt-
Weſſels.

Goebbels ſprach zu 87 000
Die Vereidigung im Berliner Luſtgarten.
Anläßlich der zehnten Wiederkehr der Neu-

gründung der NSDAP. zeigte die Reichs
hauptſtadt reichen Flaggenſchmuck. Jm Luſt-
garten waren 87 000 politiſche Leiter, Amts-
walter und Amtswarte der Partei, Führer
der HJ., des Jungvolkes, des BDM., des
Arbeitsdienſtes und der NS.Frauenſchaft
aufmarſchiert. Jhre Vereidigung nahm
Dr. Goebbels vor. Jn ſeiner Anſprache
betonte er: Jhr nun ſollt dazu berufen wer-
den, euren feierlichen Eintritt in die Führer-
ſchaft unſerer ſtolzen Bewegung zu vollziehen.
Sie werden hiermit in eine Führerſchaft be-
rufen, auf deren Schultern ganz allein das
Schickſal unſeres Landes ruht. Wir allein ſtehen
für unſeren Neubau. Auch in Zukunft müſſen
wir die Kühnheit beſitzen, Großes zu wagen
und nicht vor herviſchen Entſchlüſſen zurück-
ſchrecken. Wenn heute von den Mächten, die
im Kriege als Feinde uns gegenüberſtanden,

e

2

Deutſchland wieder als ſouveräne Nation be
handelt wird, ſo glaubt nicht, daß das darauf
zurückzuführen ſei, daß die Welt zum Einſehen
gekommen wäre! Nein, es beruht auf uns,
auf unſerer Härte, auf unſerer Entſchloſſen-
heit, und, ich ſage es offen, es beruht auf
unſerer neuerwachenden Macht allein.

Nach kurzer Pauſe erklang die Uebertra-
gung der Münchener Feier. Dann reckken ſich
viele tauſend Schwurfinger zum nächtlichen
Himmel, und die neuverpflichteten politiſchen
Leiter und Amtsleiter ſprachen den Eid auf
den Führer Adolf Hitler mit, dem zu gleicher
Minute überall in ganz Deutſchland
Hunderttauſende das Treuegelöbnis dar-
brachten.

Unkerwegs nach Afrika

Jtaliens Truppenverſchiffungen gehen weiter.

Die italieniſchen Truppenverſchiffungen
nach Jtalieniſch- Oſtafrika nehmen vonNeapel und Meſſina aus ihren normalen
Fortgang. „Vulcania“ iſt ſeit Sonnabend
abend mit viel Material, 54 Offizieren und
1200 Mann nach Jtalieniſch-Somali unter-
wegs. Am Sonntagabend hat „Biancamano“
von Meſſina aus mit gleichem Ziele die Anker
gelichtet. An Bord befinden ſich zwei
Bataillone mit 1900 Mann, 73 Offizieren und
eine große Anzahl Spezialtruppen, darunter
motoriſierte Artillerie, Automobilparks und
Telegraphiſten. Jnsgeſamt wurden am Sonn-
tag in Neapel und Meſſina 100 Offiziere, 2600
Mann und 3000 Tonnen Material eingeſchifft.
In der erſten Hälfte der kommenden Woche
werden von Neapel aus weitere Truppenteile
nach Jtalieniſch- Oſtafrika in See gehen.

Wie jetzt endgültig feſtſteht, iſt weder in
Rom noch in Addis-Abeba eine Uebereinſtim-
mung in der Frage der Errichtung einer ne u-
tralen Zone im Grenzgebiet zwiſchen
Abeſſinien und Jtalieniſch-Somaliland er-
zielt worden.

In den Abgrund geſtürzt
Schweres Kraftwagenunglück in Frankreich.

Jn Beaumont, in der Nähe von Lyon,
ſtürzte ein mit elf Soldaten beſetzter Kraft-
wagen in einen 15 Meter tiefen Abgrund. Der
Führer war auf der Stelle tot, während alle
10 anderen Soldaten mit mehr oder minder
ſchweren Verletzungen in ein Krankenhaus
übergeführt werden mußten. Die Urſache des
Unglücks iſt nicht bekannt.
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Kalionaler Feſttag 1. März
Deutſchland ein Flaggenmeer am Tag der Saar Heimkehr zum Keich

Der Reichsminiſter für Volksaufklärung
und Propaganda, Dr. Goebbels, erläßt
zum 1. März folgenden Aufruf: „Der Tag
der Heimkehr der Saardeutſchen in ihr
Vaterland ſoll nach dem Willen des Führers
einer der erhabenſten Feiertage
des Jahres ſein; er wird vom ganzen
deutſchen Volke feſtlich begangen werden.
Das deutſche Volk wird in dem Augenblick,
in dem die Kirchenglocken und die Sirenen
der Fabriken und Schiffe im ganzen Reich
und im Saargebiet die erfolgte Rückgabe der
Saar an Dentſchland verkünden, die Häuſer
befl aggen. Unſere Brüder undSchweſtern an der Saar hielten trotz Drang-
ſal und Not ihrem Volke die Treue. Deut
ſches Volk, bekenn du dich zu ihnen und
nimmt ſie in deine Gemeinſchaft auf!“

Das Deutſche Nachrichtenbüro verbreiweiter folgende Anordnung: Aus Anlaß ber
Uebernahme der Regierungsgeſchäfte im
Saarland flaggen am Freitag, dem März,
die Gebäude des Reiches, der Länder, der
Gemeinden, der Körperſchaften des öffent-
lichen Rechts und der öffentlichen Schnten.
Die“e Anordnung wiròö hiermit amtlich mit
dem Hinzufügen bekanntgegeben, daß eine
ſchriftliche Benachrichtigung der Behörden
niht erfolgt.
Kundgebungen im ganzen Reich

M ganzen Reich werden am 1. März
feſtliche Kundgebungen veranſtaltet, für die
das Programm jetzt aufgeſtellt worden iſt.
Die Veranſtaltungen, die aus Anlaß der
Uebergabe der Regierungsgeſchäfte durch
einen Völkerbundsvertreter an den Reichs-
bevollmächtigten Gauleiter Bürckel in
Saarbrücken ſtattfinden, werden vonallen deutſchen Sendern übertragen. Mit
dem Augenblick der Uebergabe läuten ſämt-
liche Glocken der Kirchen, alle Sirenen der
Fabriken und der Schiffe ertönen. In dieſem
Augenblick erfolgt auch die Beflaggung aller
öffentlichen Gebäude und aller Häuſer im
ganzen Reich.

Nach dieſem feſtlichen Augenblick tritt eine
Verkehrsſtille von einer Minute
im ganzen Reich ein und, wo es ſich ermög-
lichen läßt, auch in den Betrieben. Die Zeit
der Regierungsübergabe wird noch amtlich
bekanntgegeben werden. Am Abend finden
überall große politiſche Kundgebungen
ſtatt, bei denen die höchſten politiſchen Leiter
der Orte ſprechen. Im Anſchluß daran ſind
in allen Orten Deutſchlands Fackelzüge
vorgeſehen. Auf den Höhen werden Frei-
heitsfeuer brennen, die öffentlichen Ge-
bäude und Denkmäler werden angeſtrahlt.
Außerdem finden am 1. März überall
Schulfeiern ſtatt, im Anſchluß daran iſt
ſchulfrei. Durch einen beſonderen Erlaß
wird für dieſen Tag in ganz Deutſchland
die Polizeiſtunde aufgehoben werden. Schon
am Tage vorher, zum Teil auch zwei Tage
vorher, beginnen von allen größeren deut-
ſchen Orten aus Sternfahrten des DDAC.
und des NSKK. nach Sagarbricken. Am Vor-
mittag des 1. März ſind Sternflüge durch
den Deutſchen Luftſport Verband vorgeſehen.
Fapfenſtreich der Wehrmacht

Die Wehrmacht veranſtaltet am Tage
der Rückgliederung der Saar überall
Apelle, bei denen die Rundfunküber-
tragung der Feier der Uebergabe erfolgt.
Abends iſt ein Zapfenſtreich der Wehrmacht
vorgeſehen. Für Berlin eragibt ſich das

44„Der Meſſias“ im Dom
Höhepunkt der kirchenmuſikaliſchen Feiern.

Drei Tage Händelfeiern
die Programmgeſtalter die. Verpflichtung,
beſonders diejenigen Gebiete aus unſeres
großen Meiſters Schaffen an das ſtrahlende
Feſteslicht zu ziehen, in denen ſeine größte
Bedeutung für die abendländiſche Muſik-
kultur einſt wie jetzt begründet liegt.
Der erſte Abend hatte neben einer weltlichen
Kantate, der Cäeilienode von 1739, eines
ſeiner Orcheſterwerke erklingen laſſen; das
zweite Konzert verherrlichte ihn nun als
Meiſter des großen Oratoriums, der Kunſt-
gattung, in der er nach langer, zwar ruhm-
reichen, aber verhängnisvoller Jrrfahrt im
Fahrwaſſer der italieniſchen Oper ſich zurück-
fand zu ſeinem ureigenſten, inneren Sein,
zu ſeinem Germanentum. Freilich bedurfte
es dazu erſt der Anregung. Durch die leuch-

bedeuteten für

tenden Vorbilder, die ihm die auf dem
genialen Purcell fußende altehrwürdige
engliſche Muſikkultur bot; aber auch das
war eben nur möglich, weil ſie in ihm, dem
Deutſchen, das art- und weſensverwandte
neu erweckte. Schon in den erſten Jahren
ſeines engliſchen Wirkens macht ſich dies ja
bemerkbar, wenn man an das Utrechter
Oratorium während der bewegten Opernzeit
denkt. Wenn man ſich dann vergegenwärtigt,
daß die meiſten der Oratorien Händels aus
der großen Zeit der 40er Jahre ausgeſprochen
geiſtlichen Charakter haben, ſo darf man
ſagen, daß der Meiſter mit ihnen zugleich zu
der Kunſtgattung zurückkehrte, von der ſeine
Entwicklung unter Meiſter Zachows kundiger
Hand in Halle ihren Ausgang nahm, von
der musica sacra.

Der „Meſſias“, der ziemlich zu Beginn
der gigantiſchen Oratorienreihe ſteht, nimmt
eine Sonderſtellung unter ſeinen geiſtlichen
Schweſterwerken ein. Er verzichtet auf jede
dramatiſche Handlung, iſt durchaus epiſch-
betrachtender Art eine Kantate, die in
drei Teilen die „Weihnachtshiſtorie“ (um mit
Schütz zu ſprechen), die Paſſionsidee und

Programm des 1. März zum Teil aus de
Feiern im Reich. Um 19 Uhr abends finde
eine große Kundgebung im Luſtgarten ſtatt.
Um 18 Uhr treten auf der Charlottenburger
Chauſſee beſondere Abordnungen der Wehr-
macht, der Landespolizei, der Schutzpolizei,
des Feldjägerkorps, der SA., SS., NSKRK.,
des Fliegerſportverbandes und der Hitler-
jugend mit 2000 Mann an. Die Fahnen-
abordnungen marſchieren dann über die
Linden zum Schloß. Hier findet die große
Freiheitsfeier ſtatt, die in das Heil auf den
Führer ausklingt.

Die ſchon ſeit einigen Tagen nicht mehr
bezweifelte Zuſtimmung des Völkerbunds-
rates zu der Reiſe des Dreier- Ausſchuſſes
nach dem Saargebiet wurde am Sonnabend
vom Völkerbunösſeretarigagt mit folgenöem
Wortlaut ausgegeben: Der ausübende Rats-
präſident des Völkerhundsrats, Dr. T. R
Aras, hat dem Vorſißenden des Saar-
ausſchuſſes, Baron Alpiſi, die Bitte über-
mittelt, daß die drei Mitglieder des Aus-
ſchuſſes ſich zur Uebergabe des Saargebiets
an Deutſchland am 1. März nach Saarbrüicken
begeben mögen.

München in großer Feſtbeleuchkung

Anläßlich der Sagrrückgliederungsfeier
finden in München der Hauptſtadt der Be-
wegung, Feierlichkeiten größten Ausmaßes
ſtatt. Die Gauleitung hat die geſamte Be-
völkerung aufgefordert, am Abend des 1. März
ihre Fenſter feſtlich zu illuminieren. Die Jllu-
mination erfolgt im Stadtgebiet einheitlich
mit roten Jlluminationslämpchen.

Schuſchnigg in London
Pariſer Geſpräche Sonnabend beendet.

Oeſterreichs Bundeskanzler Schuſch
'nigg und Außenminiſter Berger-Walden-
egg trafen geſtern nachmittag auf dem Vik-
toria-Bahnhof in London ein. Zum Empfang
waren Außenminiſter Simon und der fran-
zöſiſche Botſchafter erſchienen. Eine Viertel-
ſtunde, nachdem die Miniſter in ihren
Kraftwagen den Viktoria-Bahnhof verlaſſen
hatten, langte, von einem Polizeiaufgebot be-
gleitet, ein 300 Mann ſtarker Zug von
Marxiſten und Kommuniſten am Bahnhof
an, um eine Kundgebung gegen die bſter-
reichiſchen Miniſter zu veranſtalten. Wäh-
rend ſich die Mißſtimmung weiter marriſti-
ſcher Kreiſe gegen die Wortführer der öſter-
reichiſchen Regierung auf die gewaltſame
Unterdrtickung der öſterreichiſchen Marxiſten
vor einem Jahr gründet, erheben ver-
ſchiedene Zeitungen Einwände wegen der
Abſicht der Oeſterreicher, die Frage der
Wiedereinſetzung der Habsburger und die
Unterbringung einer neuen Anleihe in
London zu erörtern. Oeſterreich kommt,
um neues Geld von euch zu betteln“, verkün-
det „Sunday Expreß“ ſeinen Leſern in Fett-
druck. In beiden Fragen wird die Antwort
der britiſchen Regierung, ſo betont das
Blatt. ein höfliches „Nein“ ſein.

Die franzöſiſch- öſterreichiſchen Miniſter-
beſprechungen fanden am Sonnabendabend
ihren Abſchluß. Folgende amtliche Ver-
lautbarung wurde ausgegeben: Die franzö-
ſiſchen und öſterreichiſchen Miniſter erkann-
ten einmütig die Vorteile, die alle inter-
eſſierten Länder aus dem Abſchluß eines
Mitteleurovpapaktes im zeiſte völliger
Gleichberechtigung ziehen müſſen, eines
Paktes, deſſen Grundſätze bei den franzöſiſch-
italeniſchen Verhandlungen feſtgelegt wor-
den ſind. Sie begrüßen das Einvernehmen
zwiſchen der franzöſiſchen und engliſchen Re-

Himons Porbereilungen beendet
Ddenkſchengliſche Ausſprache begann Beſucht vimon auch Warſchau und Prag?

Der diplomatiſche Berichterſtatter der
„Daily Mail“ ſchreibt, die Vorbereitungen für
die Berliner Reiſe Simons ſeien ſo gut wie
beendet. Man erwarte, daß die Sowjetregie-
rung in dieſer Woche an Simon die Einladung
richten werde, von Berlin nach Moskau weiter
zu reiſen. Dieſe Frage habe die britiſchen
Miniſter ſchon ſehr beſchäftigt. Simon wünſche
anſcheinend dringend eine Rundreiſe zu unter
nehmen, die nicht nur nach Moskan, ſondern
auch nach Warſchan und Prag führen
werde. Aber die Miniſter fürchteten, daß ein
e wor Beſuch ſchlechten Eindruck machen
werde.

Auf Grund der deutſchen Stellungnahme
vom 13. Februar zu dem Londoner Kommu-
niqué hat, wie das Deutſche Nachrichtenbüro
mitteilt, am Freitag die erſte Fühlungnahme
engliſcherſeits in Berlin ſtattgefunden; der
engliſche Botſchafter Sir Erie Phipps
ſuchte den Reichsminiſter des Auswärtigen
Freiherrn v. Neurath am Nachmittage zu
einer Ausſprache auf. Der diplomatiſche Korre-
ſpondent des Reuterbüros bezeichnet das Zu-
ſtandekommen unmittelbarer Beſprechungen
zwiſchen deutſchen und engliſchen Miniſtern
als gewiß. Ob die Beſprechungen von Sir
John Simon in Berlin oder von Baron von
Neuragath in London geführt werden, iſt noch
nicht geregelt, obwohl ein Beſuch des briti-
ſchen Außenminiſters in Deutſchland jetzt
wahrſcheinlicher iſt denn je, um ſo mehr, als
Reichskanzler Hitler dadurch in die Lage ver-

ſchließlich die Auferſtehung des Heilands be-
handelt. Dies jedem, auch dem einfachſten,
chriſtlich empfindenden Menſchen zu Herzen
gehende Geſchehen, zuſammen mit der ein-
mal ſchlicht-natürlichen, dann wieder hin-
reißend- großartigen Muſik Händels dürfte
der Grund ſein, daß ſein „Meſſias“ ſein be-
rühmteſtes und volksnaheſtes Oratorium
geweſen und geblieben iſt.

Univerſitötsmuſikdirektor Prof. Dr. Alfred
Rahlwes und ſeine Robert-Franz-Sing-
akademie waren ſic, ihrer hohen Aufgabe,
nicht nur Händel zu ehren, ſondern auch in
Hochachtung vor der muſikaliſchen Welt zu
beſtehen, ſichtlich bewußt. Man bekam eine
Aufführung zu hören, die in ihrer Klarheit,
Geſchloſſenheit und Größe auch bei den
illuſtren in- und ausländiſchen Gäſten ſtärk-
ſten Eindruck hinterlaſſen haben dürfte. Der
Chor, verſtärkt durch den Lehrergeſangver-
ein, ſang voll Begeiſterung und letzter Hin
gabe, und ſein Leiter, in vorzüglicher Form,
geſtaltete das Werk (m. W. in der Bearbei-
tung von Arnold Schering), in überlegener
Könnerſchaft. An ſeiner Auffaſſung fiel ſo-
wohl im dynamiſchen wie im Tempo ein
gewiſſer romantiſcher Zug auf, was jedoch
ſtets mit einer überwältigenden Ausdrucks-
kraft perſönlichſter Färbung geſchah, der man
ſich nicht verſchließen konnte. Eine treffliche
Stütze der Aufführung bot das Soliſten-
quartett: Ria Ginſter (offenbar leicht indis-
poniert), Gertrude Pitzinger (eine Altiſtin
von warmem Stimmenklang und innigem
Vortrag), Heinz Merten mit ſeinem gepfleg-
ten Tenor und Karl-Oskar Dittmer (ein den
übrigen ebenbürtiger Baſſiſt). Das Städtiſche
Orcheſter beſtritt ſeinen Part in zuverläſſiger
Weiſe; der Streichkörper hätte eine weitere
Verſtärkung erhalten ſollen. Die beiden
Neupert-Cembali (Dr. Hans Gaartz und
Walter Trolldenier) fügten ſich klanglich dem
Ganzen ausgezeichnet ein.

Wie zu erwarten, war das Gotteshaus
bie anf den letzten Platz beſetzt.

Dr. Alfred Fast.

ſetzt werden würde, unmittelbar an den Be
ſprechungen teilzunehmen.

Wie „Times“ melden, ſei es jetzt wahr-
ſcheinlich, daß der britiſche Beſuch in Berlin
Anfang März ſtattfinde. Der Zweck der
Berliner Beſprechungen, an denen nur zwei
Regierungen beteiligt ſeien, könne natürlich
nur eine Sondierung ſein. Ein for-
melles Abkommen ſei deshalb als unmittel-
bares Ergebnis des Berliner Beſuches nicht
zu erwarten. Ueber die Möglichkeit eines Be-
ſuches in Moskau werde die engliſche Regie-
rung wahrſcheinlich vor Anfang nächſter Woche
noch keinen Beſchluß faſſen.

Angenommene Wehrvorlage
Das Geſamtergebnis der ſchweizeriſchen

Volksabſtimmung zur Wehrvorlage beträgt
506 509 Ja- Stimmen gegen 431 181 Nein-Stim-
men. Die Wahlbeteiligung betrug durchſchnitt-
lich 80 v. H. Das Abſtimmungsergebnis be-
deutet die Durchführung der von der Bundes-
regierung vorgeſehenen Wehrgeſetzbeſtimmun-
gen, die eine Verlängerung der Ausbildungs-
zeiten an den Rekrutenſchulen vorſehen. Da-
neben wird eine Moderniſierung der Bewaff-
nung und Ausrüſtung angeſtrebt.

—|DTZDTTZI

Das irgkiſche Kabinett zurückgetreten.
Das Kabinett Ali Jawdat Bey iſt zurück-

getreten.

Händel im Skaditheater
Feſtaufführung von „Otto und Theophano“.
Den Abſchluß der halliſchen Händelfeiern

bildete eine Feſtaufflihrung der Oper „Otto
und Theophano“ unter der Stabführung von
Bruno Vondenhoff und der Jnſzenierung von
Dr. Niedecken Gebhard. Der „Ottone“, wie
das Werk urſprünglich heißt, bedeutet in
Händels. Leben den Beginn des Kampfes
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(Bild: Marholz.)
Szenenbild: Otto und Theophano.

gegen ſeinen italieniſchen Konkurrenten
Bononecini, der es verſtanden hatte, ihm die
Gunſt des Londoner Publikums eine Zeit-
lang zu entziehen. Händel ging in den
Theaterwinter 1722/23 mit ſchwerſtem künſt-
leriſchen Geſchütz: aus Jtalien hatte er ſich die
„goldene Leier“, die erſt 22jährige Sängerin
Cuzzoni geholt, für deren Stimme er den
Ottone eigens eingerichtet hatte. Die Cuzzoni
war es, deren Widerſpenſtigkeit der Meiſter
damit brach, daß er ſie mit Bärenkräften packte,
ans offene Fenſter ſchleppte und zu ihr ſagte:

gierung, die den Plan eines ſolchen Paktes
als ein Sicherheitselement anſehen, das mit
den anderen Pakten regionalen Charakters
ein unteilbares Ganzes von Friedens-
garantien bildet und das geeignet iſt, die
Löſung der noch offen ſtehenden allgemeinen
Probleme zu erleichtern.
„Volksabſtimmung wäre närriſch

Das „Petit Journal“ bringt eine be-
merkenswerte Erklärung des öſterreichiſchen
Außenminiſters Berger-Waldenegg,
der zur Frage der Wiedereinſetzung der
Monarchie in Oeſterreich ſagt, dieſe Frage
werde in Oeſterreich ſelbſt gar nicht erörtert,
ſondern eigentlich nur im Ausland. Auf
die Frage einer etwaigen Volksabſtimmung
in Oeſterreich erklärte Berger-Waldenegg
lächelnd, daß man ebenſogut den deutſchen
Reichskanzler Hitler zum Rücktritt auf-
fordern könnte. Die Forderung nach einer
Volksabſtimmung in Oeſterreich ſei einfach
närriſch. Die Erklärung des öſterreichi-
ſchen Außenminiſters wird in Deutſchland
ſtärkſtes Befremden hervorrufen. Sie zeigt,
auf welch ſchwankendem Boden in Wirklich-
keit die gegenwärtige öſterreichiſche Regie
rung ſteht.

Schuſchnigg und Berger-Waldenegg ver-
ließen Paris am Sonntagvormittag.

Meldungen für den FAdD. bis 5. März!

Die Meldungen zum Eintritt in den Frei-
willigen Arbeitsdienſt am 1. April 1935
müſſen bis zum 5. März 1935 bei den Melde-
ämtern für den Freiwilligen Arbeitsdienſt er
folgt ſein. Spätere Meldungen können nicht
mehr berückſichtigt werden. Nach dem 5. März
1935 ſind die Meldeämter für Annahme von
Bewerbungen jeder Art geſchloſſen. Für das
Saarland beginnen die Meldungen am 2. März
1935.

Inlands- Gebühren
im Poſtverkehr mit der Saar.

Die Vorbereitungen zur Rückgliederung
des Poſt- und Fernſprechmeldeweſens des
Saagrlandes in die Reichspoſt ſind nahezu ab-
geſchloſſen. Dem jetzigen Leiter der Ober-
poſtdirektion Saarbrücken, Präſident Diede-
richs, iſt mit Wirkung vom 1. März die Lei-
tung der künftigen Reichspoſtdirektion Saar-
brücken übertragen worden. Vom 1. März ab
gelten im geſamten Poſt- und Fernmelde-
weſen des Saarlandes mit dem übriges
Deutſchland und umgekehrt die Gebühren,
Bedingungen und Vorſchriſten des innerdeut-
ſchen Verkehrs. Jn dem Beſtreben, den Fern-
ſprechverkehr mit weiter entfernt liegenden
Orten des Reichs für das Saarland zu er
leichtern, wird mit Wirkung vom 1. März an
die Gebühr für Ferngeſpräche über Entfes
nungen von mehr als 600 Kilometer allge-
mein auf 3 RM. ermäßigt. An dieſer Ver-
günſtigung nehmen alle Grenzbezirke teil, die
auf dieſe Weiſe den in der Mitte des Reichs
gelegenen Gebieten gleichgeſtellt werden.

Dreiſter Banküberfall
Die Telephonverbindung durchſchnitten,
Jn dem Dorfe Saron in der Nähe von

Santander überfiel eine ſechsköpfige Ver-
brecherbande die dortige Zweigſtelle der Bank
von Santander 'und raubte 80000 Peſeten.
Einige Stunden vor dem Ueberfall hatte einer
der Täter, als Telegraphenarbeiter verklei-
det, die Telephonleitungen, die über Saron
führten durchgeſchnitten, ſodaß die Verbin-
dungen Santander-- Madrid über das Netz
Bilbao--Oviedo hergeſtellt werden mußten.

„Jch weiß, daß Sie eine Teufelin ſind aber
ich bin Beelzebub, der Herr aller Teufel!“ Die
Aufführung wurde ein rauſchender Erfolg,
der Beginn einer Kette von Siegen. Die
Muſik drang ſo übermächtig in alle Schichten
der Bevölkerung, daß ſie „auf allen mög
lichen Jnſtrumenten, von der Orgel bis zum
Hackbrett, überall geſpielt wurde“.

Der Jnhalt des Werkes iſt in Kürze:
Kaiſer Otto wirbt um Theophano, die Tochter
des byzantiniſchen Kaiſers Romanos In
Rom ſollen ſich die Verlobten treffen. Der
Thronprätendent Adalbert verſucht, indem er
die eigene Braut verrät, unter dem Einfluß
ſeiner ehrgeizigen Mutter Theophano durch
Liſt und Gewalt in ſeine Macht zu bringen.
Emirenus, ein gefürchteter Seeräuber, in
Wahrheit Theophanos in der Verbannung
lebender Bruder, bringt jedoch nach wechſel
vollem Geſchehen die füreinander Beſtimmten
zuſammen.

Wir wiſſen, daß für Händels Zeit das
dramatiſche Geſchehen in der Oper lediglich
Anlaß geweſen iſt, Gelegenheiten zu ſchaffen
in denen die menſchliche Stimme ſich ent
falten konnte, um Freude, Klage, Hoffnung
Schmerz und die ganze Skala der Gefühle in
Tönen zu erfüllen. Und ſo hören wir denn
hier eine glanzvolle Reihe herrlichſter Arien,
die zu den ſchönſten gehören, die Händel in
dem Strauße ſeiner 46 Opern geſchrieben hat.
Dazu kommt eine kurze, in drei Teile ge
gliederte Ouvertüre, die den feſtlich rauſchen
den, geiſtvoll belebten Auftakt für das große
Geſchehen bildet. Und endlich als ſinfoniſches
Zwiſchenſpiel die ſog. Sturmmuſik, die Hände
aus ſeinem Concerto grosso op. 3 Nr. 6 (Alle-
gro Vivace) übernommen hat, ein Stück von
bedeutender impreſſioniſtiſcher Kraft der Dar
ſtellung, dem man eine Verwandtſchaft mit
dem erſten Satz aus Bachs italieniſchem Kon
zert nachſagt.

Die muſikaliſche Einrichtung der halliſchen
Aufführung hielt ſich, wie der Theaterzette
ſagt, an die Bearbeitung von Oskar Hager
(der das Werk als zweite Händeloper c
Göttingen herausgebracht hat und der gegen
wärtig in Amerika weilt). Jedoch ergibt
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Im Zeichen des Krokus
SA.- und PO.-Führer ſammelten für das

WHW.
Krokusblüte und Weidenkätzchen, die zarken

Vorboten des Frühlings ſie waren das
äußere Abzeichen, das die Spender bei der in
den Abendſtunden des vergangenen Sonn-
abend durchgeführten Straßenſammlung er-
hielten. Zugleich aber war dieſes kleine
Kunſtwerk, das man ſich an den Mantelauf-
ſchlag ſteckte, eine Mahnung, daß es ja noch
nicht Frühling iſt; noch iſt es nicht ſo warm,
daß man wieder im ungeheizten Zimmer ſitzen
kann und eben darum gilt es, noch einmal
alle Kräfte anzuſpannen, um auch
für den Reſt des Winters allen unſern ärmſten
Volksgenoſſen ein warmes Heim, warme Klei-
dung und Nahrung zu geben.

Wieder hatten ſich die führenden Perſön-
ſichkeiten aus der SA. und der PO. in den
Dienſt der guten Sache geſtellt. Ungeachtet
des miſerablen Wetters ſammelten ſie zwei
Stunden lang, immer wieder hörte man das
Klappern der geldgefüllten Büchſen und dazu
die freundlich auffordernden Worte der
Sammler, die wieder einmal durch die Tat
ihre Solidarität auch mit dem ärmſten Volks-
genoſſen bewieſen haben. Die meiſten
Paſſanten gaben gern und freudig, und man
konnte nicht wenige beobachten, die ohne Auf-
forderung ihr Scherflein in die Sammel-
büchſe taten. Den größten Sammelerfolg
dürfte wohl wieder Kreisleiter Olleſch ge-
habt haben, der ſich diesmal die Gegend um
die Stadtkirche ausgeſucht hatte. Jn der
Gotthardſtraße ſammelten Standartenführer
Wolf und Sturmbannführer Pardon.
Oben an der „Linde“ ſchwang der Ortsfach-
ſchaftsleiter des RDJ., Rechtsanwalt Linde-
mann, ſeine Sammelbüchſe mit ſichtbar
veſtem Erfolge, während der Kreisamtsleiter
der NSV., Dörfler, am „Tivoli“ reißen-
den Abſatz für ſeine Frühlingsgebinde fand.
Ratsherr Rietze beſuchte die Schriftleiter-
Verſammlung im „Ratskeller“ und verteilte
dort ſeine Sträußchen. Unmöglich, all die
vielen anderen zu nennen, die ſich am guten
Werke beteiligten. Sie alle haben von neuem
gezeigt, daß das Wort von der Gemeinſchaft
aller Volksgenoſſen kein leerer Schall, ſondern
längſt zur nicht mehr wegzuleugnenden Wirk-
lichkeit geworden iſt.

Perſammlung der Schrifkleiter
Gründung des Bezirksverbandes „Süd“ im
Landesverband Mitteldeutſchland des RDP.

Am Sonnabend, dem 23. Februar, fanden
ſich im Merſeburger „Ratskeller“ die Schrift-
leiter aus den Kreiſen Merſeburg, Weißen-
fels, Zeitz, Naumburg, Querfurt und Eckarts-
berga zur Bildung des Bezirksverban-
des „Süd“ im Rahmen des Landesverban-
des Mitteldeutſchland des Reichsverbandes
der Deutſchen Preſſe zuſammen. Landesver-
bandsleiter Dr. Lahn e-Magdeburg, eröffnete
die Verſammlung und begrüßte beſonders den
Merſeburger Kreisleiter Olleſch, der es ſich
nicht hatte nehmen laſſen, an dieſer Schrift-
leiterver ſammlung teilzunehmen.

Die Leitung hatte Schriftleiter Franck-
Merſeburg, der die Berufskameraden begrüßte
und beſonders den von auswärts herbeige-
eilten Teilnehmern einen herzlichen Will-
kommensgruß entbot. Kreisleiter Olleſch
überbrachte darauf den Schriftleitern zur
Gründung ihres Bezirksverbandes die Glück-
wünſche der Partei. Er wies dabei auf die
ſchweren, aber auch ſchönen Aufgaben hin, die
der Schriftleiter in Dritten Reich gegenüber
Volk, Staat und Partei zu erfüllen habe.

Landesverbandsleiter Dr. Lahne zeigte
ſich erfreut, daß nahezu alle Schriftleiter des
Bezirks erſchienen waren. Er erinnerte da-
ran, daß der Schriftleiter von heute ſich ſehr
weſentlich von dem Redakteur von ehemals
unterſcheide. Der Schriftleiter im NS-Staat
hat ein öffentliches Amt. Alle diejenigen
Elemente, die da früher in den Zeitungen als
Redakteure gegen Volk und Staat in hetzeri-
ſcher und zerſtörender Weiſe gewirkt hatten,
ſind entfernt worden. Die heute tätigen
Schriftleiter haben von Volk und Staat ihren
Arbeitsauftrag erhalten. Sie ſind in die
Zerufsliſte eingetragen und müſſen ſich des
Vertrauens würdig erzeigen, das ihnen der

Vereidigung der Dreitauſend
Der feierliche Akt am Sonnkag auf dem Merſeburger Marktplatz

Auch in Merſeburg und dem ganzen Land-
kreis ſtand der geſtrige Sonntag im Bann der
Vereidigung der Politiſchen Leiter ſowie der
Obleute, Warte und Walter der Parteigliede-
rungen. Nachdem der feierliche Akt urſprüng-
lich im Leunger Geſellſchaftshauſe vor ſich
gehen ſollte, ergab ſich im letzten Augenblick
noch die Notwendigkeit einer Verlegung nach
dem Merſeburger Marktplatz. Ur-
ſprünglich ſollten bekanntlich nur diejenigen
Amtsträger vereidigt werden, die Parteige-
noſſen ſind, während dann von der Reichs-
leitung die Anordnung erging, daß auch Nicht-
Parteimitglieder den Treuſchwur mit abzu-
geben hatten. Für die Maſſen, die dadurch
an der Vereidigung teilzunehmen hatten,
hätte natürlich auch der große Saal des Ge-
ſellſchaftshauſes nicht Raum genug geboten.

Es war wieder einmal unter Beweis zu
ſtellen, daß die vorzügliche Parteiorganiſation
ſchlagartig die ergehenden Anordnungen
durchzuführen imſtande iſt, und daß Umdispo-
ſitionen nicht den Geſamtplan ins Wanken
bringen können. Und ſo war es eine impo-
ſante Maſſendemonſtration der Führerſchaft
des Kreiſes, die geſtern abend in Merſeburg
wie in ganz Deutſchland veranſtaltet wurde.
Zwiſchen 6 und 7 Uhr ſammelten ſich die
Hunderte und Tauſende auf dem Nulandt-
platz, zwiſchen das braune Ehrenkleid miſchte
ſich der ſchlichte Bürgerrock; Alte und Junge,
Männer und Frauen kamen, um ſich zu ihrem
Führer zu bekennen.

Schnell ordneten ſich die Maſſen zum Zuge
nach dem Marktplatz, wo das Rathaus, feſt-
lich mit Fahnen geſchmückt, in nächtlichem
Glanz erſtrahlte. Endlos marſchierten die
Kolonnen auf, daß nahezu der ganze Platz
dicht gedrängt ſtand. Längs der Rathausfront
ſtanden die Fahnenabordnungen. Einige
kurze Anordnungen, dann trat Kreisleiter
Olleſch auf die Treppe des Rathauſes, wo
er die Meldung entgegennahm:

„3200 politiſche Leiter, Obleute, Walter
und Warte der Gliederungen, darunter
2920 zur Vereidigung, angetreten!“

Und dann begann nach kurzer Pauſe die
Rundfunkübertragung der Parteigründungs-
feier aus München mit den Anſprachen des
Stellvertreters des Führers, Pg. Rudolf
Heß, und des Führers. Eindringlich
ſprach der Stellvertreter des Führers vom
tiefen Sinn des Treueſchwurs zum Führer
und führte allen die damit zu übernehmenden
Pflichten vor Augen.

Es war ein erhebender Augenblick, als
dann nahezu 3000 Männer und Frauen die
Schwurhand erhoben und die vom Pg. Rudolf
Heß vorgeſprochenen Worte wiederholten:

„Jch ſchwöre Adolf Hitler unverbrüchliche
Treue, ihm und den mir von ihm beſtimm
ten Führern unbedingten Gehorſam.“

Feierlich verklang das Horſt-Weſſel-Lied.
Dann vernahmen die Tauſende die aufrütteln-
den und richtungweiſenden Worte des Füh-
rers, der an alter Kampfſtätte zu den alten
und jungen Kämpfern der Partei ſprach.

Als das Sieg-Hefil auf Vaterland und
Zartei und der Geſang des Deutſchlandliedes

verrauſcht waren, trat noch einmal Kreisleiter
Olleſch vor den Lautſprecher und ſprach ein
kurzes Schlußwort:

Jhr, meine Partei- und Volksgenoſſen,
habt euch eben durch euern Schwur zum
ewigen Deutſchland bekannt. Jhr ſeid ein-
gegliedert in die Führerſchaft Adolf Hitlers.
Nun geht hinaus als lebendige Apoſtel für
das neue Reich! Wir ſind nicht dazu da, ein
bequemes Leben zu führen, ſondern um unſere
Pflicht zu tun! Deshalb ans Werk mit neuer
Kraft, aber mit dem alten Glauben und im
alten Geiſt!

Schnell hatten ſich die Kolonnen wieder
formiert. Mit klingendem Spiel ging es zu-
rück zum Nulandtplatz, wo ſich der Zug auf
löſte.

durch die Uebertragung verant-
wortungsreicher Aufgaben entgegenbringt.
Auf der anderen Seite aber dürfen ſie auch
der Unterſtützung und des Schutzes durch die
Behörde und den Reichsverband der deutſchen
Preſſe ſicher ſein, wenn ſie ihre Pflicht ge-
wiſſenhaft, ehrlich und treu erfüllen.

Darauf nahm Dr. Lahne die Gründung des
Bezirksverbandes „Süd“ vor. Zum kommiſ-
ſariſchen Leiter wurde Franck- Merſeburg
beſtellt. Er beſtimmte zu ſeinen Mitarbeitern
die Berufskameraden Dr. Thilo-Weißenfels,
Dr. Pfeiffer- Naumburg und Schulen-
b u r g-Zeitz. Nach einer regen und frucht-
baren Ausſprache über berufsſtändiſche und
redaktionelle Fragen wurde die Gründungs-
verſammlung mit dreifachem Heilruf auf den
Führer geſchloſſen.

Achkung! Pfundſammlung!
Die zweite Pfundſammlung im Monat Fe-

bruar findet am Mittwoch, dem 27., ſtatt. Das
Ergebnis der bisherigen Sammlungen er-
möglichte es uns, die größte Not unſerer
unterſtützungsberechtigten Bevölkerung zu
lindern. Merſeburger Hausfrauen! Das
WHW. geht ſeinem Ende entgegen, darum be-
weiſt durch erhöhten Opferſinn, daß diesmal
das Ergebnis der bisherigen Sammlungen
noch übertroffen wird. Haltet dem Führer die
Treue, denkt wie er an die notleidenden
Volksgenoſſen und gebt zur Pfundſammlung.

NS.-Staat

Neue Skraßennamen
in Leung und Spergan.

Der Polizeipräſident in Weißenfels hat
folgende Bekanntmachung über Straßenneu-
und -umbenennungen in den Gemeindebezir-
ken Leuna und Spergau erlaſſen: Jn der
Gemeinde Leunga, Ortslage Göhlitzſch: Die

vom Saaleabhang zur Dürrenberger Straße
laufende neue Straße heißt „Krähenberg“, die
mit dem Saaleabhang gleichlaufende neue
Straße heißt „Droſſelweg“, die mit dem
Droſſelweg gleichlaufende neue Straße heißt
„Finkenweg“ und die neue Verbindungs-
ſtraße zwiſchen Amſelweg und Finkenweg
heißt „Kirſchberg“. Jn der Gemeinde Leunaga
wird umbenannt: Die Spergauer Straße
vom Torplatz bis zur Gemarkungsgrenze
Spergau in „Axtmannſtraße“.

Jn der Gemeinde Spergau wird umbe-
nannt: Die Merſeburger Straße vom Abdolf-
Hitlerplatz bis zur Gemarkungsgrenze Leunga
in „Axtmannſtraße“.

Erleichkerungen ſür die Schuljugend

Aber nicht auf Koſten des Religionsunterrichts
Um eine Ueberlaſtung der Schuljugend

zu verhindern, hat der bayeriſche Kultus-
miniſter die Direktoren der ihm unterſtellten
höheren Unterrichtsanſtalten ermächtigt, ſo-
weit nötig, Erleichte rungen eintreten
zu laſſen. Jm einzelnen heißt es in einem
Schreiben an die zuſtändigen Führer der
Hitlerjugend: „Eine Kürzung des wiſſen-
ſchaftlichen Unterrichts ſoll zwar möglictk
unterbleiben; erſcheint aber zur Entlaſtung
der Schüler ein Ausfall von Unterrichts-
ſtunden unvermeidlich, ſo müſſen auch die
wiſſenſchaftlichen Fächer herangezogen werden,
doch darf ſich die Kürzung nicht auf Religion,
Deutſch, Geſchichte und Biologie erſtrecken.“

Eine 82jährige Mitbürgerin.
Am Dienstag, dem 26. Februar, begeht

Frau Auguſte Bau geb. Klengel ihren 82. Ge-
burtstag. Sie iſt trotz des hohen Alters noch
erſtaunlich rüſtig. Die greiſe Dame, die aus
dem Liebenwerdaer Kreiſe ſtammt und ſeit
einiger Zeit bei ihrer verheirateten Tochter,

Kleiſtſtraße 16, wohnt, gehört nahezu ſechs
Jahrzehnte zur Bürgerſchaft unſerer Stadt.
Wir wünſchen ihr einen noch recht langen ge
ſegneten Lebensabend.

Georg gtammler ſprach

Ein Abend des Merſeburger Jungvolks.
Das Deutſche Jungvolk veranſtaltete am

Sonnabend in der Aula der Albrecht-Dürer-
Schule einen Stammler-Abend, zu dem die
HJ., der BDM., das Jungvolk und viele
Gäſte erſchienen waren. Unter ihnen bemerkte
man Studienrat Nebert, Unterbannführer
Sander, Gefolgſchaftsführer Kobbe und
Ringführerin Wiedemann. Ein Fan-
farenmarſch des DJ. leitete den Abend ein,
worauf der Sprechchor des Jungvolks einige
Sprüche Stammlers vortrug. Jungbannfüh-
rer Reich begrüßte dann den Redner und
bekannte ſich in ſeinen kurzen Ausführungen
zum Wollen des Dichters.

Darauf nahm Georg Stammler das
Wort und kam nach einem einleitenden eige-
nen Gedicht auf die Geſchichte des deutſchen
Volkes zu ſprechen. Von der nationalſoziali-
ſtiſchen Revolution und deren Leiſtungen aus-
gehend, knüpfte der Redner weit zurückgrei-
fend an die Zeit vor tauſend Jahren an.
Hierbei ging er mit einigen Beiſpielen näher
auf deutſche Urſprache, die ſich von Lauten
zur Sprache entwickelte, und auf das Wort
„deutſch“ ſelbſt ein. Schon bei Hermann dem
Cherusker, ſo führte der Dichter aus, regte
ſich der Gedanke, ein Volk zu bilden, doch die
Germanen waren noch nicht reif genug dafür.
Auf den herrlichen Sieg im Teutoburger
Wald folgte ſpäter die Niederlage durch den
Gewaltherrſcher Karl. Aber in der geſamten
deutſchen Geſchichte herrſcht als Lebensgeſetz
der Geiſt der Freiheit, deſſen Grund-
lage das nordiſche Blut iſt. Nun wandte
ſich der Redner dem Mittelalter zu. Hier
waren die Zünfte die Träger des deutſchen
Schaffens, hier wurden deutſche Handwer-
ker herangebildet. Jhr Grundſatz war auch
ſchon damals: einer für den anderen. Nach-
dem der Dichter über deutſchen Geiſt und
deutſches Weſen und über deutſches Recht ge-
ſprochen hatte, beſchrieb er zum Schluß die
Aufgaben des deutſchen Weſens. Deſſen
Sinnbild ſind die beiden Begriffe: Dienſt
und Freiheit. Scheinbar ein Widerſpruch.
Aber frei werden wir erſt durch Dienen.

Dem Dichter, dem reicher Beifall zuteil
wurde, dankte Fähnleinführer Emmerich
und ſchloß dann den Abend nach einem drei-
fachen Sieg-Heil auf den Führer im Geden-
ken an Horſt Weſſel mit deſſen Kampf-
lied „Die Fahne hoch!

Horſt-Weſſel-Gedenkſtunde
Die geſamte SA. Merſeburgs verſammelte

ſich am Sonnabendabend zu einer ſchlichten
Gedenkſtunde, die ihrem heldenmütigen Vor-

kämpfer Horſt Weſſel gewidmet war.
Sturm 1/178 kam im „Kaſino“ und Sturm-
bann 1/J 19 in „Wieſes Feſtſälen“ zuſammen.
um gemeinſchaftlich die Uebertragung der
Feierſtunde im Rundfunk anzuhören.

Zu Ehren Hierls
gab das Arbeitsdienſt- Orcheſter ein Platz

konzert.

Am Sonntagmittag veranſtaltete das Ar-
beitsdienſt- Orcheſter aus Anlaß des 60. Ge-
burtstages des Reichsarbeitsführers Hierl ein
Platzkonzert. Wie immer, wenn der Arbeits-
dienſt konzertiert, ſäumte auch diesmal wieder
eine Menge von Hörluſtigen den Marktplatz,
die den Darbietungen mit lebhaftem Jntereſſe
folgte. Märſche, Potpourris aus Operetten,
Opernarien und Walzer bildeten das Pro-
gramm. Am beſten liegen dem Orcheſter, das
jetzt unter der Leitung von Muſikzugführer
Schmidt ſteht, immer noch die Märſche und
die ausgeſprochenen Walzerrhythmen. Das
Publikum zeigte ſich für die leider heute ſo
ſelten gewordene Mittagsmuſik ſehr dank-
bar und klatſchte nach jeder Darbietung leb-
haften Beifall.

Noch nie war eine Zigarette so volkstümlich
7 r r 7 7
7 r W

r

u e
T so SS W

Kein Wunder bei dem guten Tabak!

Zweifelsohne wird die neue Biiders ammiung
„Die Nachkriegszeit 1913-1934

die Beliebtheit der No. 5 noch steigern, weil dieses einzigartige Werk in jedem Erinnerungen an eine Zeit wach-
rutt, in der sich gar vieles ereignet hat, daheim ung draußen in der Welt. Oas alles erlebt man hier aufs neue
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Aympiade der Arbeit
Auftakt zum Reichsbernfswettkampf im Ge
biet Mittelland. Oberygebietsführer Axmann

S in Leuna.
Der weite Reichsberufswettkampf der

deutſchen Jugend wurde wie überall im Reiche
auch im Gau Halle- Merſeburg mit einem
Schaufenſterwettbewerb eingeleitet, an dem
ſich in. 26 Orten des Gebietes über 600 junge
Arbeitskameragden und kameradinnen betei-
ligten. Den Auftakt zum eigentlichen Berufs-
wettkampf bildet nun eine große Kund-
gebung des Gebietes Mittellandder HJ. und des Gaues Halle Merſeburg der
DAF., die in einem feierlichen Rahmen am
Mittwoch, dem 27. Februar, 20 Uhr, im Ge
ſellſchaftshaus in Leuna ihren Ver-
lauf nimmt. Jm Mittelpunkt ſteht eine grund
legende Rede des Leiters des Sozialen Amtes
des Reichsjugendführung und dem Schöpfer
des Reichsberufswettkampfes, Obergebiets-
führer Arthur Axmann, Berlin, der über
die Sinngebung und Bedeutung dieſer für die
junge ſchaffende Nation zum Symbol ge-
wordene „Olympiade der deutſchen
Arbeit“ ſprechen wird. HJ., Jungvolk und
BDM. werden der Feierſtunde mit ihren ge
meinſamen Lirdern und Sprechchören eine
würdige Geſtaltung geben. Viele Ehrengäſte,
o u. a. Gauleiter Staatsrat Rudolf Jor-
an, Vertreter der Wehrmacht, der Partef,

des Staates und der Wirtſchaft werden bei
dieſer Kundgebung zugegen ſein, die gewertet
werden muß als Ausdruck einer nationgl-
ſozialiſtiſchen Geſinnung unſerer jungen Ge-
meinſchaft, deren Jdeal die Arbeit iſt.

Das Wekker für morgen
Sinkende Temperaturen.

Um die Weſtrichtung ſchwankende Winde,
ſtark bewölkt, Temperaturen unter Null ſin
kend. Einzelne Schauer wahrſcheinlich.

Auguſt Linden 60jährig
Der in Merſeburg beſtens bekannte Caſino

Wirt Auguſt Linden kann heute ſeinen
60. Geburtstag begehen. Der Jubilar gehört
gleichzeitig ſeit 35 Jahren dem Kyffhäuſer-
bunde an und iſt Mitglied des Merſeburger
Landwehrvereins. Aus Kameradenkreiſen
wurden dem Geburtstagskinde, das auch ein
aufrechter Vorkämpfer der nationalſozialiſti-
chen Bewegung iſt, viele Glückwünſche und
Fhrungen zuteil.

Tauben werden eingeſperrtk
Nach der Verordnung zum Schutze der

Felder und Gärten vom 4. März 1933 müſſen
in der Zeit vom 1. März bis 31. März 1935
und vom 20. Juli bis 19. Auguſt 1935 die
Tauben ſo gehalten werden, daß ſie die be-
ſtellten Felder und Gärten nicht aufſuchen
können. Tauben, ausgenommen Brieftauben,
die während dieſer Sperrzeiten auf Feldern
oder in Gärten angetroffen werden, darf ſich
der Eigentümer oder der Nutzungsberechtigte
des Grundſtücks ſowie der dort Sachberechtigte
aneignen.

Karl Kiemſchneider
Am Sonnabend ſtarb unſer Mitbürger, der

Rechnungsrat Carl Riemſchneider, im
76. Lebensjahre. Der Verſtorbene wurde
1906 von Kemberg bei Wittenberg an das
Merſeburger Amtsgericht in die Vormund-
ſchaftsabteilung verſetzt und war hier bis 1919
tätig. Lange Zeit war er auch Kirchenrats-
mitglied an der Kirche St. Maximi.

Das Waſſer ſteht
Ernſte Hochwaſſergefahr beſteht nicht.
Durch die Niederſchläge der letzten Tage

iſt die Saale ſeit Sonnabend wieder um einige
Zentimeter vorübergehend geſtiegen, doch
blieb der Waſſerſtand in der letzten Nacht der
gleiche. Eine ernſte Hochwaſſergefahr beſteht
jedoch nicht und man rechnet für die nächſten
Tage wieder mit einem allmählichen Fallen
des Waſſerſtandes.

Bierreiſe im Handwagen
Daß es nicht leicht iſt, ſeinen Weg allein

ins traute Heim zu finden, wenn man zuviel
über den Durſt getrunken hat, bewies am
Sonnabend nachmittag ein Mann, der mit
einem Handwagen nach Hauſe gefahren wer-
den mußte. Sein Freund, der den Handwagen
zog, war etwas nüchterner und ihn nach leich-
ten Schwankungen auch glücklich ans Ziel
brachte.

Durſt aber kein Geld
Feſtgenommen wurde ein Mann, der ſich
in der letzten Zeit in faſt allen Merſeburger
Lokalen des Zechbetruges ſchuldig ge-
macht hat. Zur Anzeige gelangte eine Per-
ſon wegen Unterſchlagung eines Geldbetrages
zum Nachteil eines Merſeburger Kaufhauſes.

Die neue Skadkrandſiedlung
Die Arbeiten in der neuen Stadtrandſied-

lung hinter Freienfelde ſind weiter gediehen.
Nachdem vor einigen Monaten der erſte Teil
der Häuſer bezogen werden konnte, wurde
wieder ein Teil fertiggeſtellt. Dieſe wurden
am geſtrigen Sonntag unter den Siedlern ver-
loſt. Die Straßen werden hier in dieſen
Tagen ausgebaut.

Ein Schaukaſten erbrochen.
Jn der Nacht zum 23. Februar wurde an

dem Geſchäftshaus der Firma Dobkowitz ein
Schaukaſten ersrochen, aus dem ſechs Makko-
unterhoſen entwendet wurden. Sachdienliche
Angaben erhittet die
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Es war ein guker Anfang
Der Superinkendent führk den neuen Geiſtlichen für St. Viti ein

Noch ehe die Altenburger Kirche ihr äußeres
Gewand ganz hergeſtellt hat, wurde in dieſer
Gemeinde für den zum Superintendenten be-
rufenen Pfarrer Berckenhagen ein neuer
Geiſtlicher in ſein Amt eingeführt. Die Ge-
meinde nahm an dem feierlichen Akt am
Sonntag Sexageſimä in großer Zahl Anteil;
jeder Platz des Kirchleins war beſetzt, was
ſicherlich für den neuen Paſtor den beſten
Empfangsgruß bedeutete.

Die amtliche Einführung nahm Super-
intendent Berckenhagen vor, der dem
neuen Amtsbruder das Pauluswort aus
1. Kor. 4, 1 vom Diener Chriſti und Haus-
halter Gottes als Einführungsgruß auslegte.
Er zog aus perſönlichem Erleben Parallelen,
die aufzeigten, wie er ſelbſt vor drei Jahren
als Fremder hier vor der Gemeinde geſtanden
habe mit den zwei Fragen im Herzen: „Was
erwartet Dich und was erwarteſt Du hier?“
Dem neuen Pfarrer Pabſt aus Bartholfelde
am Südharz käme in der Altenburger Kir-
chengemeinde eine Gemeinde entgegen, die
ſchon viele treue Diener im Pfarramt gehabt
habe. Die Tafel unter der Kanzel, die Stein-
platte an der Rückwand des Altars und das
als lebendiges Denkmal weitere Fortleben
manchen Pfarrernamens in der Altenburger
Gemeinde ſeien Zeugniſſe dafür. Mit Paſtor
Scheibe vereint habe er die Arbeit im Ge-
meindeleben aufgenommen mit freudigem
Herzen bis in die kirchlich ſo bewegte Zeit
hinein. Das aber ſeien Zeugniſſe friſchen
Lebens, die beſſer ſeien als Friedhofsſchlaf
unter Lebenden. Nicht niederreißend, ſondern
aufbauender Art ſolle dieſe Arbeit ſein,
für die dem neuen Pfarrer Studium und
Predigerſeminar und langjährige Tätigkeit in
einem Pfarrſprengel mit drei Gemeinden am
Südharz das Rüſtzeug gegeben haben. Möge
die Arbeit des aus altem Bergmannsgeſchlecht

ſtammenden neuen Pfarrers ſo geſegnet ſein
wie Luthers reformatoriſche Tätigkeit.

„Predige verſtändlich und deutſch wie
Luther, dann nur kannſt Du den vielen
Suchenden der Altenburger Gemeinde ein
Helfer und Führer ſein, der ſeine Kraft
zur Arbeit aus der Quelle ſchöpft, zu der er
andere zu führen ſich bemüht!“

Unter Kantor Gutbiers Leitung ſang
der Kirchenchor C. Steins „Fürchte dich nicht,
der Herr iſt dein Fels, dein Licht und Stab!“
Pfarrer von Probſt verlas die Ernen-
nungsurkunde und ſprach mit Paſtor Scheibe
Segenswünſche aus für den neuen Amts-
bruder. Der Superintendent gab die Be-
ſtätigung der Ernennung bekannt.

Die nun folgende Predigt des Pfarrers
Pabſt gründete ſich auf das kurze Schrift-
wort Philipper 1, 18: „Daß nur Chriſtus
verkündigt werde allerweiſe!“ Er ſtellte die
t des Chriſtenglaubens als dieHauptſache, als das unabänderliche Programm
der Kirche heraus, das jeder rechte Pfarrer
trotz aller Gemeinſchaftseinſtellung im ſonſti-
gen Leben als Helfer zur Freude an der
frohen Botſchaft befolgen müſſe. Ueber das
„Wie“ der Verkündigung Chriſti betonte er,
daß durch das Amt des Wortes alles Tun und
Laſſen dem Willen Chriſti unterſtellt ſein
müſſe im Leid, im Kampf, im ganzen Leben.
Wie jede Blume ein Stück aufgeſogene Sonne
widerſpiegeke, ſoll jedes Gemeindeglied ein
Stück von Chriſtus in ſich tragen. Damit
ſichs überall ſo herrlich wie im Winter-
hilfswerk zeige, das gan ze deutſche Volk
verkündigt Chriſti in der bewieſenen Ge-
meinſchaftsliebe. Alle Gemeindeglieder ſind
durch unſer lutheriſches Allgemeinprieſtertum
verpflichtet mitzuhelfen. „Laßt uns zuſam-
men wandern auf neuen Wanderwegen in
dieſer neuen Zeit!“

Das grotze HändelFeſt iſt zu Ende
Ausklang der Feiern in der Nachbarſtadk Halle

Das Händelfeſt in Halle iſt zuende. Als
ſichtbares Ergebnis der dreitätigen Feiern
bleibt zurück die Stiftung eines halliſchen
Händeltages alljährlich am 23. Februar,
an dem eine Händel-Feſtaufführung ſtattfin-
den ſoll. Zurück bleibt auch die Stiftung der
Händelplakette der Stadt Halle: nach
Roſenberg erhielten ſie der Führer Adolf
Hitler, Hermann Göring, Dr. Goebbels und
L Ruſt, ferner Prof. Edward J. Dent, Cam-
bridge, Dr. Stroud Read und Newman Flo-
wer, London, Mr. Melfort d'Alton, Dublin
und Prof. Torrefranca, Köln. Auch der Leip-
ziger Thomaskantor Straube wurde damit
ausgezeichnet, und nicht zuletzt korporativ der
deutſch-engliſche Kulturaustauſch.

Der halliſche Oberbürgermeiſter hatte alle
Gäſte der Stadt am Sonnabendvormittag im
Rathaus empfangen. Profeſſor Fauſto Tor
refranca ſprach hier als Vertreter der
königlich italieniſchen Regierung und des
deutſch-italieniſchen Kulturinſtituts (Petrarca-
haus) in Köln über das Muſikerleben Hän-
dels in Jtalien, das für ihn von bleibender,
einſchneidender Bedeutung geweſen iſt, freilich
auch ſeine Grenzen in den blutmäßigen Ge-
gebenheiten gefunden hat. Als Vertreter der
Reichsmuſikkammer ſprach deren Geſchäfts-
führer Jhlert, der als Sinn der Händelfeiern
die Beethovenſche Forderung aufſtellte, Ge-
richtstag zu halten über ſich ſelbſt. Das Phä-
nomen Händel, ſo einzigartig es daſtehe, habe
in der Gegenwart eine neue Parallele gehal-
ten: die Vermiſchung des deutſchen und
engliſchen Geiſtes in der Perſon Houſton Ste-
wart Chamberlains.

Jm Anſchluß an dieſe Feier begaben ſich
die Teilnehmer in geſchloſſenem Zuge in die
engen Gaſſen der Altſtadt zum Geburtshauſe
Händels, an dem eine Gedenktafel ein-
geweiht wurde.

Der Axend ſah den Dom zum Brechen ge-
füllt mit einer Menge, die zu dem Erlebnis
der „Meſſi al Aufführung gekommen war.
Unter den Leitung des halliſchen Univerſitäts-
muſikdirektors Profeſſor Dr. Alfred Rahlwes
wurde dem repräſentativen Werk eine rhyth-
miſch exakte, große Worttreue anſtrebende
Aufführung zuteil, der die Hörer in Anleh-
nung an das engliſche Vorbild beim Halle-
luja ſtehend folgten. Höhepunkt war der
Sonntag vormittag. Nach einem Gottesdienſt
in der Marktkirche fand in der Aula der Mar-
tin-Luther- Univerſität ein Feſtakt ſtatt, bei
dem Profeſſor Dent, Cambridge, in dem
dekorativen weiß-roſa Dorkorhabit von Ox-
ford in deutſcher Sprache die Feſtrede hielt.
Er feierte den jungen Händel, den Komponi-
ſten von agriſtokratiſcher Haltung, Vertreter
deutſchen Blutes, Mitglied der internationalen
guten Geſellſchaft, der aus dem Kultursgut
ſeiner Heimat, von Jtalien und Frankreich
das Wertvollſte in ſich aufgenommen hatte, um
es in unerſchöpflichem Reichtum des Genies
umzuformen. Jn den altteſtamentlichen Tex-
ten ſah er Gleichniſſe für das Märtyrertum
der proteſtantiſchen Kirche, die das Wort
„Resiste“ in die Mauern ihrer Gefängniſſe
geritzt hatte. Die Ausführungen, mit ſtoff-
licher Gegenſtändlichkeit geladen, witzig und
von humaniſtiſcher Weite, wurden mit lang-
anhaltendem, herzlich demonſtrativem Beifall
belohnt. Danach ſprach der halliſche Muſik-
hiſtoriker Profeſſor Schneider über Händel
als Muſiker und ſeine Muſik, wertvolle Deu-
tungen gebend und Hinweiſe für eine Händel-
Renaiſſance, gegenüber der Aufführungspraxis
der gewiß verdienſtvollen Romantik, die je-
doch in ihrem Streben nach Grenzerweiterung
oft in den Fehler der Grenzverſchiebung und

Aeberſchreitung verfallen iſt.

Nach einem Tee-Empfang beim deutſch-
engliſchen Kulturaustauſch beſchloß die Feſt-
aufführung im Stadttheater: „Otto und
Theophano“ die Feiern. Das halliſche
Stadttheater hatte ſich als Gaſtregiſſeur den
bekannten Händel-Erneuerer Dr. Hanns Nie-
decken-Gebhard verſchrieben, der in idealer
künſtleriſcher Zuſammenarbeit mit dem halli-
ſchen Generalmuſikdirektor Vondenhoff eine
Aufführung von hohen künſtleriſchen Graden
herausbrachte.

Damit ſind die Feiern in rauſchender Form
zu Ende. Die Vereine aber und private Zir-
kel pflegen Händel weiter.

Jahreshaupkverſammlung
der Merſeburger Schrebergarkenvereine

Am Sonntagvormittag fand die Jahres-
hauptverſammlung des Stadtverbandes
Merſeburg der Schrebergartenvereine ſtatt.
Der Leiter Karl Gruber gab nach kurzen
Begrüßungsworten den Jahresbericht: Das
vergangene Jahr ſtand im Zeichen des Auf-
baues. Wille und Fleiß brachten die Organi-
ſationsarbeit ein gut Stück vorwärts. Begün-
ſtigt wurde dies durch das Sinken der Ar-
beitsloſigkeit. Die Mitgliederzahl konnte ge-
ſteigert werden. Stets wurde zum Wohl des
Vaterlandes gearbeitet. Das Winterhilfswerk
wurde tatkräftig unterſtützt. Die Schulungs-

abende erfreuten ſich eines guten Beſuches.
Der Kaſſenbericht des Schatzmeiſters lautete
ebenfalls günſtig.

Dann machte K. Gruber davon Mitteilung,
daß es gelungen iſt, für alle Vereine der Pro-
vinzgruppe eine Unfall- und Haftpflichtver-
ſicherung abzuſchließen, die für die angeſchloſ-
ſenen Vereine koſtenlos iſt, dieſen aber in Not-
fällen weitgehende Hilfe bringt. Nach Erledi-
gung einer Reihe interner Angelegenheiten

ſchloß der Stadtgruppenleiter mit Dankeswor.
ten und einem dreifachen „Sieg-Heil“ auf den
Führer die Verſammlung.

Das deutſche Volk weiß zu danken
Was wir unſeren Kriegsopfern ſchuldig ſind.
Von Landgerichtsrat a. D. W. Hoffmann.

Nachſtehenden Aufſatz entnehmen wir mit
Genehmigung von J. F. Lehmanns Verlag,
München, dem Büchlein „Mein Weg zum
Glück“. Erlebniſſe eines deutſchen Kriegs
blinden, von Wilhelm Hoffmann, Landge
richtsrat a. D. in Nürnberg. Preis kart.
2,80 Mark, geb. 4 Mark. Der Verfaſſer ver
lor ſchon in den erſten Kriegstagen infolge
einer Verwundung das Augenlicht. Jn er
greifender Weiſe ſchildert er, wie er ſich nicht
nur an ſein furchtbares Schickſal gewöhnte,
ſondern wie er dadurch den Weg zu einem in
neren, unerſchütterlichen Glück fand. Das
Buch iſt ein wunderbares Zeugnis der Wil-
lenskraft und Begeiſterung unſerer Kriegs
verletzten.

Es verrät wohl nie eine edle Geſinnung,
wenn jemand vor Begehung einer Tat mit
dem Danke rechnet. Drum iſt es ein ſchönes
Zeichen bei unſern Soldaten geweſen, daß ſich
keiner auf den Standpunkt ſtellte: dies tu' ich
für dich, was tuſt du für mich? Damit darf
aber nicht aus der Welt geſchafft werden, daß
der andere, für den etwas getan wird, ſeiner
Dankespflicht von ſelbſt nachkommt. Und am
meiſten dürfen wohl die darauf Anſpruch er
heben, die für andere viel, vielleicht alles ge-
opfert haben. Geſund hinaus zum Kampf für
die Seinen, als Krüppel wieder heim, das be-
deutet, mag es auch noch ſo gern geſchehen
ſein, ein Opfer. Um wieviel mehr noch, wenn
man, wie ein Kriegsblinder, durch dieſen
Kampf nicht nur körperlich zuſammenge-
brochen, ſondern auch geiſtig gefährdet und vor
eine ganz neue Lebensaufgabe geſtellt iſt, zu
der er fremder Hilfe bedarf, der Hilfe der
Mitmenſchen, der aufopfernden Unterſtützung
der Freunde und Kameraden. Und gerade
dieſe Hilfe iſt der tätige Ausdruck der Dank-
barkeit, die der Schwerverletzte braucht, die
ihm wohltut, die ihn vorwärts bringt. Mit
Stolz und Freude kann ich jetzt nach jahre-
langer Erfahrung behaupten, daß das Volk
uns Kriegsblinden gegenüber ſein Ver-
ſprechen doch eingelöſt hat, und die traurige
Erinnerung an den wenig dankbaren Emp-
fang unſerer Truppen im November 1918 aus-
gelöſcht iſt durch unendlich viele Beweiſe wah-
rer Dankbarkeit, die gerade aus dem Volk
ſelbſt kamen.

Als im Sommer 1918 die „heldenhafte“
Aushungerungspolitik unſerer Feinde die
beſten Früchte zeitigte, die Not in unſerer Hei-
mat am höchſten geſtiegen war und ſo mancher
ſorgenvoll die Dörfer nach Lebensmitteln ab-
ſtreifte, da kam auch ich manchmal hinaus aufs
Land, um mich da, wo es noch etwas gab, wie-
der einmal ſatt zu eſſen. Durch Zufall lernte
ich dabei ein altes Mütterchen kennen, das
in ihrem kleinen Häuschen für ſich allein in
Vornbach bei Paſſau lebte und gerade ſoviel
zu eſſen hatte, als ihr kleiner Garten ihr ein-
trug. Sie nahm innigen Anteil an meiner
Verwundung und ſetzte es durch, daß wir ſie
immer beſuchten, ſo oft wir in ihr Dörfchen
kamen. Und wie wir eines Tages es war
zufällig mein Geburtstag wieder ihrer Ein-
ladung folgten, da durfte ich bei ihr eine un-
vergeßliche Stunde erleben. Das alte Mütter-
chen führte mich an einen Tiſch, auf dem fein
ſäuberlich Lebensmittel aller Art ausgebreitet
lagen, die die gute Frau aus ihren dürftigſten
Verhältniſſen wochenlang geſpart und durch
Hungern zuſammengebracht hatte, nur um mir
eine Gebürtstagsfreude zu bereiten. Jch war
darüber ſo ergriffen, daß ich kaum Worte des
Dankes finden konnte. Da nahm ſie meine
Hand und ſagte: „Sie haben alles für uns ge-
tan, auch für mich; nehmen Sie dies, es iſt
ein kleiner, deutſcher Frauendank.“ Oft iſt
es ſchön, kriegsblind zu ſein.

Das war eine deutſche Frau, die mir jenen
Dank des Vaterlandes bewies.

Um das GrabmalKäkhe Luthers
Aus der Geſchichte eines Grabſteins in Torgau Werk eines unbekannkeu Künſtlers

Frau Käthe Luther, die Gattin des Wit-
tenberger Reformators, liegt in Torgau
begraben. Nachdem ſie am 20. Dezember
1552 (alſo faſt 7 Jahre ſpäter als Luther
ſelbſt) geſtorben war, wurde ſie am darauf-
folgenden Tag in der Torgauer Stadtkirche
St. Marien beigeſetzt. Die Wittenberger
Univerſität gab ihr das letzte Geleit.

Der Grabſtein für Frau Käthe hat ſich
leider nicht in urſprünglicher Geſtalt erhal-
ten. Jn der Torgauer Gotteskaſtenrechnung
vom Jahre 1616 und 1617 wird eine „Reno-
vierung“ des Steins erwähnt. Er wurde
damals ſogar aus der Kirche entfernt und
in das Haus des Torgauer Steinmetzen
Wolf Münch geſchafft. Schon dieſe Tatſache
läßt darauf ſchließen, daß der Stein einer
grundlegenden Erneuerung unterzogen
wurde. Beſonders auffällig iſt weiter, daß
ſchon im Jahre 1615 ein Bote in das benach-
barte Eilenburg geſchickt wurde, um von der
Enkelin Luthers das Wappen „der öoctor
Lutherin“ zu holen. So iſt erſt damals das
Wappen derer von Bora auf dem Stein an
gebracht worden, ja, es liegt die Vermutung
nahe, daß auch Luthers Wappen erſt damals
auf den Stein kam trotz der Bemerkung der
Torgauer Gotteskaſtenrechnung von 1617/1618,
nach der der Torgauer Maler Fritſche das

Noch mehr gibt die heutige Umſchrift
des Steins zu denken, die nur zu einem
kleinen Teil aus der Zeit der erſten Fertig
ſtellung des Steins ſtammen kann, weil der
Schriftcharakter nicht einheitlich derſelbe iſt.
Da der Stein im Jahre 1730 an die Stelle
gekommen iſt, wo er heute noch ſteht, iſt es
immerhin möglich, daß damals die unleſer-
lich gewordene Schrift erneuert und vielleicht
vollkommen neu dem jetzigen Text nachgeſetzt
wurde.

Auffällig iſt bei dem Grabſtein der Fran
Käthe das Mißverhältnis zwiſchen dem
oberen und unteren Teil. Nicht wie ältere
Darſtellungen wollten, zeigt das Bildnis die
Verewigte in „Nonnentracht“, ſondern
in der zeitgemäßen „Kirchentracht“ im
Pelzmantel. Schon immer hat man an dem
Stein die lebensvolle Herausarbeitung des
Kopfes der Verſtorbenen gerühmt. Mit dem
Kopfbild der Kieritzſcher Kirche beſitzt dieſer
Kopf eine auffallende Aehnlichkeit. Wer aber
der Künſtler des Grabſteins geweſen iſt,
konnte bis heute nicht feſtgeſtellt werden,
obwohl ſich nicht wenige Forſcher um die
Aufklärung dieſes Geheimniſſes bemüht
haben, und die Stadt Torgau den Grabſtetn
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Die Wega
in der Leier

Skizze von Heinz Steguweit,
am Winter freute ſich Jan Ommerhorn auf

den Stern, der ihm jeden Abend den Weg vom
Fabriktor nach Hauſe wies. Denn der Stern,
das muß man wiſſen, ſtand immer lotrecht
her dem Dach, auch hatte er einen ſeltſamen
Glanz und eine magiſche Farbe.

gan Ommerhorn war ein einfacher Mann.
geizer am Hochofen. Tag um Tag und Jahr
um Jahr mußte er dicke Aſbeſthandſchuhe und
eine ſchwarze Brille bei der Arbeit tragen. So
heiß war die Luft im Werk. So grell die Glut
des Feuers und des kochenden Metalls.
Wenn Jan Ommerhorn im Sommer die

gualmende Eiſenhütte verließ, ſtand die Sonne
zwar noch am Himmel, aber ſie ging bald zur
Keige. Dieſe Sonne liebte der Arbeiter
weniger als den winterlichen Stern mit dem
magiſchen Flackern. Das laa vielleicht daran,
daß Ommerhorn zu viel rote und weiße Glut
im Werk ſchlucken mußte. Und daß es im
Sommer oft ebenſo heiß vor dem Fabriktor
war wie in der Nachbarſchaft der Beſſemer-
virnen und ſprühenden Tiegel. Denn ſelbſt
am Abend ſtrömten die Steine der Straßen,
die Mauern der Häuſer und die Halme in den
Wieſen noch zu viel feſtgehaltene Hitze aus,
als daß ſich die Seele des Arbeiters hätte auf
richten können im durſtigen Atemzug der
Feierſtunde.

Im Winter war das anders. Da empfing
ihn draußen kühl und verſöhnlich die Dunkel-
heit, Die lärmende Glut des Hochofens fiel
von ihm wie die Schlacke vom Erz. Und wenn
er den Stern mit der magiſchen Farbe und
dem flackernden Leuchten erſpäht hatte, dann
ſog die Bruſt den Genuß der Freiheit ein, und
der vom Gas benommene Kopf gab ſich der
WVohltat des Windes hin.

Auch heute ſtand der Stern am Firmament
und wies den Weg nach Hauſe. Zu Jan
Ommerhorn aber geſellte ſich ein anderer Ar-
beiter, der ihn fragte, ob er auch den Namen
dieſes Sterns wiſſe. Denn, ſo meinte er, das
ſei doch wichtig und notwendig, zumal ſich Jan
ſeit Fahren an jedem Winterabend auf das
Leuchten freue.

Ommerhorn wußte den Namen nicht und
wurde ſcheu mit der Stimme. Alſo klärte ihn
der andere auf, man unterſcheide zwiſchen
Sternen und Sternenbildern. Das Bild, zu
dem der ſchöne Stern gehöre, wäre die Leier.
Und der Stern ſelbſt, der in dieſem Bilde am
hellſten leuchte, hieße die Wega. Nun wußte
Jan Ommerhorn Beſcheid. Die Wega. Und
der andere verließ ihn in dem Glauben, ſo
eben einen guten Dienſt getan zu haben.

Er hatte aber keinen guten Dienſt getan.
Seitdem Jan Ommerhorn den Namen lernte,
ſchien das Leuchten und Flackern ſeine magiſche
Kraft verloren zu haben. Zwar konnte Jan
mit dem Namen Wega nichts anfangen, aber

„Vor Kritikaſtern hüte dich;
Wer Pech angreift, beſudelt ſich.“

Matth. Claudius.
„Der Tugend Sonnenblick heißt Friede.“

Aug. Tiedge.

Unterhaltungsbeilage
r

er wußte ihn; und da er ihn wußte, war es mit
der Sehnſucht nach dem Geheimnis vorbei. Er
hatte ein Gefühl, als habe ihn, den friedlichen
Sucher, ein Wiſſender unzufriedener gemacht.
Und als ſei aus ihm, dem Weiſen, plötzlich
auch ein Wiſſender geworden. Dagegen half
kein Wehren. Jan verſtand ſeine Seele nicht
mehr, ja, er rügte ſein Herz und trieb ihm

dennoch ſeine Launen nicht aus: das Ferne,
Unbekannte war nicht fern und unbekannt ge-
blieben, alſo mangelte der freiwilligen Hin-
gabe nunmehr jeder Reichtum, deſſen er immer
teilhaftig war!

Jan Ommerhorn nahm ſich vor, niemals
mehr ein Glück zu verraten, falls er ein neues
finden ſollte.

Wo ſchöne Frauen hergeſtellt werden
Bon innen hohle Damen Der letzte Schliff
Huf andere KHugen hann gewarktet werden

Jetzt ſind die Tage, da wir wieder in kauf-
kräftiger Abſicht durch die Straßen promenieren
und voll Bewunderung die Schaufenſter be-
trachten, die den verwirrenden Zauber der
Mode ausſtrahlen. Gegenſtand unſeres Ent-
zückens ſind die Geſtalten, die uns in dankens-
werter Weiſe vorführen, was getragen wird.
Sie haben beſtechende Gewänder an, Grazie
und Gefälligkeit in den Gliedern und um die
Naſe ein gefrorenes Lächeln. das ſo tut, als ob
es echt wäre.

Sie ſind aber innen hohl, die Damen mit der
bezaubernden Haltung. Außen ſind ſie aus
einer Spezialmaſſe, die das Geheimnis
der Fabrikanten iſt. Friſch, wohlgebaut und
prächtig ſtehen ſie vor uns. Man kann ſie in
jeder Größe ſehen, beliebig getönt und mit
Augen, die nach allen Himmelsrichtungen
ſehen. Sie ſind unzerbrechlich, waſchbar und
fallen nicht bei jeder Gelegenheit um. Weshalb
ſie auch in guten Häuſern Anklang finden.

Nur als wir ausgingen, ihre Wiege zu
ſuchen, wurden wir enttäuſcht. Denn ſiehe, dieſe
eleganten Erſcheinungen, die mit Freundlichkeit
auf uns herabblicken, kommen höchſt gewöhnlich
in einem Fabrikgebäude zur Welt. Wir über-
ſchritten mehrere Höfe, ſtiegen in einen Laſten-
fahrſtuhl und trafen im vierten Stock ihre
Schöpfer mitten bei der Arbeit. Sie hatten
mächtig ſchmutzige Hände. Denn die Herſtellung
dieſer Schönheiten iſt kein ſauberes Geſchäft.
Man braucht, weil es bei ihrer Erſchaffung
heftig ſtaubt, ſogar beſondere Entlüftungs-
anlagen.

Die jungen Damen werden wie beim Bäcker
die Semmeln hergeſtellt. Aber mit der Hand.
Sie eignen ſich nicht für die Maſchine. Um uns
mit der Vollkommenheit weiblicher Schönheit
zu erfreuen, läßt der Fabrikant das Modell
von einem bewährten Bildhauer herſtellen.
Hier kann ihm nichts paſſieren. Denn der
Künſtler in ſeinem idealen Drange bringt nur
Traumbilder an Geſtalt hervor, Damen von
blendender Haltung und wie geſchaffen, Ge
wänder mit Grazie vorzuführen. Sie ſehen ſo
aus, als erwarten ſie, daß wir um die Gnade
flehen, ein von ihnen angehabtes Kleid er-
werben zu dürfen. Deshalb werden ſie in die
Kollektion aufgenommen.

Die Nachbildungen gehen wie am Schnürchen.
Sie werden als breiige Maſſe in eine Form
gegoſſen und ſind ſchon nach wenigen Stunden
fertig. Wenigſtens im Rohzuſt and. Man
prüft mit Kennermiene, ob ſie gelungen ſind.
Sind ſie es nämlich nicht, entpuppen ſie ſich als
mangelhaft, dann iſt auch das nicht allzu
tragiſch. Nicht umſonſt gibt es den Retoucheur.
Er merzt Rippenbrüche, Unebenheiten auf der
Haut und ſelbſt Beulen im Geſicht mit Hilfe
eines Spachtels aus. Die Fabrik für Frauen-
ſchönheit bringt nur fehlerfreie Ware auf den
Markt.

Sind die jungen Damen im Rohzuſtand
fertig, dann nimmt man eine zarte Handlung
an ihnen vor: man trägt ſie auf Händen, und
zwar in einen geſchloſſenen Raum. Hier müſſen

ſie eine ſehr bekömmliche Anzahl von Wärme-
graden über ſich ergehen laſſen. Es iſt das
erſte ruſſiſch-erömiſche Bad ihres Lebens und
möglicherweiſe nicht ihr letztes. Wenn ſie ein-
mal in ſpäteren Jahren reparaturbedürftig
werden, weil ein etwas ſtürmiſcher Schau-
fenſterdekorateur ſie allzu unſanft aufs Kreuz
fallen ließ, dann wird die heiße Behandlung
wiederholt.

Die jungen Damen, die aus der Schöpfung
kommen, ſind nämlich naß und können in die-
ſem Zuſtand nicht vollendet werden. Es iſt die
Aufgabe eines Arbeiters, ſie von Zeit zu Zeit
zu beklopfen. Es geſchieht dies in der Er-
wartung, daß ſie bald trocken ſind. Man hat
das im Gehör. Trocken klingen ſie nämlich um
einen halben Ton heller.

Es folgt nun der erhebende Augenblick, wo
ſie ihren Schliff bekommen. Sagen wir
ruhig, ſie werden abgeſchmirgelt. Man befreit
ſie von den Schlacken der Schöpfung, von Run-
zeln, Falten und unſtatthaften Erhöhungen.
Die noch ſichtbaren Nähte werden vorſorglich
tagt damit wir glauben, ſie ſeien aus einem

tück.

Aus den Bezirken des Sandpapiers gelangen
ſie in die Hände einer Soezialarbeiterin, die
alle erforderlichen Verſchönerungen vornimmt.
Sie verſieht die jungen Damen mit einer an-
gemeſſenen Hautfarbe, wobei ſie aus einem
guten Dutzend Schattierungen die Wahl zu
treffen hat. Es iſt aber nicht ihrem Ermeſſen
überlaſſen, ob nun Sonnenbrand oder Fleiſch
farben das Richtige iſt. Darüber verfügt allein
der Kunde. Er darf auch beſtimmen, ob er die
Dame ſeiner Wahl mit dunklen oder platin-
blonden Haaren zu ſehen beliebt. Sogar hin-
ſichtlich der Augen werden ſeine Wünſche be-
rückſichtigt. Wobei nicht ausgeſchloſſen iſt, ein
aus Farbgründen beanſtandetes Geſchöpf voll
kommen umzutönen. Das Entgegenkommen
des Fabrikanten kennt keine Grenzen.
Exemplare, die brünett einhergewandelt ſind,
läßt er bei Bedarf erblonden. Er ſetzt ihnen
ſogar neue Wimpern ein, welcher operative
Eingriff aber in den Schatten geſtellt wird
durch ein chirurgiſches Kunſtſtück erſten Ranges.
Nämlich: durch das Auswechſeln der
Augen. Auf einen ſo lächerlichen Handgriff
wie dieſen kann ſogar gewartet werden. Wie
erſtaunt iſt man, von einer vorerſt mandel-
braunen Schönheit im Handumdrehen blau-
äugig angelächelt zu werden.

Jch ſah lange Zeit den Künſtlern zu. Drehte
mich auch gelegentlich um. Ueberall lagen
Rümpfe und Gliedmaßen, als befände man ſich
in einer Anatomie. Armverſchlüſſe harrten des
Augenblicks, in Schulterblätter zementiert zu
werden. An abgenommenen Händen wurde mit
Eifer manikürt. Hunderte von Köpfen ſehnten
ſich nach dem für ſie beſtimmten Hals. Und
in den Regalen lagen die Formen, aus denen
lauter Mädchen mit ſanftem Augenaufſchlag
werden wollten. Jn dieſer Geſellſchaft blieb
ich, bis mich der Laſtenfahrſtuhl in das Par-
terre des Lebens zurückzog.

Nummer 47
25. Februar 1935

Was geſchah am 24. Februar
Vor 17 Jahren (1918): Rußland nimmt die

deutſchen Friedensbedingungen auf Grund
eines Ultimatums an.

Vor 30 Jahren (1905): Durchſtechung des Sim-
plon-Tunnels.

Vor 51 Jahren (1884): Der Philolog Georg
Büchmann („Geflügelte Worte“) in Berlin
geſtorben.

Was geſchah am 25. Februar?
Vor 12 Jahren (1929): Beſetzung der rechtsrhei-

niſchen Brückenköpfe Köln, Koblenz und
Mainz.

Vor 19 Jahren (1916): Erſtürmung der Panzer-
feſte Douaumont bei Verdun.

Vor 70 Jahren (1865): Der Dichter Otto Lud-
wig in Dresden geboren.

Vor 301 Jahren (1634): Albrecht von Wallen-
ſtein, der Kaiſerliche Generaliſſimus im 30-
jährigen Kriege in Eger ermordet.

Der Fiſcher von PDügen
Eine Bismarck-Anekdote.

Am Ufer des Rügener Boddens liegt das
Fiſcherdorf Neuendorf. An der anderen Seite
der Bucht gegenüber ſteht das Denkmal des
Großen Kurfürſten, der hier nach der Vertrei-
bung der Schweden an Land ging.

Dieſes Denkmal wollte Bismarck eines
Tages beſichtigen. Er ſuchte in Neuendorf nach
einem Fiſcher, der ihn überſetzen möchte, doch
ein ſolcher war nicht zu finden. Kurz ent-
ſchloſſen ging Bismarck auf einen Hof da
fuhr ein Hund auf ihn los, deſſen er ſich kaum
erwehren konnte. Wie er ſich mit dem Köter
herumärgerte, kam der Fiſcher.

„Dunnerwetter“, rief Bismarck, „wo könen
Se hier ſo'n betſchen (biſſigen) Köter hollen?!“

„Hüren Se hier her?“, gab der Fiſcher zur
Antwort. „Wat hebben Se up'n Hof to ſöken
bliwen Se hübſch vör de Dür op de Strat!“

Damit ging nun die Reiſe los, auf der ſich
die beiden kaum unterhielten, hatten ſie ſich
doch „vergnurrt“. Aber als dann Bismarck das
Denkmal geſehen hatte und nach Neuendorf
zurückfuhr, meinte der Fiſcher:

„Se ſünd woll ſon Berliner
„Ja“, lachte Bismarck, „ick bün ſo'n Ber-

liner!“
„Hewwen Se unſen König all mal ſehen?“
„Ja, ja, ick hew im woll all ſehn!“
„Hewwen Se Bismarcken all mal ſehn?“
„Wat is an den to ſehn?“
Da hielt der Fiſcher mit Rudern ein und

meinte grob:
„Jck will Se mal wat ſeggn, Herring, blot

hier nich dämlich gered't von Bismarcken
dat's uns Beſt!“

„Ne, ne“, meinte Bismarck, „ick hew jo noch
nixr gegen em ſeggt, Se fragten eben nah'n
König, und der hürt dat doch nich glik to.“

Nun ſchwieg der Fiſcher und ſetzte ſeinen Gaſt
an Land. Bismarck ſchenkte ihm einen Taler
Fährlohn.

„Fif Groſchen krieg' ick för de Fohrt, und
ſchenkt will ick von Se nix hewwen!“

„Na, Se ſünd doch ſo'n Fründ von Bis-
marcken“, lachte des Reiches großer Kanzler,
„und de Lüd' ſeggen ümmer, dat ick em ſo
ähnlich wir, denn nehmen S' dat von mi
tom Andenken!“

Der Fiſcher ſtutzte und blickte auf.
„Herring“, ſagte er, „Se ſünd dat ja woll

gor ſülfſt!“
Bismarck nickte vergnügt.
„Herring“, rief der Fiſcher nun wieder,

„nehmen S' nich äwel: äwerſt den ollen Hund
will ich dat beſorgen!“ B. 7.

Bei Prauſe zu Hauſe
Ein PDoman von Hans Herbſt

I

e mein lieber Herr Krauſe“, ſagte der alte
Sanitätsrat Horn zu ſeinem Patienten, den er
ſoeben einer ſorgfältigen Unterſuchung unter-
Frgen hatte, „ſo wird das nichts mit Jhnen!
llſo, nun zieh'n Sie ſich mal erſt wieder an,

und dann wollen wir wirklich einmal ernſthaft
über Jhre Krankheit ſprechen.“
JFeufzend kam Guſtav Krauſe, der behäbige
Fleiſchermeiſter dieſer Aufforderung nach.
nag e müſſen doch ſelbſt zugeben“, fuhr der Arzt
be ſper Weile fort, als Krauſe ihm gegen
w aß, „ſo geht das nicht weiter. Sie werden
z„jange machen, bis Sie vollkommen auf der
de liegen. Alſo ich erkläre Jhnen fetzt,
gex wir in Kürze an eine wirkliche Kur heran-
Ken oder Sie können ſich in einem halben
v überhaupt nicht mehr bewegen. Mit

Vitt daß eine kurgemäße Behandlung keine
v n mehr erzielen könnte.“
aaktich s ſo ſchlimm?“ meinte Guſtav

e kleinlaut.
riſhe gaott noch mall!“ brüllte der kleine, chole-
Jeden auf. „Das merken Sie doch ſelbſt.
d mſalls lehne ich jede weitere Behandlung
ſchei ans entſchieden ab, wenn Sie nicht ſoals möglich meinen Rat befolgen.“

nace ſtperſtändlich bemerkte der Arzt mit
müſſen zu der Stimme „ſelbſtverſtändlich
rier e Und ich garantiere Jhnen, binnen

Wochen merken Sie ſchon eine weſentliche

denn muß ich woll“, meinte Krauſe

Beſſerung. Sonſt iſt bei Jhnen alles geſund,
Herz, Nieren, Lunge alles in beſter Ord-
nung. Aber den anderen Dreck müſſen Sie
wieder los werden. Na, wird ſchon werden.
Jch ſchreibe gleich an meinen Kollegen, Doktor
Prenzel, und morgen rutſchen Sie nach Wils-
nack. Hier das iſt die Adreſſe.“

Der kleine, reſolute Sanitätsrat ſchnellte von
ſeinem Sitz hoch.

„Herr Krauſe“, fuhr er den robuſten Patien-
ten mit zornbebender Stimme an, „ich bitte mir
jetzt aus, daß Sie keine Einwendungen mehr
machen. Es geht alles, wenn es ſich um unſere
Geſundheit handelt. Alſo ſchieben Sie los, und
übermorgen erwarte ich eine Poſtkarte von
Jhnen, worin Sie mir Jhre Ankunft in Vils-
nack mitteilen, ſonſt hol' Sie der Auf
Wiederſehen, Herr Krauſe und gute Beſſe-
rung! Bitte, der nächſte!“

Krauſe hatte ſich ſtillſchweigend erhoben und
empfohlen.

Seine Frau Albertine empfing ihn im Vor-
zimmer mit ängſtlicher Miene.

„Na wie is es, Oller?“
ſpannt. „Was hat er jferaten?“

„Ja, er meinte, ich müßte doch woll für einige
Wochen in een Bad ſo würde es niſcht.“

„Siehſte, dasſelbe, was ick dir auch ſchon je-
z habe. Aber ihr Männer ſeid ja ſolche Dick-

ppe.“
„Na, laß man, Muttchen,“ beſchwichtigte ſie

Guſtav mit einem ängſtlichen Blick auf die grie-
nenden Patienten, det kannſte mir ja zu Hauſe
ville beſſer erzählen.“

„Na ja, ick habe doch recht. Fs doch wahr nich
wahr?“ meinte ſie, ſich an verſchiedene weib-

fragte ſie ge

liche Patienten wendend.

„Natürlich ſelbſtverſtändlich immer
dieſe Männer!“ kam ihr von allen Seiten die
Beſtätigung.

Mit befriedigtem Geſicht folgte ſie ihrem
Manne, der ſich ſchon aus dem Wartezimmer
geſchoben hatte.

„Am liebſten würde ick ja mitkommen, Ju-
ſtel“, erklärte Frau Albertine, als ſie wieder in
ihrem Heim in der Brunnenſtraße angelangt
waren.

„Nee, nee, laß man, Tine“, wehrte Guſtav
Krauſe ab, „es is ſchon beſſer, du bleibſt hier
und ſiehſt nach dem Rechten. Der Leopold is
zwar een janz fixer Junge, aber eene Autori-
tät muß ſin.“

„Ja, ja, daran hab' ick auch fedacht, Juſtav!
Es jeht ja jut mit ihm, er ſteht ſeinen Mann“,
pflichtete ihm ſeine beſſere Hälfte bei. „Das
war ein juter Jedanke von dir, daß du dem
Jungen das Fleiſcherfewerbe haſt lernen laſſen.
wo wir doch leider keinen Jungen bekommen
rer fügte ſie mit einem leichten Seufzer

inzu.
„Soll das vielleicht ein Vorwurf für mich

ſein, Albertine?“ meinte Guſtav etwas pikiert.
„Ach nee, Juſtav ſo hab' ick's ja nich je

meint bloß es wäre janz ſcheen je-
weſen

aber es hat nich ſollen ſein“, ſetzte Guſtav,
nun auch ſeufzend, hinzu.

„Wir wollen uns aber nich verfündifen
Oller!“ meinte Albertine nach einer Pauſe.
„Unſere beiden Mädels ſind jut feraten, die
Lotte hat viel Sinn für's Jeſchäft und iſt tüch-
tag und die Reſi na, die wird auch
werden.

„Det ſtimmt, die machen uns Freude. Bloß
ſchade, daß die Reſi kein janzer' Junge jfewor-
den is, ein halber is ſie beſtimmt.“

„Ja, leider, aber was nich ich, is eben nich.“
„Stimm:, Olle! Du, wir haben eijfentlich

lange niſcht von Reſi fehört!“
„Das is ein janz futes Zeichen, Juſtel. Denn

wenn Fräulein von Bogenfels nicht ſchreibt, is
das immer der beſte Beweis dafür, daß Reſi
nichts ausjefreſſen hat.“

„Wird ja auch nicht ſo ſchlimm ſein, Tine!
Solch junges Jemüſe ſchlägt natürlich von Zeit
zu Zeit aus Wir ſind ja auch mal ſo jeweſen,
Ja alſo denn rutſche ich morgen los.“

Die Eheleute beſprachen noch allerhand ge
ſchäftliche Angelegenheiten, dann begab ſich
Albertine in den Laden, wo die älteſte Tochter
Charlotte als Ladenmamſell fungierte.

Guſtav Krauſe war zu ſeinem Neffen Leopold
in die Fabrikationsräume gegangen.,

Alles ſah wie geleckt aus, und Guſtav nickte
befriedigt, als er die muſtergültige Ordnung
und Sauberkeit ſeines Betriebes ſah.

Es war ſein ganzer Stolz, als einer der an
geſehenſten Fleiſchermeiſter der ganzen Gegend
zu gelten. Aus kleinſten Anfängen hatte er ſich
durch Fleiß und Ausdauer mit Hilfe ſeiner un-
ermüdlich tätigen Frau Albertine zu Wohlſtard
und Anfehen hochgearbeitet.

Auch das große vierſtäckige Haus und noch
ein paar andere in verſchiedenen Gegenden
Berlins waren ſein Eigentum.

Sein Neffe Leopold, ein kräftiger, gutgewach-
ſener Menſch, Mitte der Zwanziger, war jetzt
ſeit längerer Zeit hei ihm tätig.

Leopold hatte auf Anraten ſeines Onfels das
Fleiſcherhandwerk gelernt, ſehr zum Verdruß
ſeines Vaters, der als Volksanwalt tätig war
und ſeinen Sohn gern als ſtudierten Menſchen
in einer gehobenen Stellung geſehen hätte.

Da aber die Einkünfte des Rechtsbüro-
inhabers Anton Krauſe damals als ſich Leo
vold für einen Beruf entſchließen mußte, ſehr
gering waren und der junge Menſch abſolut
keine Neigung beſaß ſich demſelben Berufe, in
dem ſein Vater ſo kläglich Schiffbruch erlitten
hatte, zu widmen. hatte Leopold durch Vermitt-
lung ſeines Onkels das Fleiſcherhandwerk
erlernt.

Er fühlte ſich ſehr wohl bei dieſer Betätigung,
und es war eine Freude, ihn bei der Arbeit zu
ſehen. Alles ging ihm ſchnell und ſicher von der
Hand und er beſaß vor allen Dingen einen
ansgeprägten Geſchmack

Die Würſte und Salate, die aus dem Kraufſe-
ſchen Geſchäft kamen, beſaßen einen Wohl
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Kriminalerzählung von Dörte Friedrich.

Es half nichts, der Txeſör der Stadtbank war
leer. Der Inſpektor ſah ſich genaueſtens die
kunſtgeübte 5 fnung im Eiſenpanzer an. Die
Leute, die das gemacht hatten, verſtanden ihr
Handwerk ausgezeichnet. Sie hatten die Sache
offenbar von langer Hand vorbereitet. Der

nſpektor zuckte die Achſeln, als der Direktor
er Bank ein Wort über die Ausſichten des

Falles von ihm hören wollte.
„Die Leute haben einen Fehler gemacht“, ent

gegnete der Kriminaliſt, ſie haben die Uhr am
Treſor nicht beobachtet, die genau um elf Uhr
ſtehen geblieben iſt. Um dieſe Zeit alſo iſt das
Verbrechen verübt worden. Die Arbezt ſieht
ganz nach Joe Harriman aus, den Burſchen
werden wir bald haben.

Ein Mann vom Fahndungsdienſt fand Joe
in der Kolibribar. „Na, Joe, wie gehen die
Geſchäfte?“

„Danke, Jnſpektor, es macht ſich. Nehmen
Sie einen Gin?“

„Nein, wir Beamten müſſen nüchtern bleiben,
damit wir euch auf die Schliche kommen“.

„Jſt manchmal nicht ſo einfach, Jnſpektor,
nicht wahr?“ Der Jnſpektor lachte.

„Es wäre ſchwieriger, wenn die Verbrecher
nicht hin und wieder Fehler machen würden, die
einem die Arbeit ganz weſentlich erleichtern.
Um auf das Geſchäftliche zu kommen, Sie wer-
den die Freundlichkeit haben, mich ein bißchen
zu begletten, Joe. Die Nacht iſt herrlich.“

Joe winkte gleichmütig einen Boy heran und
ließ ſich ſeinen Hut bringen.
„Mit Vergnügen gehe ich mit Jhnen, Jnſpek-
tor. Iſt mir auch ganz egal, was gegen mich
vorliegt. Ich habe nämlich eine reine Weſte,
wiſſen Sie das?7“

„Sollte mich freuen, mein Lieber.“
Sie fuhren in das Präſidium, wo der Jnſpek-

tior vom Dezernat Herrn Joe Harriman
freundlich empfing.

„Joe, wir wollen es kurz machen. Ich weiß,
daß du mir keine Schwierigkeiten machen wirſt,
denn der Einbruch in der Stadtbank, das iſt
deine Marke.“

Joe lächelte.
„Haben Sie einmal für die Zeitung geſchrie

ben, Herr Jnſpektor? Schade, ſollten Sie ein-
mal tun. Sie haben Phantaſie.“ Der Jnſpek-
tor bot Joe eine Zigarre an.

„Du haſt immer noch deinen Humor, mein
Junge. Jch ſchätze das an jungen Leuten, aur
darf es nicht zu weit führen. Mich führſt du
nicht an der Naſe herum, mein Junge. Jch
weiß, daß du das Ding gedreht haſt. Es iſt
deine Arbeit, oe.“

Joe Harriman wurde ernſt.
„Jch kann Jhnen den Gefallen nicht tun, Fn

er denn ich habe mit der Sache nichts zu
un,
Der Inſpektor erhob ſich und ging im Zim-

mer umher. Plötzlich blieb er ſtehen und ſah
Joe an.

Dann ſage mir, wo du geſtern um elf Uhr
warſt.“

Joe war ein alter Fuchs und ließ ſich nicht
leicht fangen. Er war ein guter Schauſpieler,
wenn es ſein mußte.

Und ſo ſah er den Anſpektor traurig an.
„Wiſſen Sie, wo Sie geſtern um elf Uhr

waren?“
Das gehört nicht hierher. Wenn önu das nicht

Selige Saat
Fürcht' nicht die dunkele Nacht
Hoff' auf den kommenden Tag
Aus den Tränen des Leids
Quillt dir ſelige Saat.
Wie der Regen betreut
Früchte ſpendend das Land,
Tränen der Liebe ſind.
Wie eine ſegnende Hand.

e e

weißt, muß ich dich auf Verdacht hin hierbehal
ten. Solange, bis du es herausgebracht haſt,
wo du warſt.“

„Das können Sie nicht.“
„Und ob ich kann, mein Junge.“
Der Inſpektor ging immer noch umher.

Dann trat er an einen Schalttiſch und läutete.
Ein Beamter trat ein.
„Abführen“, ſagte er.
Joe folgte der Aufforderung. Aber in der

Tür drehte er ſich noch einmal um und ſagte:
„Mein Gedächtnis hat ſich wieder gefunden,

Herr Jnſpektor, ich war geſtern abend um elf
Uhr vor der Weſtkirche und habe den Herrn

Pfarrer geſprochen.“
„So
„Ganz gewiß, Sie brauchen nur den Herrn

Pfarrer fragen“. Joe wurde auf einen Wink
abgeführt, und dann ließ der Inſpektor den
Herrn Pfarrer holen, der bereits zu Bett ge-
gangen war.

Er kam etwas erſtaunt in das Präſidium.
„Jch bitte um Entſchuldigung, Herr Pfarrer,

aber wir ſind mit der Aufklärung eines Ein-
bruchsdiebſtahls beſchäftigt. Der Verdacht hat
ſich auf Joe Harriman gelenkt, und dieſer

Mann behauptet, daß geſtern um elf Uhr mit
Jhnen vor der Weſtkirche geſprochen habe.“

„Das ſtimmt. Grade als wir unter dem
Kirchturm ſtanden, ſchlug die Uhr elf. Jch
glaube, daß die Seele Joe Harriman noch zu
retten iſt, und darum unterhalte ich mich öfters
mit ihm. Er ſoll nicht das Gefühl haben, daß
ich ihn meide, er ſoll wiſſen, daß ich ihn gern
wieder der menſchlichen Geſellſchaft zuführen
werde, wenn er ſich ſelbſt gefunden haben wird.“

Der Inſpektor lachte ziemlich frei heraus.
„Jhre Liebe zu den ſeeliſchen Qualitäten in

Ehren, Herr Pfarrer, aber den Joe werden Sie
nicht zu einem nützlichen Mitglied der menſch-
lichen Geſellſchaft erziehen. Aber in unſerer
Frage ſcheint die Sache doch zu ſeinen Gunſten
auszugeben. Sie haben alſo wirklich um elf
Uhr abends mit ihm vor der Weſtkirche ge
ſprochen.“

„Ganz beſtimmt.“
„Ein FJrrtum iſt ausgeſchloſſen
„Gewiß, ich hörte ja die Uhr ſchlagen.“
Der Inſpektor dankte dem Herrn Pfarrer,

daß er noch in der Nacht gekommen waxy. Dann
verabſchiedeten ſich die Herren. Der Jnſpektor
ſchien diesmal der Unterlegene zu ſein aber

Millionär, ohne es zu wiſſen.
Jn einer Schule in Somerſet in England

befindet ſich ein zwölfjähriger Knabe, der ſoeben
ein Vermögen von 200 000 Pfund geerbt hat.
Das Geld ſtammt von ſeinem im vergangenen
Jahr verſtorbenen Großonkel, der keine Kin-
der hinterlaſſen, aber in ſeinem Teſtament
ſeinen Großneffen zum Erben eingeſetzt hat.
Der Vater des Knaben hat beſtimmt, daß
dem jungen Erben von der Erbſchaft keine
Mitteilung gemacht werden ſoll, da er nach
dem Teſtament ohnehin erſt im Alter von 25
Jahren in den Genuß des Geldes kommen
wird. Bis dahin ſoll er ſo erzogen werden,
als warteten keine großen Reichtümer auf ihn
und als müßte er wie jeder gewöhnliche
Sterbliche durch mühevolle Arbeit ſein Brot
verdienen.

Muſeunm der Männer eigener Kraft.
Jn den Vereinigten Staaten hat man ein

vollkommen neuartiges Muſeum eingerichtet,
und zwar ſoll das Muſeum zur Aufbewah-
rung von Andenken an Männer dienen,
die aus eigener Kraft zu Reichtum und An-
ſehen kamen, alſo ein Selfmademan-Muſeum.
Man wird in dieſem Muſeum die verſchieden-
ſten Gegenſtände vereinen, und zwar z. B.
die Feder, mit der Andrew Carnegie, der Sohn
eines armen Webersg, ſeinen erſten Scheck ge
ſchrieben hat, den erſten Dollar, den
John Rockfeeller, der Sohn eines unbemittelten
Banern, verdiente, den Hammer, mit dem
Ediſon gearbeitet hat, und ein Exemplar der
Zeitung, die der Gründer der Gelddynaſtie
Vanderbilt auf den Straßen verkaufte. Wenn
man den Lebensgang der amerikaniſchen Geld-
fürſten betrachtet, ſind ſicherlich ſehr viele
und verſchiedenartige Gegenſtände vorhan-
den, die von Intereſſe ſein können.

Anekdote vom Tabak.
Walter Raleigh, der engliſche Krieger, Hof-

mann und Seefahrer, hat bekanntlich als erſter
den Tabak in Großbritannien und damit in
Europa eingeführt. Die Königin Eliſabeth
ſelber verſuchte, eine Pfeife Tabak zu rauchen.
Dieſer Verſuch bekam ihr aber ſehr ſchlecht,
und ſie unternahm ihn nie wieder. Sobald ſie
wieder hergeſtellt war, erließ ſie ihr Edikt:
Gegen den Gebrauch und Mißbrauch von
Tabak Ehe es aber zu dieſem Edikt kam, hatte
ſie eines Tages mit ihrem Günſtling Raleigh
gewettet, daß er nicht imſtande ſei, anzugeben,
wieviel der Rauch, den eine Pfeife Tabak von
ſich gebe, wiege. Sie verſprach ihm ganze
zwanzig Pfund, wenn er das Gewicht des
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geſchmack und ein Aroma, daß ſich der Kunden-
kreis im letzten Vierteljahr noch gehoben hatte.

Krauſe war an den Wurſtbottich getreten, an
welchem Leopold hantierte.

„Na, Leopold“, ſagte er ſchnuppernd,
vollführſte denn ſcheenet?“
Leopold hatte von ſeiner Arbeit aufgeblickt
und nickte ſeinem Onkel munter zu.

„Mal was anderes, Onkel“, erwiderte er ver
ſchmitzt lächelnd. „Will mal 'ne neue Sardellen-
trüffelwurſt ausprobieren. Aber da fehlt noch
irgend etwas! Schmeck' doch mal!“

Er fuhr mit dem Meſſer in den Wurſtteig
und reichte ſeinem Onkel eine Koſtprobe.

Guſtav roch erſt, dann ſchmeckte er,
„Hm jut ausgezeichnet vielleicht

noch 'n bißken Tymian mang!“
„Nein, Onkel, das iſt ſchon drin aber laß

mich nur machen, ich werde ſchon noch dahinter
kommen.

„Sicher. mein Junge, wenn ich in ein paar
Wochen zurückkomme, präſentierſt du mir die
Sorte.“

„So haſt du dich endlich entſchloſſen, Onkel,
der was Ordentliches für deine Geſund-

eit
Krauſe kratzte ſich hinterm Ohr.
„Ach weeßte, ich hab' mich eifentlich nich ent-

ſchloſſen, aber der Doktor hat ſich entſchloſſen
na,. und was ſoll ich da machen

„Jſt auch das Richtige, Onkel! Fch ſehe es
doch, wie du dich quälſt. Und paß auf, du
kommſt wieder ganz auf den Damm, du biſt
doch ſo 'ne kräftige Natur!“

„Ja, det denk' ich auch und ſchließlichkann ich ja mit jutem Gewiſſen hier weg
die Karre looft auch ohne mir ſo weiter.“

„Das werden wir ſchon ſchaffen, Onkel!
Tante bleibt wohl hier?“

„Ja, Tante und Lotte auch ick fahr“
alleene. So 'ne Kur die macht man alleene!“

„Na alſo! Bleib nur, bis du dich auskuriert
haſt, dann ſchmeckt die Arbeit doppelt ſo gut.“

„Nicht bloß die Arbeet Leopold nee och wie
der 'ne Mollel! Alſo, komm mal mit rüber, ich

was

hab' noch ein paar Sachen mit dir zu be-
ſprechen.“

Die beiden gingen in das kleine Zimmer
eben dem Laden.

Am nächſten Tage fuhr Guſtav Krauſe nach
Bad Wilsnack in das Sanatorium des Doktor
Prenzel und begann unter der Aufſicht des noch
jungen Arztes ſeine Kur.

Pflichtſchuldigſt teilte er ſeinem Hausarzt
und der Familie ſeine Ankunft mit und ließ
ſich ſofort nach Erledigung dieſes Schriftwech-
ſels in ein Mvorbad tauchen,

Brr! dachte Guſtav da erſchauernd.
Vier Wochen waren zwar für ihn, der ein

Leben lang nur immer gearbeitet und geſchafſt
hatte, eine lange Zeit. aber ſchließlich würden
auch die vorübergehen. Die Hauptſache war,
daß er dieſes ſcheußliche Reißen wieder los
wurde.

v e
Vierzehn Tage weilte nun Guſtav Krauſe

ſchon in dem netten Kurbad, das hauptſächlich
von Berliner Kurgäſten aufgeſucht wurde, die
wegen der Nähe Berlins in ſteter Verbindung
mit ihrem Geſchäft bleiben wollten.

Nachdem er die diverſen Schlamm-, Moor-
und Heißluftbäder ohne Proteſt treu und brav
hatte über ſich ergehen laſſen, ſtellte er ſchon
eine weſentliche Beſſerung in ſeinem Befinden
feſt, ſo daß er auf Anraten des Arztes nun an
den gemeinſamen Mahlzeiten der ebenfalls auf
dem Wege der Beſſerung ſich befindenden Sa-
natoriumsgäſte teilnahm.

Mit ſeinem Tiſchnachbar, einem Bankdirektor
Benno Sadowfſki, hatte er ſich ſofort ange-
biedert.

Dem eleganten Mann, der ſeiner Schätzung
nach knapp dreißig Jahre alt ſein mochte, ſchien
die joviale, vertrauenerweckende Art Krauſes
ſehr zu gefallen, was den braven Guſtav wie-
derum ſtolz machte, und ſo war es gekommen,
daß die beiden Männer ſich aneinander anſchloſ
ſen und kleine, gemeinſame Spaziergänge in
de vöhere Umgebung des kleinen ruhigen

rughmen
Benno Sadowſki hatte heute nach beendeler

Allerlei bunte Geſchichten
Rauches nennen könne. Raleigh wog die
Tabakspfeife, ehe er ſie anzündete und dann
nach abgeſchloſſenem Rauchen nochmals und
konnte genau feſtſtellen, welches Gewicht in
Rauch aufgegangen war. Die Königin mußte
beſiegt das Geld auszahlen.

Der Soldat als Kunſtſticker.
Jm allgemeinen wird das Sticken als weib-

liche Beſchäftigung angeſehen, und es kommt
verhältnismäßig ſelten vor, daß ein Mann ſich
der Nadelarbeit zuwendet. Eine Ausnahme
macht der frühere engliſche Soldat Charles
White, der in ſeiner Dienſtzeit in Indien von
den Eingeborenen das Sticken erlernte und
es in dieſer Kunſt ſehr weit gebracht hat Er
hat in Southampton, wo er wohnt, ein Bild
von einem engliſchen Dampfer vollendet, das
in Farben und Zeichnung ſehr ſchön iſt. Bei
dreiſtündiger Arbeit täglich hat er zwei Mo-
nate für die Herſtellung dieſes Bildes ge-
braucht und hat über hundert Döckchen Seide
verſchiedener Farben verſtickt. Jetzt hat er die
Freude, daß Leute von weit und breit kom-
men, um ſich das wohlgelungene Kunſtwerk
anzuſehen.

Der Hufeiſenſammler.
Das glückbringende Hufeiſen erſcheint vielen

Leuten begehrenswert, aber daß jemand eine
ganze Sammlung von Hufeiſen zuſammen-
bringt, gehört dennoch zu den Seltenheiten.
Dieſes aber hat ein Lehrer in Wimbledon
getan, und zwar ſammelt er keine gewöhn-
lichen, heutigen Pferdehufeiſen, ſondern Huf-
eiſen aus alten Zeiten. Die Wände ſeines
einen Zimmers ſind vollkommen mit ſolchen
Hufeiſen bedeckt, und jetzt muß er ſchon die
anderen Räume zu Hilfe nehmen. Eines der
Hufeiſen wurde in einer römiſchen Lagerſtätte
gefunden.

Seegewächſe als Nahrung.
Die Leiterin einer botaniſchen Expedition, die

ſich zur Zeit in Tasmanien aufhält, Pro-
feſſor Joſephine Tilden, kündigt an, daß in Zu-
kunft die verſchiedenen Seegewächſe weit mehr
als menſchliche Nahrung benutzt werden, als es
bisher üblich war. Sie weiſt darauf hin, daß ja
immer ſchon allerlei Lebensmittel gegeſſen wur-
den, die einen Zuſammenhang mit Meerpflanzen
hatten. Eine ſolche Nahrung iſt zum Beiſpiel
in den verſchiedenen Geleegarten gegeben.
Jn Devenſſhire findet man ein Seegewächs, das
als „laver“ bezeichnet wird. Es wird bei Ebbe
gefunden. Man wäſcht es und kocht es zweimal,
Wenn es dann mit Eſſig, Butter und Pfeffer
angerichtet wird, iſt es ganz genießbar.

Mittagsmahlzeit den Arm unter den Krauſes
geſchoben und war mit ihm wie gewöhnlich
losgezogen.

„Kommen Sie, Herr Krauſe“, ſagte er auf-
merkſam, „wir machen zunächſt unſeren ge-
wohnten Verdauungsſpaziergang, und dann
trinken wir eine Flaſche Moſel zum Abſchied.“

Krauſe blickte ihn überraſcht an.
„Nanu wollen Sie ſchon wieder fort,

die Kur ſchon beendet
„Ja, Gott ſei Dank

Lot! Jſt bei mir ja nur eine unbedeutende
Sache. Aber wiſſen Sie, Herr Krauſe, man
baut doch lieber vor.“

„Ja, det ſtimmt, lieber Freund, ich habe lei-
der zu lange jezögert, bei mir wird's ja woll
ein bißken länger dauern leider!“

„Aber Doktor Prenzel iſt doch ſehr zufrieden
mit Jhrem Zuſtand, das hat er mir doch
geſtern erklärt.“

„Stimmt aber in meinem Alter kommt
ſo 'ne Sache ſchneller, wie ſie wegjeht.“

„Na, da muß man eben Geduld haben, Herr
Krauſe! Sie haben ja ſchließlich auch nichts
in Berlin zu verſäumen, während ich nicht ſo
lange ausſetzen darf. Sie wiſſen ja, wie das
ſo iſt, wenn man nur auf fremde Angeſtellte
angewieſen iſt.“

„Ja, ja da haben Sie woll recht in
dieſer Beziehung, da bin ich fein raus, ja,
mein Kram klappt bei Krauſe zu Hauſe iſt
alles in Butter. Was meine Frau is, die
Albertine, die is auf'm Kien, fawoll und
mein Neffe, der Leopold na, auf den kann
ich mich auch verlaſſen da kann ich fanz
beruhigt ſein. Und meine älteſte Tochter, die
Lotte das is auch ein Mäodchen, das in die
Welt paßt, das können Sie mir glauben, Herr
Sadowſki!“

Das Jntereſſe des Bankdirektors war mit
einem Male geweckt.

„So, Sie haben auch eine Tochter, Herr
Krauſe?“ fragte Benno aufhorchend. „Schade,
Jch werde nun Jhre werte Familie nicht
331 fort la yn n

alles wieder im

gen abend nach Berlin zurück.“
Jch muß ſpäteſtens mor- werden können.“

er traf in aller Ruhe ſeine Maßnahmen.
hatte Glück. Man lieferte Gene Blies ein, den
Jntimus von Joe, der bei einer Keilerei ver
letzt war. Er hatte eine Schußwaffe bei ſich und
W im Verdacht der ſchweren Körperver,
etzung.

Der Inſpektor fand in ſeiner Taſche einen
Zettel. „Rufe mich unter Albert 633 an. J

Joe war entlaſſen worden. Der Inſpektor
hatte ihm erklärt, daß er doch noch am Galgen
enden werde, und Joe hatte ihn zu dieſer
Feierlichkeit vervindlich eingeladen.

Fetzt aber fand der Inſpektor ſeine Chance,
Er ging an das Telephon und ließ ſich mit
Albert 633 verbinden.

Joe meldete ſich.
„Ja?“„Biſt du allein“ fragte der Inſpektor flüz,

ſternd.
„Ja, du kannſt ſprechen, Gene.“
„Alles in Ordnung?“
„Alles. Die Jdioten ſind nicht auf den Trick

Horemen. Jch fahre heute abend nach New
ork.“
„Und wie wars mit dem Alibi?“
Joe am andern Ende der Leitung lachte,.
„Das Ei des Columbus, mein guter Gene,

Jch bin doch ein geübter Kletterer. Und da bin
ich an der Weſtkirche in die Höhe gegangen,
weißt du, und habe die Uhr vorgeſtelklt,
eine ganze Stunde. Dann habe ich mit dem
Pfarrer geſprochen, und ſo konnte ich mein
Alibi beweiſen. Die Uhr im Treſor habe ich
auf elf ſtehen laſſen.“

„Na dann viel Glück.“
Der Inſpektor hängte ein und atmete auf.
Joe wurde auf dem Bahnhof verhaftet. Als

er dem Inſpektor gegenüberſaß, ſagte der:
„Jch habe dir ja geſagt, daß Verbrecher Feh

ler machen. Du hätteſt wiſſen müſſen, daß ich
am Telephon war und nicht Gene.“

Joe ſagte nichts und ſpuckte ſeinen Kau-
gummi aus. Er hatte jetzt reichlich Zeit, über
Fehler in der Geſchäftsführung nachzudenken.

Preuzwor!räfſel

e 3 r s
7 8

9

10

42 44
45 n

s 9

20 20 e2

25 25 2
o 27

Waagerecht: 1. Weltweiſer, 7. Fiſch,
8. Perſon aus Leſſings „Nathan der Weiſe“,
9. Teil eines Theaterſtücks, 10. Metall, 12. grie-
chiſcher Buchſtabe, 15. Nebenfluß der Donau,
16. vornehmer Stand, 19. Gemeinſchaft, 21.
engliſcher Frauenname, 24. Ausſehen, 26. fran
zöſiſches Schutzgebiet in Afrika, 27. Abſchieds
wort, 28. öſterreichiſcher Opern- und Operetten-
komponiſt.

Senkrecht: 1. Rüſtung, 2. Fiſch, 3. Sturm,
4. Sohn Adams, 5. griechiſcher Buchſtabe, 6.
Geländeformation, 10. Nebenfluß der Elbe, 11.
Verkaufsraum, 13. Niederſchlag, 14. Wild, 17.
Hausgerät, 18. weiblicher Vorname, 20. altteſta
mentlicher Frauenname, 22. geformtes Brot, 23.
franzöſiſcher Romanſchriftſteller, 25. Gedichtart.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer:
Verwandlungsrätſel. Fels, Feld, Geld, Gerd,
Herd,. Herr, Heer eer.

„Na, da klappt doch die Sache janz pro-
grammgemäß“ meinte Krauſe aufgeräumt.
„Morjen vormittag wollen meine Frau un
Tochter mal rüberkommen und nach mir
ſehen. Offen jeſagt ich freue mir druff.
Jch bin nu mal ſo 'n richt jer Familienſimpel,
wie er im Buche ſteht. Jch fühle mir bloß im
Kreiſe meiner Lieben wohl, ta, das is ſo!
Können Sie das verſtehn?“

Benno Sadowſki ſtreifte den gutmütigen
Witgn an ſeiner Seite mit einem lächelnden

lick.
„Warum ſoll ich das nicht verſtehen können

Herr Krauſe? Sogar ſehr gut kann ich mir
vorſtellen, daß ein Familienvater an der Seite
der treuſorgenden Gattin und der lieblichen
Tochter das größte Glück empfindet war

meine vier Wände am wohſlſten,
Schöneret kann ick mir vorſtellen,
allen Dingen daran zu denken, daß
meine Lieben ſchaffe, um ihnen Freude zu
machen, das is mein jrößtes Jlück.“

Sadowfki ſchien ganz gerührt. v„Sie ſind ein wahrhaft guter Familien
vater, Herr Krauſe Ich kann das wohl am
beſten empfinden, denn ich habe eine freud
loſe Jugend gehabt. Meine Eltern ſtarben
früh, ich war bald auf mich ſelbſt geſtellt un
mußte verdienen, da ſich meine reichen, an
ländiſchen Verwandten, die große Güter in
Polen beſitzen. einfach nicht um mich kümmen
ten, Ich liege auch fetzt noch wegen eine
größeren Erbſchaft mit ihnen im Streit
unerquickliche Fa milienverhältniſſe eb
kann ich Jhnen ſagen. Daher kommt au
wohl meine Abneigung gegen eine n
dung mit einem Mädchen aus unſeren Krei
ſen. Ich fühle zu ſehr, daß Standesrückſichten
denn Mann zum Sklaven einer Lebensreforn
preſſen können, die ihm Feſſeln anlegt, brogſt
Rückſichten zwingt, die ihm einmal zur La
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Mitteldeutschland
Merſeburger Tageblalf Hport und Leibestibungen
die Abſtiegsfrage in der Gauliga geklärk

99 gegen Jeng unkerlegen Preußen erkämpft ſich wieder einen wertvollen Punkt Reumarks Bombenſieg
über Torgau Auch der VfL weiker in Fronk

Der geſtrige Sonntag brachte in allen Klaſſen wichtige Paarungen, die auf
das Ausſehen der Tabelle nicht ohne Einfluß bleiben konnten. Die Spiele wurden
allſeitig mit größter Verbiſſenheit und unter reſtloſem Einſatz durchgeführt, da es
für alle Beteiligten anf eine Verbeſſerung ihres Punktkontos ankam. Die Spiel-
ſerie nähert ſich nun in allen Klaſſen dem Ende, ſo daß den Vereinen nur noch
wenig Zeit übrigbleibt, etwa verlorengegangenes Terrain wieder aufzuholen. Eine
Klärung brachte geſtern das Merſeburger Spiel unſerer 9er gegen den 1. Sport-
verein Jena. So bedauerlich auch die Tatſache iſt, daß im kommenden Spieljahre
1935/36 Merſeburg ohne Gauliga vertreter ſein wird, ſo muß an dieſer
Stelle doch geſagt werden, daß dies zum größten Teil die heimiſche Mannſchaft ſelbſt
verſchuldet hat. Nach ihrem über Erwarten guten Start ließ ſie es ſpäter des
öfteren am notwendigen Einſatz fehlen, ſo daß ſie anf einmal den Anſchluß nach
oben verpaßt hatte. Erſt als es bereits zu ſpät war, erwachte ſie wieder aus ihrer
Lethargie, ohne dabei aber den Lauf des ihr bereits beſchiedenen Schickſals aufhalten
zu können. Nach zweijähriger Gauligazugehörigkeit müſſen nun alſo unſere 99er
und der VfL.- Bitterfeld den Platz ränmen, um anderen aufſtrebenden Vereinen
Platz zu machen. Es liegt nun in ihrer Hand, im kommenden Spieljahre an der
Verbeſſerung ihres Könnens zu arbeiten, um ſich dadurch wieder den Aufſtieg zur
höchſten Klaſſe zu erkämpfen. Unſere Preußen wahrten ihren guten Ruf,
indem ſie den ſpielſtarken Zeitzern einen wertvollen Punkt abnahmen, wodurch ſie
ſich weiterhin den Verbleib im Mittelfeld der Bezirksklaſſe ſicherten. Jn Neun
mark erteilten die Spielvereinigungsleute den Torgauer Reitern eine Fußball-
lektion.
wieder einen Schritt vorwärts brachte.

Jn der Gauliga ſtanden nur drei Spiele
auf dem Programm, die aber von größter
Wichtigkeit waren und demzufolge Reſultate
zuſtandebrachten, die man nicht ganz erwartet
hatte:

99 Merſeburg--1. SV. Jena 2:1
SC. Erfurt--Sportfrd. Halle 8:2!
Krickett Magdeburg--Steinach 08 1:3.

Wenn auch ein Sieg der Jenager erwartet
wurde, ſo leiſteten doch die er erbitterten
Widerſtand gegeen den jetzt alleinigen Tabel-
lenführer. Die Steinacher ſchlugen Kricket
Magdeburg, wodurch ſie den Jenenſern einen
wertvollen Dienſt erwieſen. Eine böſe Nie-
derlage mußten die halleſchen Veilchen in Er-
furt hinnehmen, wodurch ſie dokumentierten,
daß auch ſie nur auf eigenem Platze zu ſiegen
verſtehen. Das größte Durcheinander
herrſchte aber geſtern in der Bezirks-
klaſſe. Hier gab es bis auf Torgau ein Er-
wachen des Tabellenendes. Die vom Abſtieg

Ohne ſich voll auszugeben, erzielten ſie einen Bombenſieg, der ſie nun

bedrohten Mannſchaften ſchreckten geſtern nicht
davor zurück, die ſtärkſten Favoriten zur
Strecke zu bringen. Die Ergebniſſe waren
folgende:

Preußen--Spyg. Zeitz 1-1
Spielvg. Neumark--Torgan 8:0
Boruſſia-Halle-- Ammendorf 2:1
96 Halle--TuR. Whßfls. 0:2
Wacker-Nordh.--98 Halle 4:2
Schw. Gelb Wßfls. Naumburg 05 1:2.

An den beiden Polen der Bezirksklaſſen-
tabelle iſt alſo die Lage weiterhin völlig offen.
Während für die Meiſterſchaft nur noch 98 und
96 in Frage kommen, ſpitzt ſich die Abſtiegs-
frage immer mehr auf Wacker Nordhauſen und
Schwarz-Gelb Weißenfels zu. Jm Mittelfeld
konnte ſich TuR. wieder vor unſere Preußen
ſetzen. Stark zurückgefallen iſt dagegen in
letzter Zeit die Ammendorfer Mannſchaft.

9B 99 dem Abſtieg verfallen
die Blaugelben verſchenken den Sieg und damit den Verbleib in der Gauliga

Auch im vorletzten Spiel unſeres Gan
ligavertreters gegen den vorausſichtlichen
Meiſter des Gaues VlI, den 1. Sportverein
Jena waren die Blaugelben, wie ſchon ſo
oft vorher, arg vom Pech verfolgt und
vermochten nicht durch einen durchaus
möglichen Torvorſprung in der erſten
Holbzeit der Pöttinger-Elf Sieg und
Punkte, die für den weiteren Verbleib in
der Gauliga von ſo ausſchlagender Be-
deutung geweſen wären, abzunehmen.
Trotz aller Anſtrengungen der Blaugelben
gelang dies nicht und man muß ehrlich an
erkennen, daß der Sieg an den Beſſeren
und an die Mannſchaft mit den größeren
Kraftreſerven gefallen iſt. Auf jeden Fall
bewieſen die 99er, daß ſie auch in Ehren
unterliegen können, und für dieſen kämpfe-
riſchen Einſatz jedes Spielers waren die
annähernd 1900 Zuſchauer, die die heimi-
ſche Mannſchaft unbedingt ſiegen ſehen
wollten, der tapferen unterlegenen Elf
dankbar. Der heimiſchen Mannſchaft
wünſchen wir ein gutes Gelingen im näch-
ſten Spieljahr in der Bezirksklaſſe und
haben die feſte Hoffnung und Ueberzeu-
gung, daß ſie dann dort dank ihres tatſäch
lichen Könnens und ihres vorbildlichen
Kampfgeiſtes die Merſeburger Farben
würdig vertreten werden.

m es gleich vorwegzunehmen, unter der
PöttingerElf hatte man ſich eigentlich etwas
anderes vorgeſtellt und hauptſächlich in der
erſten Hälfte zeigte die Mannſchaft Schwächen,
die noch unbedingt ausgemerzt werden müſſen.
en beſten Teil hatten ſie im fangſicheren
Lormann Koburger und in der repräſenta-
tiven Läuferreihe mit Malter, Werner
und Kleinſteuber. Jm Sturm hatte man
von Schüßler eine andere Partie erwartet.
et Blaugelben hatten in der Verteidigung
den beſten Teil der Mannſchaft und auch in
r Läuferreihe konnte Greinel ſehr viel
er gefallen als in Bitterfeld. Jm Sturmwurde Roßburg von dem kleinen wieſel-

flinken Malter vollſtändig kaltgeſetzt und
auch Schütt hatte gegen Werner einen
ſchweren Stand. Ein laſches Spiel lieferten
J der erſten Hälfte die Verbinder Rößiger
d Gaudig; allerdings war es nicht leicht,
ich auf die ausgezeichnete Verteidigung der
zenſer Hädicke und Ketteritzſch er

urd einzuſtellen. Auffallend vernachläſſigt
fein H. eſtern Hermann und ſo war es
et gunder, daß ſich dieſer mit in der Mitte
g igte, was die Durchſchlagskraft des blau

elben Sturmes durchaus nicht hob.

e m Spielverlauf: Werner gewinnt gegen
u das beſſere Los, die 9er müſſen alſo an-

gegen die Sonne ſpielen. Schon in den
ten merkt man, daß ſich die

Blaugelben viel vorgenommen haben, denn es
vergeht immerhin eine Viertelſtunde, ehe
Raſpe den erſten Abſtoß vom eigenen Tore
macht. Jn der 5. Minute nach Spielbeginn
verläuft ein guteingeleiteter Vorſtoß von
Greinel durch Kopfſtoß von Schütt im Aus.
Jmmer wieder greifen die Merſeburger Stür-
mer an, ohne dabei aber etwas zählbares zu
erzielen. Jn der 12. Minute ſchießt Roßburg
eigennützig aus ſpitzem Winkel den Tormann
an, ohne den Ball an den freiſtehend lauern-
den Schütt zu geben. Das hätte das Füh-
rungstor ſein können!! Jetzt bekommt Raſpe
reichlich zu tun und rettet einen ſcharfen Schuß
von Schüßler gerade noch auf der Torlinie und
wenig ſpäter rettet Franke eine ausſichtsreiche
Sache ebenſo. Kilian hat gegen den Links-
außen Thier ſchwer zu kämpfen, der von Wer-
ner immer wieder und viel häufiger als
Schüßler eingeſetzt wird. Als beſten Stürmer
auf dem Feld kann man jetzt ſchon den Halb-
rechten Bachmann von den Jenenſern bezeich-
nen. Er bringt ſelbſt Strategen wie Bach und
Franke mit ſeinen Täuſchungsmanövern in
Verlegenheit.

Nach dem Wechſel ſchießt Bachmann in der
6. Spielminute das erwartete Führungstor,
nach dem er ſchon vorher mit einigen gutge-
meinten Schüſſen Pech gehabt hat. Sein Schuß

Punkketeilung auf

von zirka 20 Metern in die linke obere Ecke
war eine feine Leiſtung. Während die Blau-
gelben durch dieſes Tor entmutigt ſind, ziehen
die Jenenſer nun alle Regiſter ihres Könnens,
um einen ſicheren Torvorſprung zu gewinnen.
Nach 20 Minuten iſt dieſe Drangperiode für
die er beendet. Die Läuferreihe der Blau-
gelben ſcheint erſchöpft und der an und für
ſich nicht durchſchlagkräftige Sturm muß ſich
die Bälle erſt mühſam aus der Verteidigung
holen. Jn der 23. Minute macht, der bis da
hin ſicher ſpielende Bach, außerhalb des Straf-
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raumes unnötig Hand. Schüßler ſchießt fün
Meter von der Eckfahne entfernt unheimli
ſcharf auf Raſpes Heiligtum und dieſer ſchlägt
ihn ins eigene Gehäuſe. Das Umſtellen, ein
„Erbübel“ der Blaugelben, ſoll ſich diesmal
erfolgreich erweiſen. Roßburg, der bis dahin
gegen Malter wenig zu ſagen hatte, geht als
Mittelläufer zurück, während Heine auf
Rechtsaußen geht und ſchon vorher Rößiger
und Hermann die Plätze getauſcht haben. End-
lich in der 38. Minute verkürzt Schütt nach
einem Durcheinander vor dem Jenenſer Tor
auf 2:1. Nun hofft man auf den Anealerg
Aber hier iſt es vor allem Hädicke, der alle
Angriffe der Wer zunichte macht. 2 Minuten
vor Schluß ſieht es ſogar nach einem 3. Tref-
fer der Gäſte aus, doch rettet hier Raſpe, der
endlich ſeine Sicherheit gefunden hat. Mit
dem Schlußpfiff verlaſſen die Jenenſer mit
einem hart erſtrittenem, aber dennoch verdien
ten knappen Sieg, den Platz.

9pielv. Reumark-Sporkgruppe Torgau 8:0
Dieſes Spiel wies einen einwandfreien

Klaſſenunterſchied auf. Das Torreſultat hätte
höher geſchraubt werden können, wenn die
Spielvereinigung nicht das geſamte Spiel als
ein willkommenes Training angeſehen hätte.
Jm erſten Viertel des Spieles konnte man
noch den Kampf als Fußballſpiel anſehen,
doch ſcheiterten die tapferen Reiter dann an
Entſchloſſenheit. So konnte deren Mittel-
ſtürmer bereits in der 18. Minute den Füh-
rungstreffer für ſeine Farben anbringen, doch
die Hilfloſigkeit läßt dies nicht zu. Jm üb-
rigen konnte der Reiterſturm nie gefährlich
werden, da ſich ihm die jederzeit ſicheren Ver-
teidiger entgegen ſtellten. Gabbert eröffnet
den Siegeszug bereits in der 21. Minute, er
verwandelt eine Reinsberger-Flanke zum
erſten Tor, dem wenige Minuten ſpäter ein
weiteres folgt. Ein Fall des Reitertor-
manns führt zum 11 Meterball. Steigemann
kann ihn mit ſicherem Schlag dem ſonſt gut
arbeitenden Tormann unhaltbar verwandeln.
Der Halbzeitſtand iſt hergeſtellt. Nach Wie-
derbeginn bleibt der Platzbeſitzer weiterhin

tonangebend. So kommt Neumarks Tor recht
ſelten in Gefahr. Reinsberger kommt durch
Alleingang zum 4:0. Lübke, der älteſte aller
Spieler, läßt ſichs nicht nehmen das Leder
als 5. Treffer ins Netz zu jagen. Auch Bitt-
ner gelingt es in der 64. Minute, ein weiteres
Tor für ſich zu buchen. Der Kampf ſteht 6:0
für die Geiſeltaler. Der Platzbeſitzer ſpielt
recht verhalten, und doch läßt abermals Lübke
nicht locker, einen von Hetzger II getretenen
Strafſtoß in der 73. Minute zum 7. Mal ein-
zuſenden. Die Niederlage iſt nicht mehr auf
zuhalten. Gabbert kommt in der 75. Minute
zum Schluß. Er beſchließt den Kampf mit
dem 8. Tor. Das Eckenverhältnis 20:0 zeugt
von übergraßer Ueberlegenheit. Torgau ver
ſtand es nicht, ſich durchzuſetzen, ſonſt konnte
es leicht anders werden, im Torwart, rechtem
Verteidiger und Mittelſtürmer hatten ſie ihre
beſten Spieler. Neumark wie immer gut.
Der Schiri hatte bei der feinen Spielweiſe
beider Mannſchaften leichtes Handeln. Jgd.
gegen Preußen Jgd. 3:2.

Favoritenſiege in der Kreisklaſſe
p. in Halle ſiegreich Kayna, Beung und Mücheln geſchlagen

Jn der Kreisklaſſe kam es geſtern zu
keinen beſonderen Ueberraſchungen. Wenn es
auch den ſiegenden Mannſchaften mitunter
recht ſchwer fiel, beide Punkte für ſich zu er-
obern, ſo langte es am Schluß doch gerade
noch. Recht ſchwer hatten die beiden Tabellen
führer, unſer VfL. und der VfB. Schkeuditz,
zu kämpfen, um weiterhin ihre Vormachtſtel-
lung zu behaupten. Die Spiele brachten fol-
gende Ergebniſſe:

Gieb./Sportbr. VfL. Merſeburg 1:2
SV. 22 Kayna-- Weiſe Halle 0:4
Sportring Mücheln Amsdorf 3:5
VfB. Schkenditz--26 Beuna 2:1
Landsberg--Fav./Blauw. 5:2
Lettin Reideburg 2:3.

Die Tabellenſpitze beſteht alſo
aus unſerem VfL. und dem VfB.
denen aber die beiden Neulinge Landsberg
und Amsdorf auf den Ferſen liegen. Am Ta
bellenende ſteht in Lettin der erſte Abſtiegs-
kandidat ſchon feſt. Um den vorletzten
werden ſich weiterhin noch Reideburg, Mücheln
und Giebichenſtein Sportbrüder ſtreiten. Jn
der zweiten Kreisklaſſe wurden folgende
Ergebniſſe erzielt:

Leunaga--Großlehna 11:1

Spergau--Tſchft. Dürrbg. 5:2
SV. Dürrenberg--Schladebach 2:3
Altranſtädt--Zöſchen 0:1
Freienfelde--Menſchau 3:8
Schotterey Querfurt 2:3
Obhauſen--Eliſe Mücheln 1:1

dem Preußenplatz

weiterhin
Schkeuditz,

Preußen und 96 Zeitz ſpielen unentſchieden
Beide Gegner lieferten ſich vor den zahl-

reich erſchienenen Zuſchauern einen Punkt-
kampf, der an Tempo und reſtloſem Einſatz
wohl kaum zu überbieten war. Das Ergeb-
nis wird den beiderſeitig gezeigten Leiſtungen
gerecht, wenn auch zugegeben werden muß, daß
es für Zeitz äußerſt ſchmeichelhaft iſt, da unſere
Preußen die weitaus größere Zahl an ſicheren
Torchancen hatten. Unſere Preußen ſowie die
Zeitzer hatten je einen Erſatzmann einſtellen
müſſen. Jn der Merſeburger Elf gab wieder,
wie in den letzten Spielen, jeder einzelne ſein
Beſtes und es hießen den anderen zurück-
ſetzen, wenn man einen beſonders hervor-
heben wollte. Die Gäſte hatten eine äußerſt
eifrige und ſchnelle Mannſchaft zu Stelle, in
der beſonders die ſchlagſichere Verteidigung,
der Mittelläufer und der Rechtsaußen, ſowie
der Halblinke überragten.

Vom Anſtoß weg übernehmen die Preußen
das Kommando und bringen ſchon in den
erſten Minuten das Tor der Gäſte in Gefahr.
Nur mit viel Glück gelingt es den Zeitzern,
den erſten Erfolg der Preußen zu verhindern.
Wenig ſpäter verſchießt Bretſchneider, völlig
freiſtehend, eine gute Gelegenheit. Jetzt kom-
men aber auch die Zeitzer zu Worte, indem
ſie das Spiel völlig offen geſtalten können.
Der Kampf wogt auf und ab bis in der
28. Minute ein gutes Zuſammenſpiel von
Meiſter und Thon durch den Erſtgenannten
die 1:0- Führung für Preußen bringt. Außer
einem 3:1-Eckenverhältnis für Zeitz ereignete
ſich in dieſer Hälfte nichts beſonderes mehr.

Nach dem Wechſel haben unſere Preußeneine ſchwache Viertelſtunde zu überſtehen, die
anſcheinend darauf zurückzuführen war, daß
ſie ſich in der erſten Hälfte zu ſehr verausgabt
hatten. Nachdem ſich die Schwarzweißen wie-
der fanden, entſpann ſich wieder ein offener
Kampf, der aber meiſt im Zeichen zweier
guter Hintermannſchaften ſtand, die ſich von
den zu durchſichtig operierenden Stürmerrei-
hen nicht überwinden ließen. Zu dem gleichen
Zeitpunkt wie in der erſten Halbzeit kamen
die Zeitzer zu ihrem Ausgleichstor. Jhr
Rechtsaußen hat in einem fabelhaften Lauf
Vogler überſpielt und flankte wundervoll und
ſchußgerecht vor das Preußentor, wo der in
Stellung gelaufene Mittelſtürmer der Gäſte
ſür Herfurth unhaltbar einſchoß. Durch dieſen
Erfolg angeſpornt, ſteigern die Gäſte das
Tempo und liegen etwas in Vorteil, ſcheitern
aber immer wieder an der aufmerkſam ſpie-
lenden Hintermannſchaft. Auf der Gegenſeite
verſchenkte Meiſter den ſicheren Sieg für
Preußen dadurch, daß er zweimal aus unmit-
telbarer Nähe neben das Tor ſchoß. Mit dem
Abpfiff des gut amtierenden Schaffer-
nicht (99) trennten ſich die beiden Gegner
mit dem beiden Parteien gerecht werdenden
Unentſchieden. Jm Vorſpiel vollbrachten
die Mannen der zweiten Preußenelf eine ſehr
gute Leiſtung. Sie ſchlugen die ſpielſtarke Re-

Platz

ſerve der halleſchen Wackeraner qus dem

Wehlitz-Günthersdorf 0:8
Conz. Ammendorf Osmünde 4:2

Während hier alſo Leuna, Meuſchau und
Günthersdorf zu hohen Siegen kamen, iſt die
Niederlage des Sportvereins Dürrenberg als
eine Ueberraſchung zu betrachten. Recht knapp
fielen auch die Siege von Zöſchen und Quer-
furt aus, denen wir beſtimmt höhere Ergeb-
niſſe zugetraut hätten.

Gieb.-9portbrüder--Vfe 1:2 (0:0)
Wie vorausgeſagt, fanden die Merſebur-

ger VfLer in den Platzbeſitzern einen Gegner,
der die ihm drohende Abſtiegsgefahr durch
einen Sieg über ſeine Gäſte abwenden wollte
und daher ernſthaften Widerſtand leiſtete.
Allerdings lief auch geſtern wieder die Merſe-
burger Elf nicht zu ihrer beſten Form auf und
vor allem die Leiſtungen der Stürmer waren
bis auf Meißner äußerſt ſchwach. Die Hin-
termannſchaft der Sportbrüder war gut auf
dem Poſten und wehrte die verſchiedenen
Durchbrüche ab, ſo daß ſich auch Meißner mit
ſeinen ſonſt häufig erfolgreichen Alleingängen
nicht durchſetzen konnte. Bei ausgeglichenem
Feldſpiel verlief die erſte Spielzeit torlos und

Fubball:
Tabelle der Gau- Liga

ß l e rnS Verelne 2 12 2 le h
1. Sporiverein Jena 17 10 32 4 36 25 23

2 Kricket Magdeburg 17 2 5 40 37 21 13
3 Wacker Haſle 160 71 5 4 30 22 19 13
41 Sieinach os 7 9 1 7 39 28 19 155 Vikt. 96 Magdeboq. 17 6 5 6 35 36 J 17: 17
6 Sporfklub Erfurt 16 6 4 6 40 28 16 16
7 Sporffreunde Halle 16 7 1 s 36 37 15 17
8 Spielvereinig. Erfurt 17 4 6 726 37 14 20
9 VflL. Bifterfeld 18 6 2 10 22 40 14 22o 99 Merseburg 17) 3 4 10 27 36 10 2 24

Tabelle der Bezirksklasse
———————W—W„Wm—W—”vwm 3

z z 2 Tore PunkieVer eine 2 22 2l e

l 26 Halle r 12 t 4 41 28 252 96 Helle 16 10 4 2 45 r 24 e3 Sporivgg. Zeitz 17 8] s 452 27 21 34 TuR. Weſhenfels 20 8 4 s 42 49 20 20
5 Preuhen 18 7 5 6 37 35 12 176 Naumburg 05 18 8 2] 8] 51 35 18 18
7 Spielvgg. Neumark 18 8 2 8 51 47 18 18
8 1910 Ammendort 17 8 1 8 45 35 17 17
9 Borussie Halle 18 5 5 8 38 47 15 21

10 Schwarzgelb WVhfls. 18 6 3 9 34 44 15
Wacker Nordheusen l 17 5 4 8 41 1 45 14 20

12 Togeu t 21 13 13 61 4 28
1.Tabelle der 1. Krelsklasse

c

2 r Tore PunkteVereine 5le
Vil. Merseburg 7 12 2 3] 58 29 26 82 Schkeuditz 16 1 4542 27 232 93 Einfracht Amsdort 17 10 21 s 60 37 22 12

4 Sportv. Landsberg 17 9 44 512 37 222 2
5 Weise tiaſle 17 9 2 6 35 2 24 20 446 Favorit Blauweih 16 s 7] 42 36
7 Beunda, 17 7 2 8 36 2 27 16 188 Kaynsa 22 R t 71 2 32 32 15 79 AMäſchela 16 5 I 10 26 58 11 21ſo Reideburg I 16 s o 32 69 11 2 2111 Sporibr. Siebich. te 5 n a wo 22m 9 o
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auch nach dem Wechſel dauerte es 20 Minuten,
bis endlich der Bann gebrochen war. Durch
einen Linksangriff kamen die Merſeburger
nach Abwehrfehſer der Giebichenſteiner Ver-
teidiger, die im Schlamm des nicht gerade in
guter Verfaſſung befindlichen Platzes ſtecken
blieben, zu ihrem erſten Tor. Durch ihren
Mittelſtürmer erzielten die Giebichenſteiner
bald darauf den verdienten Ausgleich, und
man glaubte ſchon an einen unentſchiedenen
Ausgang dieſes Treffens. Erſt fünf Minuten
vor Schluß kam der VfL. zum mehr als glück-
lichen Siegestreffer. Ein Hallenſer ſchießt bei
einer Abwehr den Schiedsrichter an, von die-
ſem prallte der Fall zu Meißner, der kurz
entſchloſſen und mühelos zum ſiegbringenden
zweiten Treffer einſenden konnte. Obwohl
die Hallenſer noch mit aller Macht die reſt-
liche Spielzeit zum Ausgleich auszunutzen ver
ſuchen, bleibt ihnen dieſer durch die maſſige
Abwehr des VfL. verſagt. Schiri Wollny-Neu-
mark leitete zufriedenſtellend.

9B. Kayna Weiſe Halle 0:4(0:2)
Jn dieſem Spiel waren die Kaynger wie-

der einmal von allem Glück verlaſſen. Zudem
wartete auch ihr Sturm mit einer äußerſt
ſchwachen Leiſtung auf, die die 4:0- Niederlage
verſtändlich erſcheinen läßt. Die Hallenſer
hatten in ihrem Torwort und in dem Halb-
ſtürmer Bohnhardt zwei überragende Spieler
zur Stelle. Das Spiel ſelbſt war ſtets offen
und gleichverteilt. Nur mit dem Unterſchied,
daß die Hallenſer die ſich die ihnen bietenden
Torgelegenheiten auszunutzen verſtanden. Sie
ſchoſſen in jeder Hälfte zwei Treffer, denen
die Platzbeſitzer nichts entgegenſetzen vermoch-
ten. Jm Spiel der zweiten Mannſchaften
ſiegte Kayna 1:0.

Sporkr. Mücheln Amsdorf3:5 (3:2)
Die Zuſchauer bekamen hier einen typiſchen

Punktkampf vorgeſetzt. Schon in der 3. Mi-
nute geht Mücheln 1:0 in Führung und 4 Mi-
nuten ſpäter kommen die Gäſte durch einen
Elfmeter zum billigen Ausgleich, dem ſie ſie
in der 11. Minute das 1:2 folgen laſſen. Jetzt
waren die Müchelner wieder an der Reihe.
Nach ihrem Ausgleichstreffer ſchufen ſie kurz
vor der Pauſe die 2:3- Führung. Nach der
Pauſe merkte man den Müchelnern an, daß
ſie ſich in der erſten Hälfte zuviel zugemutet
hatten, denn ſie ließen merklich nach. Aus-
ſchlaggebend aber für die Niederlage war
wohl, daß ſie kurz nach der Pauſe ihren Mit-
telſtürmer durch Herausſtellung verloren. Die
Amsdorfer konnten dadurch das Spiel für ſich
überlegen geſtalten und kamen dadurch in der
zweiten Hälfte zu 3 Toren, von denen das
letzte unbedingt verhindert werden mußte.
Jm Spiel der zweiten Mannſchaften ſiegte
Mücheln mit 3:0.

BfB. Schkeuditz Beunga 2:1 (2:0)
Die Beunager mußten die Flughafenſtädtern

mit einem knappen Ergebnis Sieg und Punkte
überlaſſen. Die Geiſeltaler liefen bei weitem
nicht zu der am vergangenen Sonntag gezeig-
ten Form auf, was wohl in erſter Linie darauf
zurückzuführen iſt, daß ſie mit mehrfachem Er-
ſatz die Reiſe antreten mußten. Jn der erſten
Viertelſtunde waren die Schkeuditzer ſtark
überlegen, ohne aber zu Erfolgen zu kommen.
Gegen Ende dieſer Hälfte dagegen hatten die
Beunager mehr vom Spiel, aber auch bei ihnen
reichte es nicht zu Toren. Nach der Pauſe iſt
das Spiel gleichverteilt und beide Tore kom-
men öfters in Gefahr. Zu aller Ueberraſchung
kann Schkeuditz innerhalb kurzer Zeit 2:0 in
Führung gehen. Aus einem Gedränge heraus
kommt Beung durch Rath zum verdienten
Ehrentor. Den Beunaern boten ſich bis zum
Abpfiff noch verſchiedentlich Ausgleichs-
gelegenheiten, die aber nicht verwertet wer-
den können. Faſt mit Abpfiff zugleich landete
ein ſchöner Kopfball Jſſermanns zum Glück
des Schkeuditzer Torhüters an der Latte.
Schkeuditz 2.--Beuna 2. 2:1.

Leuna--Großlehna 11:1 (4:1). Die wieder
mit Brödel und Blüthner ſpielenden Leunger
ließen ihren Gäſten keine Siegeschance. Sie
gingen zwar mit dem erſten Tor überraſchend
in Führung, doch blieb es bei dieſem einzigen
Erfolg der Großlehnaer. Die Leiſtungen der
Gäſte waren äußerſt ſchwach, ſo daß der
Leunger Torhüter im weiteren Spielverlauf
nicht ein einzigesmal in Aktion zu treten
brauchte. Von drei den Platzbeſitzern zuge-
ſprochene Handelfmetern wurden zwei ver-
wandelt.

Spergau--Tſchft. Dürrenberg 5:2 (3:1).
Eine mäßige Stürmerleiſtung der Dürrenber-
ger machte den Platzbeſitzern den Sieg ziem-
lich leicht. Erſt nach der 2:0-Führung der
Spergauer kamen die Dürrenberger zu ihrem
erſten Tor und beim Stande von 4:2 mußten
ſie kurz vor Spielende auch noch ein fünftes
Tor der Spergauer paſſieren laſſen.

SV. Dürrenberg--Schladebach 2:3 (1:3).
Die Schladebacher lieferten ihrem Gegner in
der erſten Halbzeit ein ſtändig überlegenes
Spiel. Obwohl die Dürrenberger Verteidi-
gung gut auf dem Poſten war, konnte ſie nicht
verhindern, daß die Gäſte ihre entſcheidenden
Tore vorlegten. Nach dem Wechſel machte
eine ſchwache Stürmerleiſtung der Platzbeſitzer
den Ausgleich, der unbedingt hätte gelingen
müſſen, unmöglich.

Altranſtädt--Zöſchen 0:1 (0:0). Zöſchens
Sturm ſpielte mit reichlichem Erſatz und
konnte trotz Feldüberlegenheit dieſe nicht in
Tore ausnutzen. Auch verhinderte der ausge-
zeichnete Altranſtädter Torhüter, der der beſte
Mann auf dem Felde war, jeden Erfolg. Erſt
in den Schlußminuten kamen die Gäſte zu dem
hart umkämpften Siegestreffer.

Freienfelde--Meuſchau 3:8 (3:4). Dieſer
Sieg iſt, dem Spielverlauf nach für die Platz-
beſitzer unbedingt zu hoch ausgefallen. Nach-
dem die Meuſchauer bereits mit 3:0 in Füh-
rung gegangen waren, glich Freienfelde aus
und nur mit einem Tor Vorſprung ging es in
die Pauſe, doch fielen nach dem Wechſel die
Platzbeſitzer mehr und mehr auszinander.

etwas ganz Neues.

Geſtern wurden alle angeſetzten Handball-
ſpiele ausgetragen, lediglich das Spiel Leunga
gegen Kayna wurde abgeſetzt. Wie wir ſchon
vorausſagten, brachte dieſer Spieltag allerhand
Aufklärung in den Tabellen. Jn der Bezirks-
klaſſe wurde der Abſtieg des ATV. endgültig
beſiegelt, denn die 1885er ſiegten 7:5, nachdem
das Spiel bis Halbzeit 4:4 ſtand. Auch Frey-
burg wurde vom MTV. Zeitz 4:7 (3:5) ge
ſchlagen und wird ſicher der Leidensgenoſſe
des ATV. werden.

Eine große Senſation gab es in der erſten
Kreisklaſſe, hier bewies die Togg., daß ſie
tatſächlich augenblicklich die beſte Mannſchaft
ihrer Klaſſe iſt, denn als letzter Verein mußte
der MTV. mit einer haushohen Niederlage

Die 1885er erledigten den AT
Freyburg verliert 4:7 (3:5). Preußen in Lauchſtädt geſchlagen. n
Beuna Neumark 9:9 (7:6). Spergau Meiſter der zweiten Kreisklaſſe. VfL.

wurde 14:10 geſchlagen.

Kötzſchen

18:5 in der zweiten Serie dran glauben.
Frieſen Frankleben konnte die Tſchft. Dür-
renberg nach hartem Kampfe knapp mit 5:3
(3:2) niederhalten. Das Geiſeltalderby Kötz-
ſchen-Beung gegen Jahn Neumark endete un-
entſchieden 9:9 (7:6). Eine weitere Nieder-
lage mußten unſere Preußen in Lauchſtädt in
Empfang nehmen, denn die dortigen Turner
ſiegten knapp 3:2 (1:1). Jm Spiel ATV.
Spergau gegen den VfL. Merſeburg ſicherte
ſich Spergau durch einen 14:10 (6:6) Sieg end-
gültig den Meiſtertitel. Einen harten Kampf
lieferten ſich Tv. Möckerling und Spoxtring
Mücheln, der mit einem 9:8 (5:6) Sieg für
Mücheln endete. Schafſtädt ſorgte für eine
Senſation. indem ſie den Tv. Germania Kayna
ſicher mit 9:4 (5:2) abfertigen konnten. Dieſes
iſt der erſte Sieg der Schafſtädter, mit dem
ſie den Beweis erbrachten, daß ſie ſich tat-
ſächlich verbeſſert haben.

Schotterey Querfurt 2:3 (1:1). Hier wäre
ein Unentſchieden dem Spielverlauf gerechter
geworden, denn die beiden letzten ſiegbringen-
den Tore fielen durch Handelfmeter. Bei
Schotterey verſagte der Sturm, der die
ſchwache Hintermannſchaft der Querfurter
nicht zu überwinden vermochte.

Obhauſen--Eliſe Mücheln 1:1 (0:0). Dieſes
Reſultat wurde dem ſtets ritterlich und fair
ausgetragenen Kampfe gerecht und entſpricht
den Leiſtungen beider Mannſchaften. Nach-
dem Mücheln nach einer torloſen erſten Halb-
zeit lange mit 1:0 geführt hatte, gelang den
eifrig ſpielenden Obhauſernern der verdiente
Ausgleich erſt in den letzten Minuten vor
Spielſchluß.

Wehlitz-Günthersdorf 0:8 (0:3). Das Vor
haben der Wehlitzer, den Gäſten aus Gün-
thersdorf die beiden Punkte abzunehmen und
ſie vom dritten Tabellenplatz zu verdrängen,
iſt ſchmählich mißglückt, obwohl ſie ſich die
größte Mühe gaben, auch dann, als das Spiel
ſchon verloren galt, das Ergebnis für ſie er-
träglicher zu geſtalten.

werbe Nachmittag

der MTV.-Jugend im „Schützenhaus“.
Am Sonntagnachmittag traten die Jüng-

ſten des MTV. auf den Plan, um für die
deutſche Turnſache, für den Männerturnver-
ein, zu werben. Vorweg geſagt, man konnte
mit der Veranſtaltung ſehr zufrieden ſein.
Der Saal des „Schützenhauſes“ war voll be
ſetzt, als das Schauturnen begann. Muſik,
ausgeführt von der Kapelle der Schüler und
Schülerinnen, leitete es ein. Ueber 200 Jun-
gens und Mädels ſtanden auf der Bühne, ein
Turnerjunge gedachte in einem Vorſpruch
unſeres Meiſters Jahn, Kinderturnwart
Witzel begrüßte mit kurzen Worten die
Gäſte, dann folgte Schlag auf Schlag eine
Uebung nach der anderen. Freiübungen, ein
Schreckgeſpenſt des früheren Schulturnens,
jetzt aber ein freudevolles Bewegen der Kör-
per. Eine Freude hatte man an den Nach-
ahmungsübungen der Kleinen, an den
Schwüngen der Mädels und Buben, an den
fein durchgeführten Uebungen mit dem Stab
und mit dem Seil. Auch an den Geräten be-
wieſen ſie ihr Können. Springen am Pferd,
Uebungen am Kaſten und Barren, immer eine
ſaubere Durchführung. Dann kamen die ganz
großen „Männer“ auf die Bühne. Eine ganze
Mannſchaft auf Stelzen zeigte, was man für
Kunſtſtücke mit den langen Hölzern machen
kann. Es war für ein Bühnenſchauturnen

Nun zeigte der Ringer-
nachwuchs die Vorübungen für das eigent-
liche Ringen. Volkstänze der Mädels be-
ſchloſſen den Abend.

Wir ſahen an der Vielſeitigkeit des deut-
ſchen Turnens, daß es kein Spezialiſtentum
hochkommen läßt, ſondern den Körper voll und
ganz durchbildet. Jugend der Turnerſchaft
zeigte, wie ſie im Zeichen der Freude es doch
ernſt nimmt mit der Ausbildung des Körpers
und Geiſtes. Nachwuchs muß die deutſche
Turnerſchaft haben, denn ſonſt kann ſie nicht
die Aufgaben erfüllen, die von ihr gefordert
werden. Der Ruf des Vereinsführers, Rek-
tor Weidel, an die Eltern, ihre Kinder dem
Turnverein anzuvertrauen, darf nicht unge-
hört verhallen. So wünſchen wir dem Män-
nerturnverein auch in dieſer Hinſicht vollen
Erfolg.

Jahresverſammlung der MRG.

Programm für das Ruderjahr 1935.
Die Merſeburger Ruder- Geſellſchaft hielt

am Sonnabendabend im Bootshaus eine or-
dentliche Mitgliederver ſammlung ab, die
ſatzungsgemäß einberufen worden war. Nach
einleitender Führerehrung, die mit einem Ge-
denken an den vor fünf Jahren ermordeten
Horſt Weſſel verbunden war, gab der Vor-
ſitzende Schurig die Satzungsänderungen
bekannt, die von dem Reichsſportführer an-
geordnet worden waren. Die Satzungen wur-
den einſtimmig angenommen. Der Kern der
Satzung iſt vor allem körperliche Ertüchti-
gung der deutſchen Jugend im Geiſte des
Nationalſozialismus. Nach der Beſtätigung
der Führerwahl im Herbſt vorigen Jahres
wurde das Programm für das Ruderjahr 1935
bekanntgegeben. Wie im ganzen Reich findet
auch hier am 7. April das Anrudern mit an-
ſchließendem Gemeinſchaftseſſen in den Räu-
men des Bootshauſes ſtatt. Am 9. März ſoll
die Verpflichtung der Trainingsleute vorge-
nommen werden. Für die diesjährige Ruder-

e wurden noch folgende Termine feſtge-
egt:

8. bis 10. Juni (Pfingſten) 1. Unſtrutfahrt.
20. bis 21. Juli: 1. Bernburgfahrt.
4. Auguſt: Klub-Regatta.
17. bis 18. Auguſt: 2. Unſtrutfahrt.
7. bis 8. September: 2. Bernburgfahrt.
6. Oktober: Hindenburg-Dauer-Rudern und

Abrudern.

m

FJ5- Rennen in Mürren
Anton Seelos im Slalom überlegen.

Nach einer Reihe von Schlechtwettertagen kam
am Sonntag in Mürren zum erſten Male die Sonne
wieder heraus. Die Bahnen nach Mürren ſtanden
unter Hochdruck, von allen Seiten ſtrömten die Maſſen
zu den Fis-Wettkämpfen herbei. Der Organiſations-
ausſchuß entſchloß ſich zu einer Programmänderung;
der Abfahrtslauf, aus dem gewöhnlich nur die Beſten
zum Slalomlauf zugelaſſen werden, wurde auf Mon-
tag verlegt und der für dieſen Tag anberaumte
Slalomlauf vorweggenommen. Die 600 Meter
lange Rennſtrecke am Allmendhubel war wieder außer
ordentlich ſchwierig. Der Tiroler Anton Seelos,
der Lehrer der deutſchen Abfahrtsläufer, erwies ſich
als eine Klaſſe für ſich; mit 52,1 und 54 Sek. holte
er die weitaus beſten Zeiten heraus, und mit einer
Geſamtzeit von 1:46,1 hat er einen Vorſprung von
fünf Sekunden vor dem Schweizer David Zogg. Die
deutſchen Bewerber gaben ſich alle Muühe, es ihrem
Lehrer Seelos gleichzumachen. Am beſten ſchnitt der
Berchtesgadner Johann Pfnür ab, der mit einer Ge-
ſamtzeit von 1753,9 auf den 5. Platz kam. Auch die
übrigen Deutſchen bis auf Kleiſel, der nur Vierzigſter
wurde, hielten ſich ganz ausgezeichnet. Hans Kemſer-
Partenkirchen endete als Neunter einen Platz vor dem
Oeſterreicher Leo Gaſperl, Roman Woerndle-Parten-
kirchen beſetzte den 14. Platz. der deutſche Hochſchul-
meiſter Xaver Kraiſy- München machte mit dem be-
kannten Schweizer Karl Graf für den 15. Platz totes
Rennen, und Alfred Müller-München teilte ſich mit
Nöbl-Oeſterreich, dem Lehrer der italieniſchen Ski-
ſäufer, den 17. Platz.

Oeſterreich knapp vor Deutſchland.
Das durchſchnittlich ausgezeichnete Abſchneiden

unſerer Läufer wirkte ſich recht günſtig für die Länder-
wertung aus, in der Deutſchland mit einer Geſamt-
zeit von 9:45,7 nur 14,1 Sek. hinter Oeſterreich liegt.

Am Vorabend des Länderkampfes
Die kſchechiſche Vertretung in Halle Die Ausſichten der beiden Mannſchaften

Der morgen im oberen Saal des „Reichshofes“
zum Austrag gelangende Tiſchtennisländerkampf
Deutſchland--Tſchechoſlowakei verſpricht ein ganz her-
vorragendes ſportliches Ereignis zu werden. Die
Tſchechen, die mit ihrer beſten Beſetzung antreten,
haben hier in Halle unter Beweis zu ſtellen, daß ſie
wirklich die zweitſtärkſte Nation ſind, während die
deutſchen Spieler alles dranſetzen müſſen, um ehren-
voll abzuſchneiden. Den letzten, in Berlin ausge-
tragenen, Länderkampf verlor Deutſchland, ſchon 4:2
in Führung liegend, doch noch mit 4:5. Morgen iſt
nun der deutſchen Vertretung die Gelegenheit zu
einem Ausgleich gegeben, der ihr aber ſehr ſchwer
gemacht werden wird. Kutz (D)--Hamr (T), Bauer
(D)--Kolar (T), Fiedler (D)-Svoboda (T), Mein-
hardt (D)--Tobiaſch (T) lauten die einzelnen Paarun-
gen. Ob Kutz und Bauer ihre Spiele gegen die
Tſchechen gewinnen, iſt ſehr fraglich, doch können
Fiedler und Meinhardt, allerdings nur in beſter
Form, leicht eine Ueberraſchung bringen. Falls auch
Doppel geſpielt werden, ſo wird im erſten Doppel
den Gewinnern der der internationalen Meiſterſchaft
von Deutſchland der Sieg nicht zu nehmen ſein. Jm
2. Doppel kommt es darauf an, ob ſich Fiedler-Mein-
hardt (D) oder Hamr-Tobiaſch (T) im Zuſammenſpiel
beſſer ergänzen. Jm Endergebnis werden wohl die
Tſchechen einen Sieg davon tragen.

Der Kampf der Frauen dagegen iſt vollkommen
offen zu bezeichnen. Von den bisher ausgetragenen

drei Kämpfen konnte Deutſchland zwei gewinnen.
Bei den Weltmeiſterſchaften 1934 in Paris 3:2, Oſtern
1934 in Prag 3:2; dagegen ſiegte 1935 bei den Welt-
meiſterſchaften in London die Tſchechei mit 3:2. Da
alle Kämpfe ſehr knapp entſchieden werden, kann man
von einer Gleichheit der Spielſtärke ſprechen, Gegen
Frl. Kettner (T) hat Frl. Krebsbach (D) bisher mit
wechſelndem Erfolg gekämpft. Beim erſten Zuſam-
mentreffen, in der Endrunde der Weltmeiſterſchaft
1934 im Einzel, gelang der Tſchechin ein knapper 3:2-
Sieg, doch mußte ſie ſich in dem Länderkampf in
Prag ebenfalls 3:2 ſchlagen laſſen. 1935 verlor Frl.
Krebsbach in London 2:1, gewann aber die inter
nationale Meiſterſchaft von Deutſchland in Hamburg
mit 3:2. So kommt es hier in Halle zu einem neuer
lichem Zuſammentreffen dieſer beiden Spitzen
ſpielerinnen, das einen harten Kampf verſpricht und
den man als den Hauptkampf des Abends bezeichnen
kann. Die zweite deutſche Vertreterin, Frau Fehl-
guth, wird gegen Frl. Smidova (T) einen ſehr ſchwe-
ren Stand haben und es wird ihr nur in ſehr guter
Form gelingen, den Sieg an die deutſchen Farben
zu heften. Bei einer Niederlage ihrerſeits und einem
Sieg Frl. Krebsbachs, bzw, auch im umgekehrten Fall,
wird das dann folgende Doppel die Entſcheidung
bringen. Der ſiegenden Ländermannſchaft wird ein
ſilberner Pokal überreicht werden. Die Kämpfe wer-
den alle an einer Platte ausgetragen.

Fußball aus dem Reiche
Auch dieſer Spieltag trug wieder viel zur Klärung

der Lage bei, wenn auch kein weiterer Gaumeiſter er
mittelt wurde. Allerdings ſteht Eims büttel im
Gau Nordmark mit H9prozentiger Wahrſcheinlichkeit
als Meiſter feſt, die Mannen um Rohwedder und
Stührck haben durch den in Kiel über Holſtein erfoch-
tenen Sieg mit 3:1 (1:1) einen ſo großen Vorſprung
gewonnen, daß ihnen der Titel zum zweiten Male
zufallen muß. Holſtein, mit fünf Verluſtpunkten
mehr, dürfte Zweiter werden, da ſich der Hamburger
SV. von Union-Altona überraſchend mit 4:0
(1:0) ſchlagen ließ. Die HSV.- Mannſchaft ſpielte wild
durcheinander, es kam keine geſchloſſene Leiſtung zu-
ſtande, was den Sieg Unions erklärt.

Hannover 96 bleibt vorn.
Die große Form der Mannſchaft von Hannover 96

hält an. Jn Bremen ſchlugen die Sechsundneunziger
eine verbiſſen kämpfende Elf von Komet glatt mit
4:0 (2:0). Der Weg zur Meiſterſchaft von Nieder-
ſachſen iſt aber noch nicht frei. Vor dem Ziel ſtehen
noch die ſchweren Spiele gegen Werder und Arminia.,
die diesmal gegeneinander antraten und ſich unent-
ſchieden 1:1 (0:0) trennten.
Schalke ſpielt unentſchieden.

So ſchwer wie in dieſer Spielzeit hatten es die
„Knappen“ ſeit Jahren nicht. Am Sonntag ſpielte

die Mannſchaft des Deutſchen Meiſters gegen Ger-
mania-Bochum und mußte alles hergeben, um wenig-
ſtens ein Unentſchieden von 3:3 (2:2) retten zu kön-
nen. Der Verluſt des einen Punktes wurde allerdings
dadurch gemildert, daß auch der um zwei Punkte zu-
rück folgende SV. Höntrop im Kampf mit Hüſten 09
nur ein torloſes Unentſchieden erzielte,

Benrath oder Fortunga?
Die Entſcheidung im Gau Niederrhein dürfte erſt

an einem der letzten Spieltage fallen. Vorläufig liegt
Benrath immer noch um zwei Punkte vor Fortuna-
Düſſeldorf, wobei jede Mannſchaft noch vier Spiele
auszutragen hat. Die beſſere Leiſtung zeigte am
Sonntag wohl der VfL. Benrath, der in Duisburg
gegen Duisburg 08 mit 2:0 (2:0) ſehr ſicher gewann.
Fortuna ſiegte auf eigenem Platz gegen Duisburg 99
mit 3:2 (1:2). Obwohl die Duisburger zur Pauſe
führten, gewann Fortunaga durchaus verdient.

Nur noch um den Abſtieg
geht es im Mittelrhein. Vermutlich werden
der Bonner FV. und der FC. Jdar den Weg in die
Bezirksklaſſe antreten, obwohl die Bonner Mannſchaft
am Sonntag gegen Eintracht-Trier einen beachtlichen
2:1 (1:0)-Sieg herausholte. Jm Gau Nordheſſen iſt
vlötzlich die

Meiſterſchaft von Hanan 93 gefährdet.
Der große Vorſprung der Hanauer iſt allmählich

aufgezehrt worden und beträgt gerade noch einen
Punkt, nachdem Germania-Fulda diesmal ein Unent-
ſchieden von 1:1 (1:0) herausholen konnte. Der kom-
mende Spteltag wird entſcheiden, ob Hanau Meiſter
wird oder Boruſſia-Fulda den Titel behält. Die
Boruſſen ſind erſt jetzt in beſte Form gekommen,
was ſie mit einem 5:0 (3:0)-Sieg über die SpVg.
Lanugenſebold beſtätigten.

Phönix Ludwigshafen vor dem Ziel.
Der Meiſterſchaftsfavorit im Gau Südweſt. Phönix-

Ludwigshafen, gewann auch ſein vorletztes Spiel,
Mit 2:0 (2:0) wurde der FC. Kaiſerslautern ge-
ſchlagen. Das letzte Spiel iſt verhältnismäßig leicht,
und ſo dürften die Ludwigshafener den Titel er-
ringen. Jn Saarbrücken ſetzte ſich die Elf der Offen
bacher Kickers gegen Saar 05 mit 5:1 (2:0) überlegen
durch, doch bedeutet der Titelverteidiger für Phönix
weniger eine Gefahr als der FK. Pirmaſens, der von
Sieg zu Sieg marſchiert und nach Verluſtpunkten ge-

Buchloh außer Gefecht
Der Torhüter unſerer Fußball-Nationalmannſchaſt,

Buch loh (VfB.Speldorf), wurde am Sonntag im
Punktſpiel ſeines Vereins gegen Rotweiß-Eſſen nicht
unerheblich verletzt. Anſcheinend liegt eine Beſchädi-
gung des Schulterknochens vor, doch wird erſt eine
Röntgen- Aufnahme endgültige Klarheit ſchaffen.

rechnet mit der Ludwigshafener Mannſchaft noch auf
gleicher Höhe ſteht. Jm Gau Baden wurde die
Reihe der Meiſterſchafts--Anwärter gelichtet. Der SV.
Waldhof unterlag dem VfR. Mannheim mit 1:2 (1:1),
und der VfL. Neckarau wurde vom VfB. Mühlburg
mit 2:1 (0:1) geſchlagen. Neben dem VfR. Mann-
heim bleibt damit Phönix- Karlsruhe erſter Meiſter
ſchafts-Kandidat. Die Karlsruher beſiegten den Frei
burger FC. in einem ſchnen Kampf mit 2:0 (2:0).
Noch drei Mannſchaften
kommen für den Endſieg im Gau Württemberg
in Betracht. Erſt der letzte Spieltag dürfte die
Klärung bringen. SSV. Ulm, von Union-Böckingen
mit 2:0 überraſchend beſiegt; KickersStuttgart, die
gegen die Sportfreunde Eßlingen unentſchieden 2:2
ſpielten, und der VfB. Stuttgart, der den SV. Feuer-
bach mit 7:1 (4:0) beſiegte, haben jetzt faſt gleiche
Ausſichten.

Die zweite Niederlage
nach Eroberung der Meiſterſchaft mußte die Spiel
vereinigung Fürth einſtecken. Jn München wurden
die „Kleeblättler“, die ohne Neger, Hecht, Krauß J
und Leupold I antraten, von „Bayern“ mit 3:1 (1:0)
vor 10 000 Zuſchauern glatt und verdient beſiegt. Eine
große Ueberraſchung ſtellt der Sieg der Sp.Vg. Wei
den über München 1860 mit 4:1 (0:1) dar. Schwa-
ben- Augsburg und Jahn--Regensburg, die ſich ein
torloſes Treffen lieferten, müſſen endgültig abſteigen.

Richard Hofmann als Verteidiger.
Auch der Gau Sachſen hatte ſeine Senſation. Die

Polizei Chemnitz wurde als neugebackener Meiſter
in Dresden von den Sportfreunden 01 mit 3:1 (0:1)
beſiegt. Dagegen feierte der Dresdener SC. in Leipzig
über Fortung einen knappen Sieg mit 1:0 (0:0). Der
DSC. trat mit einigen Erſatzleuten in ſeiner Mannſchaft an, in der h übrigens Richard Hofmann

mit viel Erfolg als linker Verteidiger betätigte.

Vorausſagen für Enghien, 26. Februar.
1. Mary Jolie Canterbury Abbeß, 2. El Sy

baag Eleuthere, 3. Vive la Joie Le Grand
Saint Hubert, 4. Bois de Roſe Yerimige, 5. Tride
Grigri, 6. Porte Beine II Cote d'Argent I.
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Aus dem Geiselta!
Unterſtützt die Erzeugungsſchlacht!

g. Mücheln. Am Freitagnachmittag fand
Rahmen der Erzeugungsſchlacht im

Schützenhaus“ für den Bezirk Krumpa-St.
Micheln eine Verſammlung der Bauern ſtatt.
Hrtébauernführer Lützkendorf machte einige
Ausführungen zum Reichsnährſtandsgeſetz.
Dann hielt Landwirtſchaftslehrer Gosda-
Huerfurt einen Vortrag über „Pflanzenſchäd-
linge, ihre Urſache und ihre Bekämpfung“.
Einen weiteren Vortrag hielt Landwirt We i-
le bZiegelroda über den „Anbau von Oel-
früchten und Geſpinſtpflanzen“. Da die Re-
gierung beſtrebt ſei, Deutſchland vom Welt
markt unabhängig zu machen, ſei der Anbau
von Flachs, Mohn und Raps zu empfehlen.
Vom Reiche würde ſogar eine Anbauprämie
gewährt. Dann ging der Redner noch auf den
Kartoffelbau ein und empfahl die Sorten Par-
naſſia, Erdgold und Ackerſegen. Zum Schluß
forderte Bezirksbauernführer Knobloch auf,
mit Tatkraft und Jdealismus die Erzeu-
gungsſchlacht aufzunehmen und den Führer
bei ſeinem Aufbauwerk zu unterſtützen.

Ehrenkreuz für eine Frau
g. Oberbeuna. Das Ehrenkreuz für Kriegs-

teilnehmer erhielt die Hebammenſchweſter
Frau A. Wüſtneck in Oberbeuna. Als
langjährige Rot-Kreuz- Schweſter war ſie von
1914 bis 1918 in Feldlazaretten auf den ver-
ſchiedenen Kriegsſchauplätzen tätig.

Haushaltsplan liegt aus.
g. Neumark. Der Entwurf des Haushalts-

planes liegt vom 25. Februar bis 4. März
im Gemeindeamt, Zimmer 1, öffentlich zur
Einſichtnahme aus.

Kurſe für Luftſchutz-Hauswarte.
g. St. Micheln-St. Ulrich. Jn den ver-

gangenen Wochen wurden hier Kurſe für die
Luftſchutzhauswarte abgehalten, die reges Jn
tereſſe erweckten. Auch in Schmirma hat ein
Kurſus begonnen, an dem die Hauswarte
teilnehmen.

Um Leuna und Dürrenberg
Jahresverſammlung der Sanikäker

Neugruppierung des Kolonnenweſens.
d. Bad Dürrenberg. Am Freitagabend

fand im Gaſthof „Zum Gradierwerk“ die Jah-
reshauptverſammlung der Freiwilligen Sa-
nitätskolonne vom Roten Kreuz zu Dürren-
berg ſtatt. Der Vereinsführer, Amtsvorſteher
Preſuhn begrüßte die Erſchienenen und gab
ſeiner Freude über den guten Beſuch Aus-
druck. Nachdem verſchiedene Berichte verleſen
worden waren, folgte der Kaſſenbericht. Der
Kolonne, die Anfang 1934 einen Beſtand von
39 Mark hatte, ſind im laufenden Jahre 826
Mark zugefloſſen. Zum Kaſſierer wurde Ka-
merad Leudolph beſtimmt. Die Kolonne
Bad Dürrenberg bildet einen Sanitätshalbzug
mit der Kolonne Bad Lauchſtädt. Die zur
Sanitätskolonne II Merſeburg gehörenden
Halbzüge Bad Dürrenberg mit Lauchſtädt,
Schafſtädt, Frankleben, Holleben uſw. ſind dem
Kreiskolonnenführer Dr. Daßdorf unter-
ſtellt. Eine beſondere Ehrung wurde dem
aus ſeinem Amte ſcheidenden Kolonnenführer
Schneider, Merſeburg, der dieſes Amt 32
Jahre innegehabt hat, zuteil. Die Neugrup-
pierung des Kolonnenweſens, die am 1. April
in Kraft tritt, wird verſchiedene Umgruppie-
rungen bringen.

Jugend und Berufs'chnlung
d. Bad Dürrenberg. Die Preisverteilung

vom Schaufenſter- Wettbewerb fand im Gaſt-
hof „Zur Eiſenbahnbrücke“ ſtatt. Nach Be
grüßungsworten des Vorſitzenden vom Prü-
fungsausſchuß ſprach der Organiſations- und
Preſſewart der hieſigen Ortsgruppe der Be-
rufshauptgruppen in der DAF. über „Jugend
und Berufsſchulung“. Danach erfolgte die
Preisverteilung. Als Abſchluß des Lei-
ſtungswettſtreites fand am Sonntag im Gaſt-
haus „Zum Reichskanzler“ ein Lichtbilder-
Vortrag über „Praktiſche Winke für denSchaufenſter-Dekorateur“ ſtatt, der wertvolle
und intereſſante Aufklärungen gab.

Endgültige Ernennung.
A. Bad Dürrenberg. Der bisherige kom-

miſſariſche Kreis-Jägermeiſter Dr. Her-
furth von hier iſt jetzt zum Kreis-Jägermei-
ter ernannt worden.
Eine Neunzigjährige.

Leuna. Jhren 90. Geburtstag beging im
R ihrer Familie und einer zahlreichen
tachkommenſchaft Frau Roſine Danne-
erg in der Aueſtraße.

Die Aue und ihre Nachbarschaft
Neuer Samariter-Kurſus.

Schkenditz. Ein neuer Samariterkurſus
des Deutſchen Roten Kreuzes beginnt am
Donnerstag in der Aula der Stadtſchule
anter Leitung des Doktor Bäumer. Anmel
dungen werden im Pfarrhauſe, Topfmarkt,
entgegengenommen.

Bildung einer Obſtbanu- Genoſſenſchaft.

ſt a. Schkeuditz. Da der ſeit 32 Jahren be-
bende Obſtbauverein Ende Januar aufgelöſt
Prden iſt, wurde jetzt eine Obſtbaugenoſſen

ſeantt gebildet, zu deren Vorſitzenden Baum-
ulenbeſitzer Max Schneider einſtimmig
ger blt wurde. Die bankmäßigen Geſchäfte
Tr Genoſſenſchaft werden durch die Ländliche
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Ein Muſterland für viedlung
Große Ausſichten durch Aufkeilung der Domäne Koſenburg im Kreiſe Calbe

Wir berichteten bereits vor einigen Tagen,
daß die Domäne Groß-Roſenburg, da
der Pächter, Oberförſter a. D. Baron von
Lippa, krankheitshalber nach Schleſien über-
ſiedelt, aufgeteilt und beſiedelt werden ſoll.
Hiermit iſt ein in ſeiner Größe einzig da-
ſtehendes Siedlungsprojekt im Kreiſe Calbe
im Entſtehen begriffen, das der Erwerbsloſig-
keit in dieſem Gebiet ein ſicheres Ende be-
reiten dürfte.

Die Domäne Roſenburg, deren ruhmreiche
Geſchichte bis in das Jahr 1445 zurückgeht, iſt
für Siedlungszwecke geeignet wie kein anderes
Gebiet weit und breit. Jn dieſem Ländchen,
das ſich zwiſchen der Saale und dem Dieb-
ziger Bruch erſtreckt, iſt noch Raum für viele
Menſchen. Mit Ausnahme von Groß-Roſen-
burg und Breitenhagen ſind die ſämtlichen
umliegenden Dörfer Klein Roſenburg,
Trabitz, Sachſendorf, Patzetz und Rajfoch
klein geblieben.

Ein ertragreiches Siück Erde

Der prächtige Boden läßt Weizen und
Gerſte, Frühkartoffeln und Gemüſe gedeihen.
Der Landgraben und die Taube wäſſern das
Land aus ſüdlicher Richtung der Saale zu
und verleihen in Gemeinſchaft mit der Wend-
und Krügerſee dieſer Gegend viel landſchaft-
lichen Reiz. Auf den Wieſen am Landgraben
und im Saaletal finden ſtattliche Schaf-
herden und das als ausgezeichnet bekannte
Rind Roſenburgs prächtiges Futter. Aber
auch der Obſtbau wurde in dieſem Land,
das durch ſichere Dämme in den ſogenannten
Waſſerjahren vor Mißernten geſchützt iſt,
neben der Landwirtſchaft ſeit jeher gut ge-
pflegt. Außerdem können auch die herrlichen
Wälder, der Lödderitzer Forſt und die kleinen
Haine an der Saale und dem Landgraben die

Verwirklichung des umfangreichen Projektes
nur unterſtützen.

Jnsgeſamt umfaßt die Domäne 9000 Morgen
Acker und Wieſe, ein Siedlungsgebiet, auf dem
viele hundert Siedler untergebracht werden
können. Ueber die genaue Größe der ein-
zelnen Höfe, die geſchaffen werden ſollen, iſt
noch nichts bekannt geworden. Ein gleichfalls
9000 Morgen großes Stück Land bewirtſchaften
die Bauern, die zwiſchen der Elbe und der
Leipziger Bahn anſäſſig ſind. Sie ſind ein
hartes, bodenſtändiges Volk, von dem die
Siedler lernen können. Sie haben manch
ſchwere Zeit erlebt, in der ſie auf ihren Höfen
ſehr zu kämpfen hatten. Nach der Aufhebung
des Hofdienſtes am Martinitag 1809 haben ſie
60 bis 100 Jahre lang Domänenrenten zahlen
müſſen, und die Laſten, die ihnen durch den
Bau der Deiche aufgebürdet wurden, waren
auch nicht gering. Tüchtige Handwerker in
den Dörfern ſtehen ihnen zur Seite. Auch die
Domäne beſchäftigte eine Anzahl Handwerker.
Jhnen allen wird mit der Durchführung des
Projektes in einem großen Umfange geholfen
werden; denn ſie werden durch die Siedlungs-
de einen ſtark vergrößerten Arbeitskreis
finden.

Im Kampf gegen Erwerbsloſigkeit
Das gewaltige Siedlungswerk, das natur-

gemäß viele Jahre in Anſpruch nehmen wird,
ſtellt ſchon mit ſeinem Beginn einen durch-
greifenden Erfolg gegen die Erwerbsloſigkeit
im Kreiſe Calbe dar. Noch in dieſem Sommer
ſoll die Durchführung des rieſigen Projektes
in Angriff genommen werden, das mit ſeiner
Vollendung dieſem Ländchen mindeſtens eine
Verdoppelung ſeiner Einwohnerzahl und
einen bedeutenden wirtſchaftlichen Aufſchwung
bringen wird.

Das Lützener Land

Zu Orksbäuerinnen beſtellt
ü. Muſchwitz. Bei der Bäuerinnenverſamm-

lung der Bezirksbauernſchaft Muſchwitz hielt
die Kreisabteilungsleiterin, Frau Kreller,
Günthersdorf, einen intereſſanten Vortrag
über die Stellung der deutſchen Bäuerin im
Dritten Reich. Ein Lichtbildervortrag von
Kreisfachſchaftswart Schneider über „Ge-
flügelzucht, haltung und -fütterung“ folgte.
Zu Ortsbäuerinnen wurden beſtellt die Bäu-
erinnen Frau Fiſcher, Muſchwitz; Frau Elſa
Kühn, Söheſten; Frau Markus, Tornau;
Frau Jda Bernsdorf, Pobles; Frau Helene
Kabiſch, Söſſen; Frau Agnes Krötzſch, Stöß-
witz; Frau Hildegard Heller, Goſtau und
Frau Gertrud Kötteritzſch, Großgöhren. Die
Bezirksbäuerin bat die Ortsbäuerinnen zu
treuer Mitarbeit, damit auch noch jede abſeits
ſtehende Bäuerin gewonnen wird zu gemein-
ſamem Schaffen, Kämpfen und Siegen. Mit
der Führerehrung fand die intereſſante
Tagung ihr Ende.

Verpachtung der Gemeindejagd.
ä. Caja. Zur öffentlichen Verpachtung der

Jagdnutzung des gemeinſchaftlichen Jagdbe-
zirks der Gemeinde Cafa in einer Größe von
1400 Morgen hatten ſich mehrere Jntereſſen-
ten eingefunden. Der Bauer Wernicke aus
Rahna blieb mit 42 Pfennig pro Morgen Beſt-
bietender, ſo daß ihm wahrſcheinlich der Zu-
ſchlag erteilt werden wird.

Aus dem KRreise Weibenfels

Anlage der Waſſerleitung verzögert ſich.
w. Rippach. Jn der Beſchlußfaſſung zum

Bau eines Waſſerleitungsnetzes innerhalb des
Ortes ſollte der Bau vor dem geplanten
Straßenbau ausgeführt werden, um das Auf-
reißen des Pflaſters zu vermeiden. Da ſich
aber die Verhandlungen über die Beteili-
gungskoſten an dem Bau verzögert haben,
konnte mit den Arbeiten noch nicht begonnen
werden. Die Leitungsrohre ſollen durch
Bohrlöcher unter der Straße hindurch geführt
werden.

ElbMokorſchiff aufgelaufen
Waſſerrückgang auf der Elbe.

Von den oberen Elbplätzen wird ein
Waſſerrückgang von neun Metern gemeldet.

Jm Mühlberger Durchſtich geriet ein
Motorſchiff aus der Fahrrinne und fuhr feſt.
Bei dem ſtetig fallenden Waſſer gelang es dem
Schiff nicht mehr, mit eigener Kraft ſich wie-
der flottzumachen. Erſt unter Anſetzung von
Landwinden wurde es wieder in das Fahr-
waſſer zurückgezogen. Zu Montag wird mit
der Wiederaufnahme der Stromarbeiten ober-
halb Belgern gerechnet, die infolge des
Hochwaſſers eingeſtellt werden wußten.

Wieder einTierquäler vorGericht

Gefängnis für rohe Mißhandlung einer Katze
Dem Neuen Tierſchutzverein Magde-

burg wurde im Oktober 1934 gemeldet, daß
ein Bewohner der Siedlung Reform die
Katze ſeines Nachbars in roheſter Weiſe
mißhandelt habe. Die angeſtellten Ermitt-
lungen ergaben, daß der Beſchuldigte die
Katze in ſeinen Garten geſperrt und ſie dann
hinter einen im Garten befindlichen Enten-
ſtall getrieben hatte. Als die Katze nicht mehr
entweichen konnte, ſchlug der Beſchuldigte
mit einer Kartoffelhacke derart auf das Tier

ein, daß es ſchwere Wunden davontrug. Als
die Katze jedoch immer noch Lebenszeichen
von ſich gab, verſuchte er durch Eingraben
ihrem Leben ein Ende zu machen. Der her-
beigeholte Beſitzer des Tieres hat es gerade
noch vor dem Erſticken retten können. Nach
wochenlanger, mühſeliger Pflege iſt es ihm
gelungen, die Katze am Leben zu erhalten.
Auf Grund der Anzeige des Tierſchutzver-
eins hat ſich nunmehr der Beſchuldigte
wegen ſeiner brutalen Roheit vor dem hieſi-
gen Amtsgericht zu verantworten und
wurde zu einer Woche Gefängnis und
21 Mark Geldſtrafe verurteilt. Das mag
allen Menſchen, die Roheiten an Tieren be-
gehen, zur Warnung dienen.

Faſching auch in Erfurk
Roſenmontagszug am 4. und 5. März.
Unter den Städten karnevaliſtiſcher Fröh-

lichkeit wird in dieſem Jahre zum erſtenmal
auch Erfurt wieder eine alte Tradition
aufnehmen. Die NS.-Kulturgemeinde Er-
furt hat es unternommen, gemeinſam mit
anderen Organiſationen und der Stadtver-
waltung die alte Erfurter, im 17. und 18.
Jahrhundert beſtandene Sitte des öffent-
lichen Faſchingstreibens wieder neu erſtehen
zu laſſen. Daher ſind am 4. und 5. März
große Veranſtaltungen vorgeſehen, deren
Höhepunkt der Roſenmontagszug am 4. März
bildet. Alle in Frage kommenden Kreiſe,
Vereine, Jnduſtrie, Handel, Gewerbe und
Behörden haben ihre tatkräftige Mithilfe
zugeſagt und ſind beſtrebt, gemeinſam mit
den Erfurter Künſtlerkreiſen die Veranſtal-
tungen in Thüringen und Mitteldeutſchland
ein karnevaliſtiſches Zentrum geſchaffen
werden, um auch auf dieſem Wege die
Volks gemeinſchaft und Arbeitsbeſchaffung
zu föröern.

Ein Skelektiund in Torgau
Aufklärung eines Mordes nach über 390 Jahren

Bei Erdarbeiten in den ſogenannten Ab-
findungen in Torgau wurde in einer Tiefe
von 60 Zentimeter ein menſchliches Skelett
von 1,59 Meter Länge gefunden. Da die Ver-
mutung nahe lag, daß es ſich hierbei um die
Spuren eines vor vielen Jahren verübten
Mordes handeln könnte, wurde ein Arzt
mit den mediziniſchen Unterſuchungen des in-
zwiſchen zum Friedhof geſchafften Skeletts be-
auftragt. Jetzt werden im Zuſammenhang mit
dem Skelettfund einige Einzelheiten bekannt,
die die Annahme, es könnte ſich hier um die
Aufdeckung eines einſt verübten und bisher
nicht aufgeklärten Verbrechens handeln, um
einiges beſtärken. Bei der Auffindung des
Skeletts wurde feſtgeſtellt, daß, obwohl die
Lagerſtätte durchaus eben war, das Gerippe
eine linksſeitige Verbiegung der Wirbelſäule
aufweiſt und daß die linke Schulter tiefer lag
als die rechte. Der Fund könnte daher mit
der Figur des in den 90er Jahren einem
Raubmord zum Opfer gefallenen Ziegelei-
meiſters Jähnigen übereinſtimmen, der,
Aeußerungen alter Leute zufolge, linksſeitig
gebeugt und mit vornüber gebeugtem Kopf
ging. Auch die Größe des Skeletts könnte der
Größe des Ermordeten entſprechen. Die
Fundſtelle kann ebenfalls mit dem Ort des
Verbrechens in Zuſammenhang gebracht wer
den, denn die Leiche ſoll in der Richtung des
Fundortes fortgeſchleppt worden ſein. Die
Nachforſchungen blieben damals trotz langer
Bemühungen erfolglos. Man fand weder den
Mörder noch ſein Opfer. Sollte nun durch

einen Zufall Licht in dieſes grauſige Geheim-
nis gebracht werden?

Im Mühlgraben erkrunken
Selbſtmord in der eigenen Mühle.

Der Mühlenbeſitzer Berthold Haniſch von
der Waſſermühle in Lieberſee bei Bel-
ern verübte in der Nacht zum Donnerstag

Selbſtmord durch Ertränken im Mühlengraben
oberhalb ſeiner eigenen Mühle. Seine Ange
hörigen hatte er in einem zurückgelaſſenen
Schreiben über ſein Vorhaben unterrichtet.
Was den Mühlenbeſitzer dazu veranlaßte, in
den Tod zu gehen, iſt nicht bekannt geworden.

FeuerwehrſchuleturMitteldeutſchland?

Feuerwehr-Führerlehrgang in Naumburg.
Am Freitag und Sonnabend tagten in

Naumburg im „Stadtſchützenhaus“ etwa
200 Führer der Freiwilligen Feuerwehren des
Regierungsbezirkes Merſeburg. Feuer-
löſchdirektor Scholz aus Magdeburg eröff-
nete den Lehrgang und erörterte das Feuer-
löſchgeſetz vom 1. Mai 1933 nebſt den dazu ge-
hörigen Erlaſſen des Miniſters des Jnnern.
Danach kann in den Häuſern die Bereithaltung
von Feuerlöſchgeräten angeordnet werden,
auch ſollen Fahrzeuge jeglicher Art Spann-
dienſte leiſten, wenn Gefahr droht. Vom
60. Lebensjahr ab ſcheiden die Feuerwehrleute
aus dem aktiven Dienſte aus. Das Belaſſen
der Uniform iſt dann nur nach Genehmigung
des Regierungspräſidenten zuläſſig.

Es ſprach dann der Provinzial-Verbands-
führer Krauthoff, Halle, über Organi-
ſation. Die Wehren müſſen ins Vereinsregiſter
eingetragen werden. Der Nachwuchs iſt aus
reichend zu ſchulen und heranzubilden. Die
Wehren haben jetzt auch alljährlich einen
Haushaltsplan aufzuſtellen. Eine Feuerwehr-
ſchule wird wahrſcheinlich in Mitteldeutſchland
errichtet werden. Für die Stadt Naumburg
und den Regierungspräſidenten begrüßte
Bürgermeiſter Roloff die Teilnehmer. Ein
Tonfilm „Feurioh“ erweckte allſeitiges Jnter-
eſſe. Am zweiten Tage wurde außer ſonſtigen
Vorträgen und Beſprechungen das Thema
„Die Feuerwehr im Luftſchutz“ vorgeſehen.

Zuſammenſtoß im Schneegeſtöber
Drei Tote bei einem Kraftwagenunglück.
Ein in ſeinen Folgen ſchreckliches Auto-

unglück ereignete ſich am Sonnabendnach-
mittag in der Nähe von Dornburg an
der Saale. Ein mit drei Perſonen beſetzter
Kraftwagen ſtieß bei heftigem Schneegeſtöber
mit einem Fernlaſtzug zuſammen. Von den
drei Jnſaſſen des Perſonenwagens waren
zwei ſofort tot, während der öritte auf dem
Transport in die Jenger Klinik ſtarb. Bei
den Verunglückten handelt es ſich um den
Amtsgerichtsrat Theodor Müller aus
Pößneck ſowie den Lederfabrikanten Dr.
Lothar Kurth aus Ranis und deſſen
Gattin. Amtsgerichtsrat Müller wollte ſeine
Frau, die ſich aus Geſundheitsrückſichten im
Harz aufhält, beſuchen.

Sturz aus 18 Meker Höhe
Leipziger Dachdecker verunglückte tödlich.

Am Sonnabendmittag ſtürzte in Leipzig
von dem Gebäude der ehemaligen 106er
Kaſerne in der Halliſchen Straße der
38 Jahre alte Dachdecker Otto Munzert
bei Dachdeckerarbeiten etwa 18 Meter hoch
in den Hof hinab. Er erlitt bei dem Sturz
einen Schädelbruch und verſchiedene andere
Brüche, die ſeinen Tod zur Folge hatten.
Mit dem Arbeitswagen der Feuerwehr
wurde er ins Inſtitut für gerichtliche
Medizin gebracht.

Alte Urkunden abliefern
Erſuchen des Kreiſes Calbe.

Die Verwaltung des Kreiſes Calbe hat
ſich an ſämtliche Gemeinden ihres Dienſt-
bezirkes mit dem Erſuchen gewandt, ſämt-
liches urkundliches Material an die Kreis-
ſtelle Calbe abzugeben und nur Abſchriften
dieſer Urkunden zurückzubehalten. Die teil-
weiſe recht wertvollen Urkunden ſollen in
einer Sammelſtelle zuſammengefaßt
werden. Dort werden ſie zur Aufſtel-
lung von Chroniken benutzt. Gleich-
zeitig ſoll auf dieſe Weiſe einer Vernichtung
des noch vorhandenen Materials begegnet
werden.
Eichen, Linden, Buchen und Kiefern

28 Naturdenkmäler im Kreiſe Bitterfeld.
Nachdem in den letzten Wochen in ein-

gehenden Erhebungen des Landratsamtes die
Naturdenkmäler des Kreiſes Bitterfeld feſt
geſtellt wurden, gibt der Landrat die ins-
geſamt 19 Naturdenkmälerſtandorte des
Kreiſes bekannt. Es ſind dies: Eine alte
Eiche und zwei Rotbuchen von je rd. m
Umfang bei Bitterfeld, ein vierteiliger
Rieſenahorn im Umfang von 7 mm und zwei
alte Eichen in Burgkemnitz, die Luther-
linde (6,50 m Umfang), eine Eibe, eine Linde,
eine Rüſter (4 m Umfang, 500 Jahre alt) und
zwei weitere Linden, die ſich durch beſonderen
Umfang auszeichnen, alle bei Düben, ein
Wacholder bei Hohenlubaſt, eine hohe
Pappel bei Friedersdorf, eine alte Eiche
mit Efeunmrankung bei Holzweißig,
eine Robinie bei Holzweißig, eine alte Gabel-
kiefer bei Roſe, ſieben Wacholderbüſche bei
Röſa, die Schladitzfichte bei Schöna, eine
alte Linde von 4,50 m Umfang bei Schwem-
ſal, die ſtarke Kaiſereiche bei Tornau und

Teoerg seine Buche bei
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Ueber 8000 Aussteller
Vorschàu auf die Leipziger Messe.

Die Ausſtellerzahl der am 3. März begin-
nenden Letpziger Frühjahrsmeſſe wird 8000
überſteigen. Das bedeutet eine Zunahme um
rd. 10 Prozent gegenüber 1934, das bereits
mit 7406 Ausſtellern eine um 1200 Firmen
höhere Zahl gebracht hatte. Die ausländiſche
Ausſtellerſchaft wird nicht nur zahlenmäßig,
ſondern auch nach der Art des Gezeigten ſehr
intereſſant ſein. Geſchloſſene Kollektivaus-
ſtellungen veranſtalten Japan mit etwa 180
Ausſtellern und 8000 Muſtern ſowie Jtalien
mit etwa 30 Ausſtellern. An der Spitze der
fremden Einzelausſteller ſteht wiederum die
Tſchechoſlowakei. Es folgen dann Oeſterreich,
Ungarn, die Schweiz ſowie England.
Die Leipziger Frühjahrsmeſſe 1935 wird

die Meſſen der letzten Jahre hinſichtlich der
Beſucherzahl weit übertreffen und Ausmaße
annehmen, die zuletzt auf der Frühjahrsmeſſe
1931, der letzten großen Meſſe vor der Kriſe,
aufzuweiſen waren.

Das Handwerk auf der Messe.
Wie bei den früheren Meſſen wird der

Reichsſtand des Deutſchen Handwerks auch in
dieſem Jahre auf der Leipziger Meſſe eine
Beratungsſtelle für das Handwerk einrichten.
Der Stand wird ſich auf dem Gelände der
Techniſchen Meſſe in Halle 11 befinden. Die
Beratungsſtelle erteilt koſtenlos Auskunft in
allen Meſſeangelegenheiten ſowie insbeſon-
dere auch über techniſche und betriebswirt-
ſchaftliche Fragen der Handwerkswirtſchaft.
In verſchiedenen Meßhäuſern werden hand-
werkliche Gemeinſchaftsausſtellungen gezeigt
werden, ſo u. a. in dem Meſſehaus „Peters-
hof“ die Gemeinſchaftsausſtellungen des
Thüringer Kunſthaydwerks im Untergrund-
haus die Kletninduſtrie und die Büchſen-
macher vom Thüringer Wald, im Textilmeß-
haus die Stricker und Wirker aus Mühl-
hauſen.

5 Prozent bei der Gemeinschaftsgruppe.
Der Verwaltungsrat der Gemeinſchafts-

gruppe deutſcher Hypothekenbanken wird,
wie verlautet, am 5. März zur Bilanzſitzung
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zent in Ausſicht.
Fischereischule der Arbeitsfront.

Die Deutſche Arbeitsfront, Gau See-
ſchiffahrt, will in Altona eine Fiſchereiſchule
einrichten, in der Erwerbsloſe eine gründliche
ſeemänniſche und fiſchereitechniſche Aus-
bildung in Theorie und Praxis erhalten
ſollen. Die Ausbildung wird von Lehrern

Auf dem Schlußappell der dritten Schu-
lungswoche für die DAF. in Leipzig
machte Organiſationsleiter Dr. Ley grund-
ſätzliche Ausführungen über den Weg, den
die Deutſche Arbeitsfront in Zukunft gehen
werde. Aufgabe dieſes Jahres werde es ſein,
ſo erklärte Dr. Ley in der Führung der
Deutſchen Arbeitsfront, die Sachwaltung und
die Menſchenführung klar voneinander zu
trennen. Perſonen und Menſchen dürfen
nur organiſiert werden zum Kampf. Man
dürfe aber nicht den Kampf in das Volk
hineinlegen, ſondern müſſe den Menſchen zu
der Einſicht erziehen, daß er auch Opfer für
die Gemeinſchaft bringen müſſe. Das Jdeal
ſei dann erreicht, wenn die Menſchen darin
wetteifern, ſich gegenſeitig Gutes zu tun und
ihre eigene Perſon zurückzuſtellen. Dann
haben wir den wahren Sozialismus. Die
DAFF. dürfe niemals dulden, daß Verbände
die Menſchen zuſammenfaſſen, um ihre Jnter-
eſſen zu verteidigen. Nur der Gemeinſchafts-
gedanke in der Menſchenführung dürfe Gel-
tung haben.

Eine der wichtigſten Aufgaben werde es
ſein, ſo führte Dr. Ley weiter aus, noch in
dieſem Jahr ein wiſſenſchaftliches Forſchungs
inſtitut zu ſchaffen, das ſich mit allen Fragen
der Arbeit rein wiſſenſchaftlich beſchäftige
Die erſte Aufgabe ſei die Schaffung eines
echten nationalſozialiſtiſchen Betriebsführers,
die nächſte ſei die Erforſchung des gerechten
Lohnes, um dem Unweſen der 36000 Tarife,
die in Deutſchland beſtehen, ein Ende zu
machen. Berufswettkampf, Berufsausbil-
dung, Leiſtungsſteigerung ſeien weitere Pro-
bleme, die dieſes Jnſtitut zu bearbeiten haben
werde. Dr. Ley kündigte eine Vergrößerung
der Anzahl der Schulungsburgen an, auf
denen die Forſchungsergebniſſe des neuen
Arbeitsinſtituts den deutſchen Arbeitsführern
mitgegeben werden.

„Dann werden wir“, ſo ſchloß Dr. Ley
unter brauſendem minutenlangen Beifall, in

zuſammentreten Für das Geſchäftsjahr 1934
dürfte wegen der Dividende keine Ueber-
raſchung eintreten Es ſtehen wieder 5 Pro-

Brforschung des I.o
Dr. Ley über das arbeitswissenschaftliche Forschungsinstitut

des Berufsgruppenamtes geleitet und im
weſentlichen an Bord eines Schulungsſchiffes
erfolgen. Den erſten Schulungskurſen, die
zunächſt für Deck- und Maſchinenperſonal
gedacht ſind, ſollen weitere Kurſe für Heizer
und Köche folgen. Die Schulung wird vor-
ausſichtlich am 11. März beginnen und drei
bis vier Monate, d. h. bis zur Aufnahme des
Heringsfanges dauern. Wenn ſich die Kurſe
bewähren, ſollen auch in anderen Fiſcherei-
häfen entſprechende Schulungsmöglichkeiten
geſchaffen werden.

zehn Jahren einen Grundſtock von Führern
haben, und dann iſt unſer Sozialismus ge-
ſichert. Dann kann der Teufel aus der Hölle
kommen, aber das neue Deutſchland wird
er niemals wieder zerbrechen können

Blick über die Wirtschaft
Die Kennziffer der Großhandelspreiſe ſtellt

ſich für den 20. Februar auf 100,7 (1913 100).
Sie liegt um 0,3 v. H. niedriger als in der
Vorwoche.

Jm Reichsgeſetzblatt Teil I Nr. 17 wird die
Erſte Verordnung zur Durchführung und Er-
gänzung des Reichsgeſetzes über das Kredit-
weſen vom 9. Februar 1935 veröffentlicht.

Der Reichskommiſſar für Preisüber-
wachung hat beſtimmt, daß beim Abſatz von
kondenſierten und ſteriliſierten Milch- und
Sahne-Dauerwaren vom 1. März die bis-
herige Kundenſtufeneinteilung fortfällt und
das Verbot, Rabatte innerhalb der reichsge-
ſetzlichen Beſtimmungen zu gewähren, aufge-
hoben wird. Jn Zukunft gelten als feſte
Preiſe nur noch die Fabrikpreiſe, deren Höhe
vom Preiskommiſſar in Verbindung der Ver-
einigung der Dauermilcherzeuger feſtſetzt.

C

Dem Reichs- und preußiſchen Erziehungs-
miniſter ſind Beſchwerden zugegangen, daß
Gemeinden in ihren Ortsſatzungen hinſicht-
lich der Berufsſchulbeiträge eine ſtärkere Her-
anziehung von Filialbetrieben vorgeſehen
haben. Der Miniſter weiſt in einem Erlaß
darauf hin, daß derartige Beſtimmungen un-
gültig und die Berufsſchulbeiträge auf die in
der Gemeinde vorhandenen Arbeitgeber
gleichmäßig zu verteilen ſind. Für eine ſtär-
kere Heranziehung der Filialbetriebe fehle es
an jeder tatſächlichen und rechtlichen Grund-
lage.

Börsen am Wochenend
Die Wochenſchlußbörſe brachte keine bemerkens-

werte Aenderung in den nicht ganz befriedigenden
Geſchäftsgang. Lediglich einige Spezialwerte hatten
etwas größere Umſätze. Einiges Jntereſſe fand die
ſtarke Erholung von Hotelbetriebsgeſellſchaft. J. G.
Farben waren auf den AQuartalsbericht hin etwas
feſter. Auch Chemiſche Heyden auf Dividenden-
hoffnungen feſt. Linoleumwerte behielten ihre feſte
Tendenz. AEG waren weiter angeboten (ſ. beſon-
dere Notiz). Montanaktien waren bei ſtillem Ge
ſchäft uneinheitlich.

Für Rentenwerte war die Grundſtimmung gut
behauptet. Einige im Großverkehr gehandelte Werte
neigten etwas zur Schwäche, während am Kaſſa-
markt, ſoweit Veränderungen eintraten, vorwiegend
Befeſtigungen zu verzeichnen waren.

x

Zum Wochenſchluß war die Grundſtimmung
am Aktienmarkt der Mitteldeutſchen Börſe
etwas freundlicher. Höher bezahlt wurden
Textilpapiere, Papieraktien, Steine und Erden
und Metallwerte, während Banken zum Teil
mehrprozentige Kursverluſte erlitten. Am
Rentenmarkt wurden Stadtanleihen mit Aus-
loſungsrechten zu niedrigſten Kurſen ge-
handelt.

Dyckerhoff-Wicking A.-G.
Laut DHD. wird bei der Portland-Zement-

werke Dyckerhoff-Wicking A.G. nach der nun
mehr beſchloſſenen Neuordnung das Aktien-
kapital im Verhältnis von 5:3 zuſammen-
gelegt und unter Umwandlung eines Teiles
der Bankenforderungen in neue Aktien wieder
auf 20 Mill. RM. erhöht. Das Sanierungs-
werk umfaßt noch weitere Einzelheiten.
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Wallfahrk zu einem Grabe
Der 5. Todestag Horſt Weſſels in Berlin.
Zum fünften Male fährte ſich am Sonn-

abend der Tag, an dem der Heros der
NSDAP. und nunmehr auch des ganzen deut-
ſchen Volkes, Horſt Weſſel, an den Wun
den, die er bei einem Ueberfall von Kommu-
niſten erhalten hatte, verſtarb. Mehr denn jewurde ſein Grab auf dem Nicolagifriedhof am
Sonnabend zum Wallfahrtsort für Abertau-
ſende deutſcher Volksgenoſſen. Bereits um
7 Uhr trat die Ehrenwache des Traditions-
ſturms 5 (Horſt Weſſel) am Grabe an. Eine
Stunde ſpäter marſchierte der Ehrenſturm der
Standarte „Horſt Weſſel“ aus. In der letzten
Wohnung Horſt Weſſels, in der er von den
Kommuniſten meuchlings niedergeſchoſſen
wurde, ſtand eine Ehrenwache, ebenſo im
Sterbezimmer im Horſt-Weſſel-Krankenhaus.
Miniſterpräſident General Göring und
Chef des Stabes Lutze, ſowie Reichsminiſter
Dr. Goebbels ſtatteten dem Grabe einen Be
ſuch ab. Jm Auftrag des Korpsführers der
NSKK. ehrte Brigadeführer Offermann den
Toten mit einer Kranzniederlegung. Auf dem
Sportplatz Friedrichshafen trat die Standarte
Horſt Weſſel zum Appell an. Nachdem die
Rede des Stabschefs verklungen war, und die
Standarte den letzten Teil der Horſt-Weſſel-
Sendung gehört hatte, ging der Marſch zum
Nikolaifriedhof. Das Grab war durch Fackeln
erleuchtet. Unter den Klängen des Horſt-
Weſſel-Liedes führte Obergruppenführer
von Jagow ſeine Standarte 5 daran vorbei.

Der Deutſche Rundfunk veranſtaltete
am Sonnabend eine Feierſtunde. Stabschef
Lutze entwarf in ſeiner Gedenkrede ein ein-
drucksvolles Lebens- und Charakterbild Horſt
Weſſels. Er führte unter anderem aus: Als
SA.-Mann begann er den Kampf im Oſt-
viertel Berlins. Als Arbeiterverräter,
Kapitaliſtenknechte, Arbeitermörder und Blut-
hunde wurden die SA. Männer beſchimpft.
Das war das Härteſte für Horſt Weſſel, der
nichts anderes kannte, als für die Befreiung
des Volkes und damit in erſter Linie für die
Befreiung des Arbeiters zu kämpfen. Er ver-
ließ die Geborgenheit des Elternhauſes, legte
das Band ſeines Korps ab und wurde Erd-
arbeiter bei der Berliner Untergrundbahn.
So vereinigte er in ſich das, was er ſo oft ge
predigt hatte; ein Arbeiter der Stirn und der
Arbeiter der Fauſt. Mitten unter verhetzten
Proletariern ſuchte er ſozialiſtiſchen Gemein-
ſchaftsſinn, mitten unter Proletariern predigte
er ihnen die Lehre Adolf Hitlers und dadurch,
daß er ihr Leben lebte als Prolet und dennoch
den hohen Gedanken des Vaterlandes deutete,
befreite er in dieſen jungen verhetzten und
verlorenen Söhnen der Nation die verſchüttete
deutſche Seele des Arbeiters. Wie er gelebt,
ſo ſtarb er auch vor fünf Jahren am 23. Fe
bruar 1930: als Soldat und Held. Sein Mund
rief die braunen Sturmſoldaten Adolf Hitlers
noch aus der Ewigkeit zum Kampf und Sieg
und riß ein ganzes Volk hinein in den leben-
digen revolutionären Aufbruch der Nation.,

6 eSchüſſe auf den Kriegsminiſter
Ein Attentat in Siams Hauptſtadt.

N ich Verlaſſen eines Fußballplatzes wur-
den zwei Schüſſe auf das Automobil des ſiame-
ſiſchen Kriegsminiſters, der am Arm und
Nacken verletzt wurde, abgefeuert. Es beſteht
keine Lebensgefahr. Der Attentäter iſt uner
kannt entkommen.

Anskrilk Paraguays aus dem Völkerbund
Regierung von Paraguay hat am

Sonnabend in Genf eine Note übermittelt, in
der der Austritt aus dem Völkerbund erklärt
wird. Die Note bringt zum Ausdruck, daß
Paraguay über die Haltung des Völkerbundes
im Chaco-Konflikt ſchwer enttäuſcht ſei.

W

Jn dem kleinen Winzerdorf Dhron bei
Neumagen a. d. Moſel löſten ſich über einer
Kegelbahn, die dicht an eine Bergwand gebant
iſt, Fels- und Erdmaſſen und ſtürzten zu Tal.
Sie begruben z. T. die Kegelbahn. Von den
acht Keglern wurden fünf getötet. Die
übrigen drei erlitten ſchwere Verletzungen.
Vermnutlich haten ſich infolge der ſtarken
Niederſchläge der letzten Tage die Erdmaſſen
gelockert. Gleich nach dem Bekanntwerden
des Unglücks eilten Sanitätskoloonnen, Frei-
willige Fuerwehr, SA. und andere zur Hilfe-
leiſtung.

c

Wie aus Kattowitz gemeldet wird, befinden
ſich auf der Zeche „Luiſenglück“ 86 Bergleute
unter Tage im Hungerſtreik. Der Betrieb
ſollte ſtillgelegt werden. Daraufhin fuhren
zwei Schichten ein und beſetzten die Grube.
Seit mehr als fünf Tagen haben die 86 ein-
gefahrenen Bergleute keine Nahrung zu ſich
genommen; ſie drohen, gemeinſam Selbſtmord
zu begehen, wenn der Prozeß um den Konkurs
der Geſellſchaft zur Schließung des Betriebes
führen ſollte. v

Die Monarchiſten von Saloniki veranſtal-
teten eine Kunögebung, auf der ſie u. a. die
Ueberführung und Beiſetzung des in Jtalien
beerdigten früheren Königs Konſtantin und
der Königin Sophia in griechiſcher Erde ver-
langten. Jm Verlaufe der Kundgebung kam

Erdmaſſen vegraben Kegelbahn
Felsſturz im Moſeltal Fünf Kegler ums Leben gekommen

es zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen
Monarchiſten und Demokraten, wobei ſieben
Perſonen ſchwer verletzt wurden.

Der Prozeß Hoefeld

Das Bild einer zerrütteten Ehe.
Am zweiten Verhandlungstag im Prozeß

gegen die Eheleute und die Tochter Minna
Hoefeld in r (Main) hielt einGeſchworener Frau Hoefeld vor, daß ſie die
entſetzlichen Mißhandlungen ihrer Tochter
volle acht Tage ruhig mit angeſehen habe.
Frau Hoefeld wurde dann gefragt, warum ſie
ſich nicht ſchon vor 15 Jahren habe ſcheiden
laſſen. Sie antwortete, daß ſie befürchten
mußte, von ihrem Mann verfolgt und tot-
geſchlagen zu werder. Es kam dann die Ehe
der Angeklagten zur Sprache. Dabei erfuhr
man, daß Frau Hoefeld Beziehungen zu ver-
ſchiedenen Männern unterhielt und daß ihr
Mann anſcheinend darüber unterrichtet war.
Hoefeld hat, wie der Staatsanwalt hervorhob,
ebenfalls die Ehe gebrochen. Frau Hvefeld
gab die Beziehungen zu anderen Männern zu
und erklärte, daß der Umzug von Limburg
nach Frankfurt nur erfolgt ſei, weil ſie in
Frankfurt Geld durch Unzucht verdienen ſollte.
Es folgte dann die Vernehmung der Tochter
Minna zu den Familienverhältniſſen. Vor
ihrer Vernehmung wurden die Angeklagten
Eheleute abgeführt. Auf Wunſch der Ver-
teidigung wurde auch die Oeffentlichkeit aus-
geſchloſſen.

Flugzeuggeſchwader im Schneeſturm
Vier Flugzeuge bei Notlandung beſchädigt.

Ein Geſchwader von acht britiſchen Bom-
benflugzeugen, deſſen Garniſon Glasgow
iſt, geriet geſtern während eines Fluges in
einen ſchweren Schneeſturm. Sieben Flug-
zeuge mußten Notlandungen vornehmen, wo-
bei vier mehr oder weniger ſchwer beſchädigt
wurden. Die Flugzeuge wurden abmontiert
und nach dem nächſten Flugplatz gebracht.
Außer zwei Leichtverletzten kam kein Teil-
nehmer zu Schaden.

e

Ein ungewöhnlich ſtarker Sandſturm fegte
einen Tag lang über Nebraska, Oklahoma,
Kanſas, Colorado und Texas mit 90 Stunden-
kilometern hinweg. Die Sonne wurde ver-
dunkelt, ſo daß in den Städten tagsüber die
Straßenbeleuchtung angeſtellt werden mußte.
Verſchiedene Perſonen ſind durch Einatmen
von Staub getötet worden.

Jn einer Unterredung äußerte ſich Frau
Rooſevelt über den Hauptmann Prozeß.
Sie ſagte, die ganze Verhandlung habe bei
ihr einen ſehr fragwürdigen Eindruck hinter-
laſſen.

München mußte ſchweigen
Reichsſender durch Sturm außer Betrieb.

Der Reichsſender München war amSonnabend nachmittag etwa zwei Stunden
außer Betrieb, weil der orkanartige Sturm
in der Erdinger Gegend, wo der Sender ſteht,
arg gehauſt hatte. Zwar waren Sendeturm
und -anlage ſelbſt unbeſchädigt, doch hatte der
Sturm die Dächer des Sendehanuſes und des
dazugehörigen Wohngebäudes abgedeckt. Da

das Leben der Bewohner gefährdet erſchien,
wurden die Wohnungen geräumt und Frauen
und Kinder bei Verwandten oder in Münche-
ner Hotels untergebracht.

Brückenbauer Jugend
Eine Rede Darrés im Rundfunk.

Reichsbauernführer Darré ſprach geſtern
vormittag anläßlich einer über alle deutſchen
Sender verbreiteten Morgenfeier der HJ. zur
deutſchen Jugend. Er führte dabei u. a. aus:
Für den Nationalſozialismus ergibt ſich als
vornehmſte Aufgabe, die Brücken zu ſchlagen,
die Städter und Landbevölkerung wieder zu-
ſammenführen. Dieſe Aufgabe wird ganz
veſentlich eine Aufgabe der deutſchen Jugend
ſein. Wir wollen die Selbſterhaltung unſeres
Volkes und eine neue ſtarke Lebensentfaltung.
Dazu ſoll das Bauerntum die ewige lebens-
geſetzliche Grundlage ſein. Wir formen die
bäuerliche Wirtſchaft, d. h. die Landwirtſchaft
zur unzerſtörbaren Grundlage der nationalen
Lebenserhältung.

Empfindliche Strafen für Gerüchtemacher.
Ein hannvverſches Sondergericht befaßte

ſich mit Verleumdungen gegen den Reichs-
ſtatthalter Carl Roever- Oldenburg und
die NSDAP. 30 Angeklagte ſtanden vor Ge-
richt, die auf Grund des Geſetzes zur Ab-
wehr heimtückiſcher Angriffe auf Staat und
Partei zu 1 bis 18 Monaten Gefängnis oder
Geldſtrafen von 50 bis 75 RM. verurteilt
wurden. Ein ganz kleiner Teil der Angeklag-
ten wurde freigeſprochen.

Aus Anlaß der 17. Wiederkehr des Unab-
hängikeitstages fanden in ganz Eſtland
große nationale Kundgebungen ſtatt.

Waffenſtudent heuke
Alte Tradition ſoll erhalten bleiben.

Jm Berliner Zoo feierte die Berliner Ver
einigung alter Corpsſtudenten im Weinheimer
Verband ihren Reichskommers. Regierungs-
baumeiſter Wieſemann, Hannvver, betonte in
der Feſtrede, der Führer wolle, daß die alteTradition des Waffenſtudententums erhal-
ten bleibe. Korpsgeiſt und SA. Geiſt kämen
aus derſelben Quelle, aus dem Soldatentum.
Staatsſekretär Dr. Lammers, der ſich als
74. Semeſter bekannte, betonte ſeine Verbun
denheit mit der ſtudentiſchen Jugend, die für
ihn als Nationalſozialiſten ſelbſtverſtändlich ſei.

Die Frage, ob die ſtudentiſchen Verbände
im Dritten Reich noch eine Daſeinsberechti
gung hätten, ſei von der höchſten und allein
maßgebenden Stelle bejaht worden. s
Streben einiger Verbände nach national
ſozialiſtiſcher Monopolſtellung werde von
der NSDAP. abgelehnt.
Nationalſozialiſtiſche Organifationen im

engeren Sinne könnten die Korporationen auf
Jahre hinaus nicht ſein und werden, denn die
Grundſätze der Partei ließen ſich nicht ohne
weiteres auf die Verbände übertragen. Das
Waffenſtudententum könne nur zugrunde-
gehen, wenn es ſich ſelbſt zerſchlage. Ueber
die Notwendigkeit des ſtudentiſchen Zuſam
menſchluſſes ſprach der ſtellvertretende Bun-
desführer des WSC. Zaeringer. Dann er-
klärte Reichsarbeitsminiſter Seldte, es gelte
für den Waffenſtudenten, die eigene Arbeit
mit dem Jdeengut des geeinten Reiches zu
verbinden Arbeiter und Soldat, Denker
und Schöpfer zu ſein!

Jm Berliner Rathaus überreichte Ober-
bürgermeiſter DrSahm dem Berliner Lehrer-
Ehepaar Link die erſte Ehrenpatenſchafts-
urkunde der Stadt Berlin.

Sonnabend mittag fand am Flandern-
Denkmal in Kiel-Wik die feierliche Ent-
hüllung einer Plakette zu Ehren des ehemali-
gen Kommandeurs des Marinekorps Flan-
dern, Admiral Ludwig von Schröder, ſtatt.

Bei dem Brande einer Wohnbaracke in
St. Quentin (Frankreich) fielen Sonn-
abend fünf Kinder im Alter von ſieben Mo-
naten bis vier Jahren den Flammen zum
Opfer.

Verbot des Allgemeinen Schriftſteller-Vereins
in Baden.

Der badiſche Jnnenminiſter hat den Allge-
meinen Schriftſtellerverein für den Bereich
des Landes Baden aufgelöſt und verboten, da
er durch ſeine Tätigkeit den ſtändiſchen Auf-
bau innerhalb der Reichsſchrifttumskammer
gröblich geſtört hat Als allein zuſtändiger
Fachverband ſei der Reichsverband deutſcher
Schriftſteller anerkannt.

w.

Die in Paderborn erſcheinende Tages-
zeitung „Paderborner Anzeiger“ iſt
auf Veranlaſſung der Ortspolizeibehörde auf
die Dauer von drei Tagen verboten
worden.

Eigentum Druck und Verlag Merſeburger
Druck und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr 4
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher Vertreter: Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik Feuilleton Lokales
und Betlagen: Wilhelm Steinbrecher: für Provinz,
Handel und Sport Hermann Albrecht beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt Merſebura DA 111935:
Ausgabe Merfehurger Tageblott. Merſeburg 5024, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S) 8245, Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung Erfurt 22 21 Ausgabe Weimariſche Zeitung
Weimar 5057 Ausgabe Eiſenacher Zeitung Fiſenach 5025

insgeſammt G5 762 Zur Zeit iſt Preisliſte 5 agültig

beim Zuhören, daß Generalmuſikdirektor
Vondenhoff mancherlei eigene Arbeit oben-
drein geleiſtet hat, ſo in der textlichen Be-
handlung der Rezitative, die zumeiſt glück-
licher formuliert worden ſind, ebenſo die der
dyng miſchen Behandlung des Klangkörpers,
gus dem uUnd hier deckt ſich Vondenhoffs
Aufführungspraxis weitgehend mit den theo-
retiſchen Forderungen unſeres halliſchen
Muſikwiſſenſchaftlers Prof. Schneider alle
romantiſierenden Einflüſſe entfernt worden
ſind. Wir haben es hier mit einer Aufführung
zu tun, die im beſten Sinne modern emp-
funden iſt, in der Wahl ihres geiſtigen Stand-
orkes ebenſo wie in der Löſung der techniſchen
Fragen eine geringe räumliche Höherlegung
der Celli im Orcheſter bedeutete die hörbare
Beſſerſtellung der Begleitſtimmen insbeſondere
bei den SopranArien. Der Dirigent führte
ſeine Gefolgſchaft vom meiſterhaft geſpielten
Cembalo aus.

Die Sänger waren in fruchtbarer Proben-
arbeit weitgehend auf den ungewohnten
Händelſtil eingearbeitet worden. Wir konnten
dieſe Feſtſtellung im letzten Winter ſchon ein
wal machen: bei der Aufführung des „Don
Rovanni“. Heute erleben wir die Beſtätigung
dafür, daß dieſe Umſchaltung nicht eine zu
fällige, ſondern eine bewußte, aus künſt-
riſchem Verantwortungsgefühl für den Stil
des Werkes geweſen iſt.
z Augenfällig war daneben die darſtelleriſche
Haltung der Soliſten. Hier lag, dem Muſika-
gen gleichgeordnet, der andere Schwerpunkt
s Abends: dem Geſangsſtil entſprach der
getiſche Habitus. Man ſpürte das Fruchtbar-
Derden einer geiſtigen Gemeinſchaft von

irigenten und Spielleiter, und ſo ſehr das
rein Muſikaliſche mit Recht dominierte, ſo
gbltuend ſchlackenfrei fügte ſich das körper-
ich-motoriſche Moment der Darſteller dieſen
len großen pathetiſch geſteierten Theater
ielens ein, wiederum in harmoniſchem Ein
ang mit der überlegen beherrſchten Technik
er Szene: dem Licht und der übrigen Appa-

Fatur, Der Fortfall der ſtörenden Fußrampe,
das Arbeiten mit beweglichem Scheinwerfer,
deg Horizontbehandlung, die Aufgliederung
feſt Bühnenraumes nur der wirklich be-
pielte Raum wurde jeweils verwandt und

die liebevolle Sauberkeit in den Details
(Bühnenrahmen!) verrieten verantwortungs-
bewußte Durcharbeitung des Werkes, deſſen
Ausſtattung wiederum der gleichen Geſetz
mäßigkeit folgte wie die bisher behandelten
Fragenkomplexe. Die -Großlinigkeit in der
Muſik kehrte wieder in der gewaltigen Archi
tektonik des Bühnenbildes, ob es ſich um den
Thronſeſſel, den Schloßhof, die Meeresküſte,
die Burg in der Tiberlandſchaft handelte. Die
große Schlußſzene mit dem zunächſt ganz frei
choreographiſch, dann ſogar ins Tänzeriſche
erhobenen ſtatiſtiſchen Gefolge (das Ballet
mit Jlke Schellenberg) endlich vereinte noch
einmal die geſamten Willensimpulſe des Re
giſſeurs zu einem feſtlich bewegten, großartig
gegipfelten Ende. Daß die Ausgsſtattung,
Koſtüme und Dekorationen in einer Hand lag
(Entwürfe Heinz Porep, Berlin; Ausführung
Peter Rohrer bzw. Heinz Behrens) kam dem
geſchloſſenen Geſamteindruck nur zugute.

Es iſt notwendig, an dieſer Stelle die Be-
merkung einzuſchalten, daß die Aufführung
ihr Geſicht zu einem Teil von fremden Kräften
erhalten hat. Gleichwohl kann man hier nicht
von dem üblichen „Gaſtſpiel“ ſprechen, denn
Niedecken Gebhard hat lange Zeit hindurch
perſönliche Probenarbeit geleiſtet. Daß eine
ſo bedeutende Aufführung daraus entſtanden
iſt, zeugt von dem guten Geiſt unſeres halli-
ſchen Enſembles, und es beweiſt die Berechti-
gung unſer Forderung nach einer überlegenen
ſzeniſchen Führung, der ja, wie bereits mit-
geteilt, bereits in der nächſten Spielzeit Folge
geleiſtet werden ſoll.

Von den Darſtellern ernteten beſonderen
Beifall Hans Reiſenleitner als Otto und
Charlotte Kraus als Theophano, dieſer nach
ſeiner Arie „Nach dem Gewitter erblauet der
Himmel“, jene nach ihrem Glanzſtück „Laß
mich mit Tränen Ferdinande Eglhofer
war ausgezeichnet als Gismunde, Heinrich
Niggemeier wertvoll als Adalbert. Fanny
Kölblin glänzte als Mathilde, und der Gaſt
Günther Baum führte als Emirenus ein über-
ragend klingendes baritonales Material ins
Treffen.

Die ſzeniſche Abfolge der Bilder wurde
immer wieder durch Beifall unterbrochen. Das

feſtlich geſtimmte, bis auf den letzten Platz be
ſetzte Haus, in dem der Frack dominierte, die
Damen in großer Toilette, in den Logen die
Reihe der Ehrengäſte mit den Spitzen der
Partei und ihrer Organiſationen, feierte am
Schluß ohne Ende die Darſteller und ſämt-
liche Mitwirkenden, vor allem aber immer
wieder Vondenhoff und Niedecken-Gebhard.

Ehrhard Evers.

Händel: Arminius und Thusnelda

Uraufführung in Leipzig.
Von unſerem nach dort entſandten Redaktionsmitglied.

Jn der Nachbarſtadt Leipzig ehrte der
Rat der Stadt Georg Friedrich Händel an
ſeinem 250. Geburtstage mit der Urauffüh-
rung ſeiner Oper „Arminius und Thus-
nelda“ in der textlichen Neugeſtaltung Hans
Joachim Moſers und der muſikaliſchen Be-
arbeitung Max Seifferts. Die hervor-
ragende Aufführung wurde zum Beweis
dafür, daß Händel als deutſcher Meiſter nicht
nur auch, ſondern gerade heute auf der
Bühne wieder ſeine Wertigkeit hat, ſo ſehr auch
die Form ſeiner Opern durch die anſichts-
be herrſchende Strahlkraft des Wagnerſchen
Muſikdramas ſich dem heutigen Hörer weni-
ger leicht erſchließt.

Vor dem geſchichtlichen Hintergrund der
Schlacht im Teutoburger Walde, in altger-
maniſcher Umwelt zwiſchen dem Cherus-
kerfürſten Armin, ſeiner Gattin Thusnelda,
dem verräteriſchen Fürſten der Chatten,
Segeſt und dem römiſchen Feloöherrn
Varus ſpielt dieſer der Muſikgeſchichte
wieder entriſſene und dem Theater neu ge-
ſchenkte „Arminio“, den Händöel vor faſt 200
Jahren im September 1736 ſchrieb und
am Londoner Coventgarden-Theater heraus-
brachte. Er iſt, wie alle Händelopern (mit
Ausnahme der „Almira“) auf einen italieni-
ſchen Text komponiert; Prof. D. Dr. Hans
Joachim Moſer, der Autor der „Geſchichte
der deutſchen Muſik“ und des „Muſiklexi-
kons“, fand als Aufgabe nicht nur eine ſinn-
gernäße Uebertragung des Textes aus dem
Jtelie eiſchen ins Deutſche vor, ſondern zu

gleich die aus unſerer Zeit und ihren Er-
kenntniſſen entſpringende Forderung einer
ſtärkeren Betonung und rechteren Hervor-
kehrung des von dem italieniſchen Librettiſten
nicht genügend gefaßten hiſtoriſchen Hinter-
grundes. Beides hat H. J. Moſer glücklich
miteinander verbunden: er hat bei aller An-
lehnung an die Vorlage eine Neudichtung
geſchaffen, deren Wortkleid (bis auf ganze
Kleinigkeiten) ſingbar und der Muſik Hän-
dels eng angepaßt iſt, und zugleich die ger-
maniſche Umwelt, ohne Weſen und Stil öer
Oper allzuviel Zwang anzutun, mehr betont,
wenn auch manche heute geläufigen Begriffe
mit etwas kühner Freiheit eingeſchaltet
werden.

Prof. D. Dr. Max Seiffert, Berlin, einer
der großen Wortführer Händels, den die
Stadt Halle am Sonnabenòö auch mit der
Händel-Gedenkmünze auszeichnete, hat den
„Arminio“ muſikaliſch überarbeitet mit der
Ergänzung des Cembaloparts, der (heutigem
Zeitempfinden angepaßten) Zuſammen-
ziehung der Ariendacapos und der Firierung
dynamiſcher Feinheiten und beſetzungsmäßi-
ger Fragen. So trefflich neugeſtaltet, fan-
den „Hermann und Thusnelda“ da auch
eine ausgezeichnete ſzeniſche Löſung (Jnten-
dant Hans Schüler und Karl Jacobs, tech-
niſche Einrichtung: Oswald Jhrke) gefunden
worden war, die der Muſik das entſcheidende
Wort ließ und großlinige Bewegung, Be-
leuchtung und weiträumiges Bühnenbildganz ihr unterſtellten herzlichen Beifall
des in feſtlicher Stimmung befindlichen
Hauſes. Generalmuſikdirektor Paul Schmitz
am Dirigentenpult muſizierte mit ſeinem
Orcheſter ſo durchſichtig und klar und mit
ſoviel hymniſchem Schwunge, daß ebendieſe
Züge des gleicherweis volkstümlichen wie
höchſtwertigen Händelſchen Klangbildes zu
vollem Leben kamen. Als Soliſten ſetzten
Walther Zimmer (Arminius), Camilla Kallab
(Erminie), Friedrich Dahlberg (Segeſt), Ellen
Winter (Thusnelda), Heinz Daum (Sege-
munt), Auguſt Seider (Varus) und Walter
Streckfuß (Tullius) ſich mit künſtleriſcher
Kraft für dieſen wiedererweckten Händel ein

großer Tag der Leipziger Oper.
Fred M. Fraubve.
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in die Ewigkeit abgeyufen.

Berckenhagen.

Am 23. Februar wurde Herr Rechnungsrat

Riemſchneider
Vom Frühjahr 1909 bis zum Sommer 1933 hat
der Entfſkthlaſene den kirchlichen Körperſchaften
der Domgeineinde angehört, und zwar mehr als
20 Jahre hindurch dem Gemeindekirchenrat. Mit
vorbildlicher Treue hat er ſich während dieſer
Zeit an. dem Gemeindeleben beteiligt und zugleich
der kirchl. Verwaltung durch ſeine Sachkenntnis
und Gewiſſenhaftigkeit wertvolle Dienſte geleiſtet.

Dafür ſei ihm über das Grab hinaus gedankt.
Der Dom-Gemeindeékirchenrat.

J Die Beerdigung unſeres lieben

Entſchlafenen findet am Diens
tag, dem 26. Febr. 1935, nachm.

J 3 Uhr, von der Kapelle des Stadt
t friedhofes aus ſtatt.

Auguſte Riemſchneider

e

e T r r ie

Familien Nachrichten

Aus anderen Blättern entnommen
Geſtorben:

Halle
Geh. Poſtrat i. R. Hugo Schubert
82 Jahre
Frau Lina Weigert geb. Rühl,
58 Jahre.

Benndorf
Jnvalide Otto Lippert, 65 Jahre.

Nebra
vTierarzt Paul Henſel, 72 Jahre.

Leipzig
Marinemaler Hans Hörnigk
Frau Hedwig Grimpe geb. Werner.
Gaſtwirt Reinhold Zorn, 61 Jahre.
Tiſchlermeiſter Ernſt Friedewald
71 Jahre.
Frau Emma verwitwete Klemm geb.
Döbler, 78 J.
Geigenbaumeiſter
Glaß, 88 J.

Franz Johanv

Kirchliche Nachrichten

Dom. Getraut: Der Maſch.-Setzer
Walter Gräfe Schkopau und Frau
Gertrud geb. Tranſche.

Altenburg. Getauft: Edith, Tochter
des Mechan. Schönemann. Margrit,
Tochter des Oberwachtmeiſters der
Schutzpolizei Ermiſch. Getraut: Der
kaufmänniſche Angeſtellte Hugo Höſchel
mit Frau Ella geb. Berger. Beerdigt:
Der Sozialrentner Auguſt Große der
Hberleutnant a. D. Wilhelm von Bö
tticher.

Stadtkirche. Getauft Edith, Tochter
des Schloſſers Kürbis. Beerdigt Der
Buchdruckereibeſitz. Karius. Der Sozial
rentner Hoffmann.

Neumarkt. Beerdigt:
trud Daßdorff. Der
Auguſt Dietrich

Fräul. Ger
Sozialrentner

od. Speiserimmer 316.

Couch 69,. 79
Küchen in gr. Auswahl billigst

Auch gegen günst. Teilzahl

Gebr. Kroppenstädt
Möbelfabrik Handel, Halless.

Gr. Härkerstraf o
Ehestandsdarlehnsscheine werden in

Zahlung genommen.

ch suche einen füchfigen Vortreter in
Dauerstellung für Thäringen und Miiiel-
deufschland zum Besuche der Behörden-
und ſndusfriekundschaft. Es wollen sich nur
Herren aus dem fach melden, die Erfolge
nachweisen können.
Gustav Bierbrauer 8tutigart

BDominator Büro Artikel

Stroh und Heu
aller Art gibt laufend ab zum Tages

preiſe. Beſtellungen erbeten an
Erich Muhl, Getreidehändler
Knapendorf- Merſeburg (Land)

Fernruf: 3274 Merſeburg

Mädchen
Suche ſofort ein
ehrl. 15j. Mädchen
in kleinere Land-
wirtſchaft. Rein
hold Winzer,

Niedereichſtädt. 8

Mödchen
Suche zum 1. 3.
evtl. 15. 3. 1935
ſolides, zuverläſſ.
junges Mädchen
für Geſchäft und
etwas Haushalt.
Am liebſten Kolle-
gentochter, Mäd-
chen vorh. Gefäll.
Offerten, mögl. m.
Bild und Ge-haltsanſprüch. er
beten an Bäckerei
und Konditorei

Otto Vogler,
Bernburg a. S.

Karlsplatz 10. 8

Ledig. Knecht

ſtellt ein 8Fritz Trautmann,
Oberfarnſtedt,
Kr. Querfurt.

idchen
r Landwirtſch.
ſucht. Bernhard

offmann, Reide-
urg bei Halle. 8

Hausgehihnn
ſauber und ehrl.
die melken kann,
für Geſchäfts u,
landw. Haushalt
zum 1. März geſ.

Fr. Tietzſch,
Maurermeiſter,

Baugeſchäft und
Sägewerk, Holz

handlung.
Rothenſchirmbach

bei Eisleben.
Fernruf 23. 8

Verkäuferin
26 FJ., zuletzt als
Filialleiterin in
Lebensm. tät. ge
weſen, ſucht Stell.
Branche gleich.
H. Krug, Wurzen
Herbert-Norkus-

Straße 11.

Madchen
tüchtig, anſtändig
in Landwirtſchaft
geſucht. Hintſche,
Reideburg, Kron

dorferſtraße 3.
Gtubenmädch.

beſtens empfohl.,
gewandt, nicht u.
18. Jahren, zum
15. 3. geſucht. Mit
Zeugniſſ. u. Ge-
jaltsangabe zu
melden Domäne
Kloſtermansfeld,
Stat. Mansfeld. S

Kochlehrſtelle
für meine 17jähr.
Tochter 1 Jahr
ſchlicht um ſchlicht.
Off. D 7751 Ge-
ſchäftsſtelle. S

Kutſcher
älter, ledig, für
ſofort für Laſt
und Kutſchfuhr-
werk geſucht.

Meves,
Mägdeſprung,

Harz. 8

Wirtſchafts
gehilfin

ucht ſofort
Willy Seifert

Creypau.

Gefchirrführer
zum 1. 3. geſucht.
Dörſtewitz Nr. 5.

Mädchen
ordentlich in Land-
wirtſchaft z. 15. 3.
oder 1. 4. wegen
Verheiratung m.
jetzigen geſucht.

Mellingen 141.

Mädchen
das Kochkenntniſſe
beſitzt, und auch in
der Landwirtſchaft
erfahren iſt, geſ.

Rolf Präßler,
Eberſtedt über

Apolda.

Mädchen
ſolid und ehrlich,
f. Zimmer u. Haus
u. Hausdiener geſ.
Hotel Drei Roſen,

Erfurt.

Mädchen
ordentl., 15-—-17 J.,
in Landwirtſchaft
z. 1. März geſucht.
Alfred Arnhold,

Benndorf
bei Gröbers.

Alleinmädchen

fleißig u. umſicht.,
nicht unter 22 J.,
für Villenhaushalt
bei hohem Lohn z.
1. März oder ſpäter
geſucht. Schriftl.
Angeb. mit Zeug-
nisabſchr. u. Licht
bild an FrauDr. Polſter, Leuna
b. Merſeburg, Au
der Gärtnerei 6.

Abermelker
34 Jahre alt, ſucht
Stellung für ſofort
der ſpäter, wo er

mit ſeiner Frau die
Arbeit verrichten
kann. Kann auch
mit Gehitfen ſein.
Bin von Jugend
auf im Fach tätig.
Angebote an Ober
melk. M. Hofmann,
Reuth i. S. Amh.
Plouen Voigtland

Lehrſtelle
als Autoſchloſſer,

berufsſchulfrei,
16Jah., erfahren,
ſofort oder ſpäter
geſucht. Höpfner,
Tornau bei Dühen.

Stenotypiſtin

19 Jahre, ſucht
veränderungshalb.
ſofort oder ſpäter
Stelle. Ang. mit
Gehaltsangabe u.
4305 Geſch.

Stellung
für meine Tochter,
die Oſtern d. Schule
verläßt in Büro ge
ſucht. Stenograph.
u. Schreibmaſchine
erlernt. Off. unter
C 1412 Geſch.

Mädchen
18 Jahre v. Lande,
ſucht i. klein. Haus
halt Stellung zum

3. oder 1. 4.,
Umgebung Naum
burg.

Gerda Franke,
Schafſtädt Kreis

Merſeburg, Köther
hof 16.

Lehrſtelle
für meinen Sohn
als Schuhmacher
Oſtern oder ſpäter
gefucht Fr. Beau,

Cröllwitz, Nr. 25,
über Gr-Corbetha.

1200 RM.
Hypothek a. Haus
grundſtück an 1.
Stelle ſoſort oder
ſpäter geſucht.
Off. u. C 1408 Geſch.

Leitſpind.
Drehbank

m. Stufenſcheiben-
anirieb für 8 Ge
windigk. Spitzenh.
185/315 m. geſ.
Lage, ca. 2500 m m.
in gebrauchten gut
erhalten. Zuſtande
zu verkaufen. An-
u. C 1411 Geſch.

Wellblech
garage

für DRKW -Zwei-
ſitzer zu kaufen ge-
ſucht. Preisangeb.
Hermann Rudolph,
LangewieſenThür.

Wer verkauft?
Rollſchrank,
Schreibtiſch

Schreibmaſchine,
Fahrrad Preis
offerten, u. D 7775

Nachläſſ
Preisliſtel! Merſeburger

für mehrmaliges Erſcheinen
nach Rabattſtaffel B unſerer Kammerlichtsplele

ageblatt

und man fühlt ſich
Außerdem kommt das

Sie's erſt einmal probiert
ſchmeckt ganz ausgezeichnet!

2374.
Bernhard Oeltzſchner,

Tel,

Soll man Trübſal blaſen?

Ach wo! Wenn's mal mit der Verdaunng
nicht klappt, dann trinkt man eben öfter
eine Flaſche Köſtritzer Schwarzbier

wieder obenauf.

Schwarzbier den Nerven und dem ge-
ſamten Organismus zugute. Das ſagt
faſt jeder Arzt und auch Sie werden
das Köſtritzer Schwarzbier loben, wenn

haben.

C. Schmidt, Am Nulandtplatz, Tel, 2369;
Fpere Burgſtr. 9,

zuehenſ!

Bereits über 100 Aufführungen erlebte. Der unver-
gleichliche Adele Sandrock- Film in Leipzig
Merſeburg war der Erfolg groß deshalb nur noch 1 Tag.

Alles hört auf
mein Kommando!

Niemand darf verſäumen, ſich dieſen Film noch an

auch in

van ogrundſt.
m. 1 Morg. Land

32 Garten.
Scheune. Stallg.,
ſofort zu verkauf.
oder zu verpacht.,
Preis 8500 Mark,
Anz. 2—-3000 M.

Schönherr, 8
Fienſtedt, Halle

Hettſtedter Bahn.

Dienſtmädchen
für Landwirtſch.
geſucht: Bernhard

Köſtritzer

Vertrievb:

Aus Berlin: Funkgymnaſtik.
Aus Kiel: Morgenmuſtik.
Funkgymnaſtik.
Morgenmuſik auf Schallplatten.

9.00: Für die Frau.
9.20: Sendepauſe.
10.00: Wetter u. Waſſerſtand, Wirt

ſchaftsnachrichten und Tages-
programm.

10.15: Schulfunk: „Wunder um den
Rundfunk.“ Geſpräch über die
Geheimniſſe der Rundfunk
Sendungen von Hans Neubert.

10.50: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Nachrichten, Zeit und Wetter-

bericht.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Aus Köln: Muſik am Mittag.

Dazwiſchen 13.00: Nachrichten und
Zeit.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.20: 1. Heinrich Rehkemper ſingt.

2. Elly Ney ſpielt.
14.55: Heinrich von Stephan der

deutſche Generalpoſtmeiſter und
Gründer des Weltpoſtvereins.
Oberpoſtrat Albert Strecker.

15.15: Nordland. Buchbericht von
Prof. Dr. Konſtantin Reichardt.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Aus Stuttgart: Nachmittags

konzert.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten, Wetter

und Zeit.
18.00: Der

6.15:
6.35:
8.00:
8.20:

kommende Berufswett-
kampf. Geſpräch zwiſchen Ober-
gebietsführer Axmann und Ge-
bietsführer Cerff.

18.20: Theoderich der Große, der
König der Goten und JFtalier.
Kurt Herwarth Ball.

18.40: Unterhaltungsmuſſk.
20.00: Nachrichten.
20.15: Aus Berlin: Reichsſendung:

Stunde der Nation: „Gedenk-
ſtunde für Richard Wetz.“ (Geb.
am 26. 2. 1875, geſt. am 16. 1.
1935.)

21.00: Das Schaufenſter der Welt.
Funkberichte von der Leipziger
Frühjahrsmeſſe.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Aus Stuttgart: Alles tanzt.

Die Kapelle Jlja Livſchakoff
ſpielt auf.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Wetterberichte für die Land
wirtſchaft

z Hoffmann, Reide-burg bei Halle. 8

6.05: Tagesſpruch. Anſchließend:Leipzig Choral.Wellenlänge 382 6.15: Funkgymnaſtik
3,05: Mitteilungen für den Bauer. 9 m lieb örer!3.05: 6.30: Guten Morgen, lieber Hörer!Frohes Schallplattenkonzert mit

Jupp Huſſels.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Deutſches Volkstum im Grenz

und Ausland: Elbe, Böhmerwald
und Zips. Eine Wanderung durch
ſudetendeutſches Land.

10.45: Für die Grundſchule: Alle
Kinder ſingen mit

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Kleine Klaviermuſik am Vor-

mittag.
11.40: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: Jch werde Jmker!
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Aus Köln: Muſik am Mittag
Das Kleine Orcheſter.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

13.00: Glückwünſche.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis

Drei!
14.55: Programmhinweiſe, Wetter-

und Börſenberichte.
15.15: Für die Frau
15.30: Hilfe meine Frau hat den

Reinmacheteufel“ Geſpräch zwi
ſchen Ehemännern. Elſe Haacke.

15.40: Heroiſcher Alltag. Fritz Hedler,
16.00: Aus Hamburg: Bunter Nach

mittag.
17.30: Jugendſportſtunde.
17.50: Zwei ungariſche Künſtler

muſizieren: Tibor v. Biſztriczky
(Violine), H. Kerekes (Klavier).

18.20: Umbruch im Arbeitsrecht des
Jugendlichen. Albert Müller.

18.40: Politiſche Zeitungsſchau des
Drahtloſen Dienſtes, Hauptſchrift

—leiter Hans Fritzſche.
19.00: Und jetzt iſt Fererabend!

Aus Hamburg: Fiſchertanz am
Haff. Pommerſche Waſſerkante in
Lied und Tane.

20.00: Kernſpruch. Anſchließend:
Wetterbericht und Kurznachrichten
des Drahtloſen Dienſtes

20.15: Stunde der Nation: Gedenk
ſtunde für Richard Wetz (geſt. a. n
16. 1. 1935): Zum 60. Geburtsta
des Meiſters.

21.00: Aus Leipzig: Das Schaufenſte
der Welt. Funkberichte von der
Leipziger Frühjahrsmeſſe.

22.00: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zun' Tanz!

Hans Bund ſpielt

Wir
drucken

Or

behörde

beschäfte

Vereine

Private

Geſch.

alle Arten von Drucksachen in
bekannter sauberer Ausführung
bei preiswertester Berechnung

Verlangen Sie unverbindlicne
Angebote in der

Jageblatt-Druckerei
Hälterstrabe 4 Markt 24

Wohnung
2 Zimmer, Küche
u Zubehör, zum
1. April f. 15. M.
per Monat zu ver-
mieten.
Bäckerei Winter,

Gatterfeld,
Gotha -Land.

Geſchäftshaus
Fa. iſt 1894 gegr.
mit 1 Morgen
Garten u. Haus-
plan, 2 Wohn-Etg.
mit Bad i. gutem
Zuſtand Südſeite
in früh. Reſidenz-
ſtadt Nordthüring.
weg. Todesfall zu

verkaufen.
Anf. unt. R 4273
Geſch.

bücherzchränke

Schrei btjsche39.-

Kleidschrke. 38.-
Speisezimmer-
Büfetts 85.
Kredenzen 45.-
Auszugtische2s.
Polsterstühle 7.-
Sofas, Plüsch 65.-
Chaiselong. 28.-
Couches
Bettstellen 15.-
Nachtschrk.
Flurgarder.
Küchenbüf. 75.-
Wöbel- Philipp

Halle (Saale)
Kl. Ulrichstr. 14
Gr. Ulrichstr. 27

ig. Werkstätten.

Wohnung u. Küche

Auswärkige
Theater
Dienstag, 26. Febr.
Stadttheater Halle

Otto
und Theophano
20--22.30

Neues Theater
Leipzig

Arminius und

ren4 Lichtsgielnaus Le
Ab Dienstag Anf. 5.30 u. 810
käfhe von Nagy, BrigiHorney. Albin Skodg W

Liebe, Tod
u. Teufel

Die Offenbarung einer große
über Tod und Teufel trinn
phierenden Liebe einer Frau, ein
Abenteurergeſchichte mit eine
packenden dramatiſchen Handlung
eine hervorragende Beſetzung iſt
umrahmt von der varadiſchen
Pracht einer tropiſchen Jnſelwett
In weiteren Hauptrollen: Oscar
Sima, Rudolf Platte, Aribert

Wäſcher u. g.
Jm Beiprogramm:

1. Von der Hand für die Hand
Thusnelda
19.30--22.30

Altes Theater
Leipzig

Wilhelm Tell
19--21.45

Beamter
ſucht 3--4 Zimmer

in Merſeburg zum
April 1935.

Seſc h.
Hoher Preis
zahle für Aktenroll-
ſchrank, Nähmaſch.

Off. unt. C 1409

2. Die Hennen mit den gold. Eiern

Familien
Druckſachen

liefert ſchnellſtens

und preiswert

Merſeburger Tageblett

(Kreisblatt)
e

Stellunqsuchenden wird empfohlen
den Bewerbung. auf Ziffer Anzeigen

keine Originalzeugnsse b eizufügen,

(270.

Ohne Gewähr

alten Eckſchrank, da diese leicht abhanden komwes

Servante, runden r r undTiſch, geſchweifte Namen und Agreers de heer
Komode. Offerten tragen, damit die Küch ren
u. C 2505 Geſch. der Unferlaqen richtig ereh

Gewinnauszug
5. Klaſſe 44. Preußiſch-Süddeutſche

Preuß.) Klaſſen Lotterie
Nachdruck verboten

Zahlungserlchtg. 3
ch

Gebrauchte

Pianos
von 250 M. an

Pjanohaus
Mo erck er
Halle (Saale)

Waisenhausring

Lebens
gefährtin

ſucht Kaufm. 48 J.
alt, ohne Anh. eig.
Haus u, Geſchäft.
Briefe m. Lichtbild
u. Verm.-Ang unt.
T 7038 Geſch.

(Diskretion).

Frau
gebild., jung, ſucht
Stelle als Wirt
ſchafterin, auch bei
Dame od. Ehepaar.
Wenn 14 j. Tochter
mitk.kann wird kein
Gehlt beanſprucht.
Ang. u. T7050 Geſch

Ingenieur
27 Jahre alt, 1,70
groß, ſchlank, feſter
Charakt., in einem
großen Werk tätig,
möchte Witwe, gut
erzog. kath. Fräul.
aus beſſerer Fam.
und häusl. Sinn,
bis zu 27 Jahre,
mit kleinerem bis
größerem Vermög.
zwecks ſpäterer Ehe

kennen lernen.
Strengſte Diskret.
Off. mit Bild er-
wünſcht u. A 298
Geſch.

Fleiſcher

mit mittl. Land-
gaſthof u. Schläch
terei, 21 J., 1.70 gr.
wünſcht jg., hüb-
ches Mädchen mit

5-6000 Mk. Bar
vermögen zw. bald.
Heirat kennenzu-
lernen. Zuſchrift.
mit Bild u. T 7051
Geſch.

Brutmaſchine
Syſt. „Frankfurt“,
für 500 Eier, ſehr
gut arbeitend, in
tadelloſ. Zuſtand,
ſpottbillig zu verk.
(100 M.). Kaiſer,

Oberweimar,
Quergaſſe 1.

Pinſcher
Hündin, grau,

10 Wochen alt, bild
ſchön, 10 Mk., ver
kauft Laub, Bachra,
(Rhön)

Wachtel- Hund
braunweiß gefleckt,
Rüde, 11 Monate
alt, für Zimmer
u. Straße erzogen,
geſund, wachſam,
verkauft in gute
Hände

auf die Loſe

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer

Abteilungen I und II
gleicher Nummer in den beiden

14. Ziehungstag

In der heutigen

2 Gewinne zu
2 Gewinne zu
2 Gewinne zu
4 Gewinne zu

14 Gewinne zu
190862 248425

34 Gewinne Zu

6 Gewinne zu
8 Gewinne zu

206044 242627

je 100000, 3 zu

3000, 466 zu je
Crahwinkel i. Thür.

Markt Vr 12.

20000, 34 zu je 10000, 108 zu

23. Februar 1935

Vormittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

20000 M. 132232
10000 M. 380768
5000 M. 214837
3000 M. 241814 260918
2000 M. 70709 84948 85563 142466

343266
1000 M. 13097 63713 89107 166423

176626 235956 256219 277269 277891 3072153
342859 352329 362621 382289 388040 390462
392501

104 Gewinne zu 500 M. 773 3328 8766 20811 21780
25096 55430 56481 81630 87325 95057 103830
106642 113594 122175 124622 127480 14009
140587 154755 158380 161779 162247 186753
188417 199945 254117 254911 2564156 256864
274703 295419 296590 305767 313470 319646
320497 336901 337433 346273 348587 1791
359723 359884 366998 367978 371394 75854
376042 382337 382505 390532

324 Gewinne zu 300 M. 23 6150 6312 8706 8920
10556 14654 15431 20858 26237 27397 27869
32911 34577 37899 40037 40084 40506 41964
42564 42773 47055 52065 56180 56257 61236
61646 69613 70542 71414 73076 74478 77978
768965 79645 84363 86876 87958 892 589
92546 93067 93151 93429 93705 951 96484
103008 109999 113918 115646 119038 123331
131373 136245 137087 137227 141422 141 437
148489 152184 154363 159024 1596 160683
161076 166250 166257 168733 1698381 1706808
175492 177426 180365 182061 182339 8161888983 190748 191803 191947 193910 7760
202043 202545 202434 207743 209869 215065
215407 219302 219419 220244 234227 2360963
240276 244081 244404 244911 247607 250252
254350 256322 256657 257012 257017 26564652
261473 276542 277970 281480 281909 284220
288068 288719 289591 289859 291367 656
2958373 296620 297679 299407 30227 933
308893 309116 311130 315197 315 900
318512 319462 320826 322813 328 28763
329475 330596 334220 335154 3377
343949 344370 345754 350461 359317 0039
361 192 362901 363686 370056 37 74482
382442 384035 385041 393437 3936 394512
397467

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

36512
352068

114049
177872

3000 M. 110794
2000 M. 41187

382836
38 Gewinne zu 1000 M. 5331 38003 51940 52586

130591 133189 152627 159811 201383 21825244355 282251 297699 312556 321088 338016

346621 3811775 384431 wg70 Gewinne zu 500 M. 9221 12264 35340 48584
51503, 624985, 69528 65759 136817. !2722
162530 168877 172380 174685 189073 194852
211784 214416 2158853 221884 224019 236145
247881 248941 264767 268267 280245 2
302503 806637 308485 314547 314752 8257
306 Gewinne zu 300 M. 3401 11561, 16508

21286 265837 30081 31543 s4960 36107 3
45687 45840 46216 46446 48612 58702
65667 71280 71844 72129 72846 75283
84794 88690 91407 94272 96018 96482 973ſ90382 105046 102246 119012 111142 133671147853 115800 116589 116680 118212 1237
i24853 126872 129064 129852 131018 18245is6375 138775 141665 141924 144023147678 149405 150022 i57886 161802 184123
i66997 170150 172853 173624 174320 17
is11s89 1835351 185835 186177 1868247 122805
i82022 155984 197470 203573 202888265674 212134 212571 212893 213214 2312051
216136 218343 222662 2248094 226183 33865
225528 228588 228934 229618 235075
251046 252005 252530 255588 256123 353106
260452 261952 262866 265309 272258 2
278275 280345 283007 283232 284148 25606
293035 283664 295157 301284 304824 322241
5160665 310856 314457 316184 320878 225577
3307585 335545 348001 352089 352402 22566
a53152 355878 357754 360597 350773 37579363042 364516 372070 373972 37412 30700

888766 888512 395178 393945

ämlien.20 Tagesprämi Prämien zu ſo
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei S1000 RM Leſelen, und zwar je eine auf die z
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen un 7
4459 64631 78871 118036 123783 166200

338317 356349

Jm Gewinnrade verblieben: 320 Tagesprämie
zu je 1000 Mark, 2 Gewinne zu je 1000000,

30000, 6 zu je
5000, 226 zu je

1000, 2578 zu je

je 50000, 4 zu F
e

2000, 1040 zu je
500, 10018 zu je 300 Mark.
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